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IV . Der Zusammenbruch der Christlichsozialen .

Welch ein Kontrast zwischen dem Jahre 1907 , da die

Christlichsozialen als „Reichspartei " zur Eroberung des ganzen
deutschen Oesterreichs auszogen , und diesem Jahre , das sie
als ein Wrack in den Wellen des Wahlkampfes treiben sieht .
Bis zur Wahlreform waren die Christlichsozialen , ihres großen
Einflusses ungeachtet , im Wesen nur eine Wiener Partei ; freilich
die Partei , der es restlos gelang , Wien und Niederösterreich ,
soweit es nicht proletarisch , in ihren Bann zu bringen . Erst
das allgemeine Wahlrecht machte sie zu einer großen Partei ,
zum österreichischen Zentrum . Wohl blieben die erhofften Er -

oberungen außerhalb des „ Stammlandes " in der Hauptsache
aus ; aber sie wurden dem äußeren Scheine nach durch die Vcr -

schmelzung mit den alten Klerikalen ausreichend ersetzt , die aus

den Christlichsozialen die größte und für eine geraume Zeit auch
die mächtigste Partei des neuen Abgeordnetenhauses machte .
Das war die Zeit , von der Lueger sagen konnte : „ Alle Par -
teien huldigen uns im Abgeordnetcnhause , die Zeit , in der

das Wiener Rathaus an politischer Macht alle Ministerien

überragte und Lueger dort als ein „ ungekrönter König "
thronte , die Zeit , da die Christlichsozialen Minister stürzten und

die ausgesprochenen Hoffnungen der Ferdinandcischen Aera

waren . Nun kracht es im Gebälke , nun wankt das Gebäude ,

und wenn die Zeichen dieses Wahlkanipfes nicht allzu sehr

trügen , werden den Christlichsozialen auf allen Punkten Nieder -

lagen nicht erspart bleiben , wird ihnen insbesondere in Wien

eine Niederlage bcschieden sein , die zu dem Anfang eines un -

ausweichlichen Endes werden müßte . Aber wie immer

die Wahlen ausfallen und wenn die Beherrschung der Wahl -
Maschinerie , die die Christlichsozialen an dem Besitze der

Wiener Wahlbehörde haben , die Zertrümmerung diesmal noch
abtuenden mag : mit der christlichsozialen Herrlichkeit ist es

aus und von den moralischen Einbußen wird sie sich nimmer

erholen .
Wohin man in Wien blickt , ist der Teufel gegen die

Christlichsozialen los . Die gewerblichen Kleinbürger,� ehemals
ihre verhätschelten Truppen , mit denen Lueger seine ersten Siege
erfocht , befinden sich in völliger Rebellion : eine solche Ab -

kehr einer ganzen Wählerschichte , wie man sie da erblickt ,

ist im Wahlkampfe nicht oft zu sehen . Auch die in Wien so

große Schichte der Bediensteten und Beamten meutert immer

deutlicher : selbst die städtischen Arbeiter , die man bei

früheren Wahlen noch hordenweise zur Urne treiben konnte .

murren immer lauter . Die Zerrüttung der Partei , die

einstmals auch den Gegner durch ihre Geschlossenheit und

Disziplin imponierte , zeigt sich in diesem Wahlkanipfe so

stark , daß es die Partei in einer Reihe von Bezirken
nicht einmal zu einheitlichen Kandidaten gebracht hat ,

daß sie alle möglichen Doppelkandidaturen gewähren
lassen muß . daß es ebenso gut . zwei „offizielle "
Kandidaten gibt , wie auch keinen offiziellen , und daß jedem
„Offiziellen " wieder auch christlich soziale Gegenkandidaten
gegenübergestellt werden , daß für ehemalige Hochburgen nur

Notkandidaten aufgetrieben werden konnten , daß mit einem

Worte in der Partei , die einstmals dem Willen eines einzigen
Menschen rückhaltlos gehorchte , nun der größte Wirrwarr

herrscht . Von einer Führung sieht man überhaupt nichts

mehr ; es ist mit den Christlichsozialen so weit gekommen .
daß sich die christlichsozialen Kandidaten den christlichsozialen
Wählern am besten zu empfehlen glauben , wenn sie die christ -

lichsozialen Führer recht tüchtig schmähen ! Wenn einstmals in

Wiener Wählerversammlungen das „ Hoch Lueger ! " ertönte ,

schallt aus ihnen heute nur heraus „ Pfui Geßmann l " ;

und es wird bald keinen christlichsozialen Kandidaten

geben , der über die Führung und Leitung der Partei

nicht lästerte , keinen auch , der die anderen Führer
der gemeinsten Dinge nicht offen bezichtetc I Jeder
beginnt seine Rede mit dem Bekenntnis , die Partei sei ent -

artet , sei verkommen , jeder gesteht gerne , daß die anderen

Beute - und Geschäftemacher seien , nur er sei eben ein Aus -

nahmschristlichsozialer und habe „ reine Hände " l Von Verlaß

oder Vertrauen ist keine Rede mehr , und die sichersten

christlichsozialen Mandate erscheinen nun schtuer gefährdet .
Wie sich das im Wahlresultat künden wird , ist natürlich heute

nicht abzusehen : da die Wähler infolge der Wahlpflicht
wählen gehen müssen , ist es natürlich noch immer nicht

ausgeschlossen , daß sie trotz aller inneren Unlust

den Christlichsozialen noch immer wählen werden , weil

ein bürgerlicher Ersatz ihnen nicht zu Verfügung
steht . Aber es wäre wirklich eine große Ucberraschung , wenn

die Wahlen in Wien keine Ueberraschungen brächten , es also
beim alten bliebe .

Der christlichsoziale Zusammenbruch , der sich fast so
märchenhaft vollzieht wie ihr Aufstieg , hat natürlich viele

Ursachen , aber die entscheidende ist doch sicher die , daß die

christlichsoziale Politik , Bewegung und wie immer man es

nennen möge , auf die Person eines Menschen zugeschnitten
war , mit Luegcrs Tode also die Kraft ausgeschaltet
ward , die einzig und allein den Zusammenhalt verbürgt hatte .

Lueger ist tot , und „ die anderen sind nur Trümmer " I Schon
darum , daß die christlichsozialen Heerscharen immer nur nach
der monarchischen Spitze der Partei geschaut hatten , daß sie
alle im Namen Luegers geworben waren , auf seinen Namen

vereidet wurden , schon wegen dieser Ideologie der Christlich
sozialen , die nie mehr und nie anderes war . als die Ver

ehrung des einen Namens , schon darum mußte Luegers
�Verschwinden die Partei um ihr F u n d amc nt bringen ,
sie bis auf den Grund erschüttern . So lange
der glänzende Agitator lebte und von der Aureole

gewaltiger Erfolge umstrahlt war , konnte seine Person
die Synthese all der unvermeidlichen Widersprüche sein , die in

der Bildung dieser Partei von allen und für alle naturgemäß
eingeschlossen waren ; entfällt die bindende und verbindende

Potenz , müssen die krausen Widersprüche zutage treten und

das Gefüge sprengen . Und das geschieht nun ; und die

Empörung ob der Enttäuschung , die von den Christlich -
sozialen alle Schichten erfahren haben , die an - sie
mit Versprechungen sonder Zahl und Maß gekettet
wurden , ist nur der Erweis , daß Klassengegensätze
höchstens für einen Augenblick weggetäuscht , nicht aber g e
bannt werden können . Mit der politischen Enttäuschung
geht aber , wenn man so sagen darf , die persönliche Hand in

Hand ; die Nachfahren des großen Häuptlings , der ohne
Zweifel eine eindrucksvolle Erscheinung und ein Mensch
mit reinen Händen war , lassen allen Glanz vcr -

missen und stehen alle mit ziemlicher Berechtigung im

Verdacht , die Politik zur persönlichen Bereicherung
zu benutzen . So wandelt sich die enttäuschte Liebe

in leidenschaftlichen Haß , was uns die erstaunliche Erscheinung
erklärt , daß Personen , auf denen zu Luegcrs Zeit der Abglanz
des Führers ruhte und die Luegers Popularität mitgenossen ,
nun geradezu von der allgemeinen Verachtung verfolgt werden .

Freilich mußte die sachliche Korruption , die in der Luegerei
immer herrschte , allmählich zur persönlichen Korrup -
ti o n entarten : das war vorauszusehen . Aber da die Wiener

eine Sache nur dann begreifen , wenn sie ihnen an den Personen
exemplizifiziert wird , so ist es natürlich sehr nützlich , daß
ihnen die Unnatur der Lucgerherrschaft nun an der persön
lichen Verderbnis der Geßmann , Vielohlawck und all der
anderen Akkumulierer von Pfründen und Pensionen , von anderen

noch unbewiesenen Dingen nicht zu sprechen , vordemonstriert
wird . Das christlichsoziale Wien möchte freilich nur mit den

derzeitigen „ Führern " abrechnen , aber die Abrechnung wird

voraussichtlich zur Liquidation der Luegerei selbst werden .

Sie „Ililmnentzg "- Seuche .
MeS wird von der Mode beherrscht , auch der Wohltatig

keitssport . Die neueste Mode auf diesem Gebiete ist die Ver

anstaltung von . Blumentagen " , die jetzt von allen ' möglichen Ver -

einigungen mit einem wahren Feuereifer betrieben wird . In den

letzten Monaten hat diese modernste Form des Wohltätigkeitssports
sich mit der unaufhaltsamen Geschwindigkeit einer Seuche über

ganz Deutschland verbreitet . Auch die Rcichshauptstadt Berlin

und ihre Vororte werden am 24 . und am 25. Juni ihren „ Blumen¬

tag " erleben , der als „ Hilfstag für Mutter und Kind "

bezeichnet wird . Kurz vorher , am 1(3. Juni , wird es noch für ganz
Preußen einen „ patriotischen " . Kornblumentag " geben , dessen Er -

trag den vom Staat nicht hinreichend vor Not geschützten Vete -

ranen zugute kommen soll . Zahlreiche große und kleine Orte ,
darunter auch schon Vororte von Berlin , haben bereits ihre eigenen
„ Blumentage " hinter sich .

Die „ Blumentage " , „ Kornblumentage " , „ Margueritentage "
und so weiter werden gepriesen als ein besonders erfolgreiches

Mittel , für die Aufgaben der wohltätigen und gemeinnützigen
Vereine das unentbehrliche Kleingeld zu be -

schaffen . Der Grundgedanke ist der , daß an einem bestimmten

Tage die gesamte Bevölkerung eines Ortes oder eines größeren
Gebietes durch eine recht eindrucksvolle , allgemeines Aufsehen er -

regende Veranstaltung in eine gebefreudige Stimmung versetzt , in

eine Art Wohltätigkeitstaumel hiueingezogen werden soll . An -

fangs glaubte man , diese Wirkung schon dadurch erreichen zu
können , daß am „ Blumentag " junge Damen der bürgerlichen Klasse
in festlicher Kleidung allüberall in den Straßen , in den Häusern ,
auf Straßenbahnwagen und Omnibus , in Restaurants und Ver -

gnügungslokalen bei reich und arm ihre Blumen anboten zu
einem Preis , den der Käufer selber nach seinem Stand und Rang ,
seiner Zahlungsfähigkeit und Spenderlaune bemessen sollte . Sehr
bald aber wurden , um bei der besitzenden Klasse den „ Blumen -

tagen " möglichste Beachtung zu verschaffen , wieder die altbekannten
Lockmittel dazugetan , die Wohltätigkeitsamüse -
m e n t s , die man als ein sittlich nicht bedenkenfreies und übri -

gens längst nicht mehr hinreichend ertragreiches Mittel erkannt zu
haben behauptete und angeblich gerade durch das reinere und wirk -

samere Mittel der „ Blumentage " beseitigen wollte . Unter den

zahlreichen „ Blumcntagen " , die wir in diesem Jahre bereits ge -
habt haben , waren manche schon ganz wieder nach der gewohnten
Schablone eines Wohltätigkeitsvergnügens in Szene gesetzt . Dus

warme Herz der besitzenden Klasse will nun mal , wenn es milde

Spenden hergibt , auch seine Kurzweil haben . Den „ Blumentag " ,
den Potsdam in der vorigen Woche hatte , stempelt ein Bericht
des „Lokalanzcigers " zu einem „ wirklichen Volksfest " . Militär -

konzcrt , eine Korsofahrt , eine Blumcnschlacht , ein Theaterstück
waren die Hauptlockmittcl . An der Korsofahrt . beteiligten sich als

Gäste der Kronprinz und seine Gattin sowie andere Prinzen und

Prinzessinnen , im Kasino verkaufte eine Prinzessin Blumen und

Postkarten . Die ganze Hofgesellschaft und alles , was zu ihr sich
drängt , war zusammengeströmt . Wie hoch war , nebenbei bemerkt ,
der Bruttoertrag dieses auserlesenen . Volksfestes " � Ter . Lokal -

anzeiger " hat es ein paar Tage nachher an verstecktester Stelle in

einer Notiz von knapp drei Zeilen mitgeteilt : ganze 23 410 M.

„ BeispieUos " sei der Erfolg des Potsdamer „ Blumentages " , hatte
die „Vossische Zeitung " gejubelt , ehe diese Ziffer festgestellt war .

Gegen den Groß - Berliner „ Blumentag " haben an -

gesehene Vereinigungen , die auf dem Gebiet der „ sozialen Hilfs -
arbeit " sich betätigen , ernste Bedenken vorgebracht . Sie sind der

Ansicht , daß „ Blumentage " ebenso wie die WohltätigkeitSver -

gnügungen der bisher üblichen Art , durchaus ungeeignet sind , die

besitzende Klasse zu sozialem Empfinden und sozialem Verstehen zu
erziehen . In einer öffentlichen Erklärung hat eine große Zahl von

Männern und Frauen , die diesen Kreisen nahestehen , sich für
N i cht u n t e r st ü tz u n g des „ Blumentages " ausgesprochen . Eine

Vereinigung bürgerlicher Frauen hat beschlossen , gegen den Groß -
Berliner „ Blumentag " zu protestieren durch Verweigerung
der Hergabe auch des klein st en Beitrages , Gegen
die Beteiligung von Schulmädchen am „ Blumentag " hat das Lehrer -
kollegium . einer Charlottenburger Mädchenschule erziehliche Be -
denken geäußert . Aber allen Gegnern des Groß - Berliner „ Blumen -

tagcs " ist es nicht gelungen , den Plan zum Scheitern zu bringen .
Jetzt wird bekannt , welches die Vereinigungen sind , die unentwegt
den Gedanken dieses „ Blumentages " hochgehalten haben und durch
Mitarbeit sein Zustandekommen fördern , wofür dann nach Bedarf
ein Anteil am Ertrag gewährt wird . Die Liste dieser Vereinigungen
ist so interessant , daß wir sie unverkürzt wiedergeben wollen . Im
„ Lokalanzeiger " , der ein Hauptgönncr der ganzen Veranstaltung
ist , empfehlen sich die folgenden 43 Vereinigungen als hoff -
nungsvolle Mitarbeiter des geplanten „ Blumen -

tag es " : „ St . Vincenz - Verein der Knratie St . Paulus ; Verein

zur Bekleidung armer jüdischer Mnder ; Bezirksverein vom Roten

Kreuz , Berlin - West ; Heilsarmee ; Hauspflegeverein Schmargen -
dorf ; Verein für Verpflegung und Unterstützung armer Wüchne -
rinnen ; Vaterländischer Frauenvercin Charlottenburg ; Verein

israelitischer Kindergärten und Kinderhort ; Verein zur Speisung
armer Kinder und Notleidender , Schöneberg ; Schifferfürsorge ;
Beth - Elim ; Katholischer Frauenbund , Zweigverein Berlin ; Kinder -
erholungsstätten vom Roten Kreuz ; Bethabara , Zufluchtshaus ;
Pflegeheim für erblich kranke Kinder , Friedrichshagcn ; Verein für
Kinder - Volksküchen , Wilmersdorf ; Pflcgeverein Berlin ; Verein

gegen Verarmung und Abteilung Ferienkolonie ; Kapellenvercin ;
Deutsche Gesellschaft für Atutter - und Kinderrecht , Charlottenburg ;
Säuglingsklinik , Charlottenburg ; Berliner Krippcnverein ; Auf -
erstehungskrippe ; Krippe der Christusgemeinde ; Verein für die
Kinder gefangener Mütter ; Vaterländischer Frauenverein , Pan -
low ; Vaterländischer Frauenverein , Kreis Nicderbarnim ; Verein

zur Förderung der Kleinkinderbewahranstalten ; Verein Mütter -
und Kinderheim , Schöncberg ; Frauenverein für geordnete Kranken -
pflege im Kreis Teltow ; Verein der Volkskin , vergärten , Berlin ;
Säuglingsheim , Westend ; Elisabcth - Haus ; Zentralkomitee der
Auskunft - und Fürsorgestellen für Lungen - und Alkoholkranke in
Berlin ; Wöchnerinnenverein Tegel ; Zellerhaus ; Wvisenpflege -
rinnenverband ; Goßnersche Kleinkinderbewahranstalt ; Verein
PaulinenhauS , Charlottenburg ; Verein Jugendheim , Charlotten .
bürg ; Waisenpfleger - Verband ; Verein Kinderheim , Zweigverein
Pestalozzi - FröbelhauS ; Hauptstelle für Mütter - und Säuglings -
fürsorge in Grotz - Berlin . " Den meisten der hier ausgezählten Ver -
einigungen liegt das Seelenheil der Armen und Elen -
den am Herzen . Sie sind alle dabei , die evangelischen Christen
und die katholischen und auch die Juden ; diese übrigens zum
großen Schmerz aller strengchristlichen Judenfresser . Daß wir in
der Liste auch der Heilsarmee begegnen , erscheint uns ganz
selbstverständlich . Fehlte sie darin , so wäre das erbauliche Bild
nicht vollständig .

Man vergegenwärtige sich , wie sehr gerade von derjenigen Ge -
sellschaftsschicht , aus der die meisten der obengenannten Bercini -

gungen sich rekrutieren , die A rlse i t e r sch a f t in ihrem
eigenen Kampf gegen Not und Elend gehemmt
und gehindert wirdl Versuche der Arbeiterklasse , ihre Wirt -
schaftliche Lage zu bessern , sich günstigere Lohn - und Arbeitsbcdin -

gungen zu erringen , das ganze Wohltätigkeitstreiben überflüssig
zu machen , gelten dieser Gesellschaftsschicht als staatsgefährlich , als
ein Frevel gegen die „ gottgewollte " Ordnung .
Welches Zetergeschrei aus dem warmen Herzen der besitzenden
Klasse würden wir erleben , wenn z. B. Mumenarbeiterinnen , die
für „ Blumentage " die künstlichen Blumen herstellen und mit
Hungerlöhnen abgespeist werden , einen ausreichenden Lohn für
ihre Arbeit fordern wollten , der ihnen die beste Hilfe für Mutter
und Kinder wäre ! Mit Bettelpfennigen hoffen gottgläubige Zu -
friedenheitSprcdigcr bürgerlicher WohltäiigkeitSvereine d e n
Schrei nachBroter sticken zu können , mit Bettelpfennigen .
die jetzt an „ Blumcntagen " auch den Minderbemittelten ab -
gefordert werden , weil die besitzende Klasse nicht so viel hergibt ,
wie zur Linderung auch nur der ärgsten Not gebraucht würde .

Es läßt sich verstehen , daß die , . Blumentag " - Seuche so rasch
um sich gegriffen hat . Die bürgerliche Klasse bedarf eines neuen
Mittels , um ihr Gewissen beschwichtigen zu können . Vielleicht ge -
lingt es ihr . Das aber wird ihr bei all ihrem Wohltätigkeitssport
niemals gelingen , die Arbeiterklasse hinwegzutäuschen

'
über die

Schäden unserer WirtschaftS - und Gefells chafts -
ordnung , in der alles soziale Elend wurzelt ,

Sie liieSerlage der belgischen Klerikalen .
Der Kampf der Sozialdemokraten und der Liberalen

gegen die Klerikalisierung der Schule hat mit einem vollen
Sieg geendet . Aus Brüssel wird telegraphiert :



Das flaBi tieft hat feine Enflaffung gegebe ». Der

König hat die Demission angenommen . Eine andere Lösung der

Krise , die durch die Beratung des Schulgesetzentwurss ausgebrochen war ,
war nicht mehr möglich , nachdem gestern nachmittag in der Kammer

der Führer der Altklerikalen Woeste das Ministerium im Stich

gelaflen hatte , indem er sich gegen eine Durchberatung des Gesetz -
« ntwurses iy einer Spczialkommission erklärte .

Der Kömg hat den Kammerpräsidenten Cooreman ,
Ler ein mehr gemäßigter Klerikaler ist , mit der Neubildung
des Ministeriums beauftragt . Cooreman hat aber den Auf -
trag zur Bildung eines neuen Kabinetts abgelehnt . Der

König berief hierauf den Finanzminister L i e b a e rt des zurück -
getretenen Ministeriums , von dem angenommen wird , daß er

geneigt ist , ein neues Kabinett zu bilden . Die neue Re -

gierung wird die laufenden Geschäfte zu erledigen und dann

die Vorbereitungen für die Auflösung der Kammer

zu treffen haben . Man darf hoffen , daß der Sieg über den

Klerikalismus auch den Ausfall der Wahlen entscheidend be -

einflussen und die ohnehin so schwache klerikale Majorität end -

gültig hinwegfegen werde . Damit würde dann auch in

Belgien die B a h n frei für die großen Kämpfe des Prole -
tariats , die durch die notwendige und dringende Aufgabe
der Beseitigung der klerikalen Geistesknechtung immer wieder

gehemmt worden sind .

Die Aufnahme der Demission .

Brüssel , 8. Juni . In der Deputiertenkammer der «

kündete Ministerpräsident Schollaert die Demission des

Kabinetts ohne Angabe der Gründe , worauf ihm die Rechte sofort
eine stürmische Beifallskundgebung bereitete , an der sich
der Führer der Altklerikalen Woeste nicht beteiligte . Dies gab
der Linken zu ironischen Hochrufen auf Woeste Veranlassung . Dies

versetzte die Klerikalen in große Erregung . Mehrere reaktionäre

Abgeordnete drangen mit geballten Fäusten gegen die Linke vor .

Diese , besonders die Sozialdemokraten , brachten Hoch -

rufe auf das allgemeine gleiche Wahlrecht aus ,

während die Liberalen Pereatrufe gegen die Klöster ausstießen .

Darauf vertagte sich die Kammer bis nach der Ernennung des

Neuen Ministeriums .

Auf der Linken herrschte große Befriedigung , da eS ihr

zum e r st e n M a l s gelungen ist , den Sturz eines Kabinetts herbei -

zuführen .
Wie „ XX . Steele " meldet , wird der Königpen Präsidenten der

Deputiertenkammer , Cooreman , mit der Bildung des neuen
Kabinetts beauftragen .

In der Stadt wurde die Deinission mittels Extraausgaben ver »

schiedener Blätter bekannt und von der liberalen Bevölkerung auf
das freudigste begrüßt . Zahlreiche Liberale beflaggten ihre

Häuser und die liberale Presse sowie der sozialistische „ Peuple "

bringen Artikel , worin der Sieg der Opposition gefeiert wird .

Die Liberalen und Sozialisten haben eine Kund «

gebung an das belgische Boll erlassen , in welcher der

Sturz des Ministeriums als Sieg der Opposition gefeiert wird .

PolitLfcbe ( leberlicbt .
Berlin , den 3. Juni 1911 .

Die nationalistische Erhebung in der reichöländischeu
Zentrumspartei .

hak ihre ersten Erfolgs zu verzeichnen . Die Colmarer

nationalistische Presse , die zum schweren Aerger der „ Köln .

Wolksztg . " den Namen der Zentrumspartei beharrlich bei -

behält Und ihn auch in Zukunft getreulich für sich in Anspruch
nehmen will , ohne aber darum die nationalistischen Allüren

irgendwie einzuschränken , bringt bereits diese zwei Sieges -
bulletinS :

In Hagenau fand am Sonntag behufs Stellung «

« ahme zum Delegiertentag des elsaß - lothringischen Zentrums
am nächsten Sonntag eine starkbesuchte Zentrumsversamm -
tmig statt , in welcher der Reichstagsabgeordnete H a u ß ein

scharfes Referat über die Haltung der Zentrumsfraktion des

Deutschen Reichstages bei der Beratung der elsaß - lothringi «
fchen Verfassungsvorlage hielt . Der Gefängnisgeistliche
Dr . Di d i o trat ihm entgegen , empfahl eine ruhige BeHand -
iliing der Frage und schlug eine mildere Fassung der von

Hauß beantragten Resolution dahingehend vor , daß der

„schärfste Tadel " gegen das Reichszentrum durch einfaches
„ Bedauern " ersetzt werde . Die schärfere Resolution Hauß
wurde jedoch gegen eine schwache Minorität angenommen ,
womit die Vertretung Hagenaus auf dem Zentrums -
delegiertentag vom 11 . dieses Monats im Sinne der Los -

lösung vom Reichszentrum iustrütert ist . —

Ebenso wurde in Zabern in starkbesnchter Zentniinsber -
sammlUNg „Protest erhoben gegen die Haltung des Reichs -

zentrumS " und beschlossen , die elsaß - lothringische Landes -

Partei sölle unter Beibehaltung des Namens Zentrum und

des Programms „ ihre absolute Unabhängigkeit vom deutschen
Zentrum schärfer als bisher betonen " . Diese Versammlung
stellte , um ganze Arbeit zu machen , gleich den Kandidaten

für den Wahlkreis Zabern - Wäursmünster zur bevorstehen -

den Landtagswahl in der Person des Zaberner
Bürgermeisters Knöpflev auf .

Man muh darauf gefaßt fein , daß sich die Nachrichten
in diesem Genre über die Stellungnahme der Zentrums -
organisationen im Lande folgen werden . Schon bereitet auch
in Mülhausen die „Oberelsässischs Landcszeitung " auf
die Schwenkung vor , indem sie „ aus parlamentarischen
Kreisen " ( d. h. aus der Feder des Reichstagsabgeordneten
Dr . Rick l in ) einen Leitartikel über „ Elsaß - Lothringische
Verfassung und politische Parteien " veröffentlicht , worin nach
einem Vorgefecht gegen die Sozialdemokratie der Zentrums -
fraktion des Reichstages in der heftigsten Weise der Prozeß
gemacht wird . Der Artikel verlanqt unter polemischen Aus¬

fällen gegen die „ Kölnische Volkszeitung " eine „ reinliche
Scheidung der elfaß - lothringischett Zen »
trumSpartei vom deutschen Zentru m" , er er -

klärt es als unmöglich , noch weitere Beziehungen zu einer

Fraktion zu unterhalten , welche in der Vertretung unserer
Volks - und Parteinteressen sich in ihrer Haltung durch die -

selben Motive leiten ließ wie die Liberalen und zum Teil

auch die Sozialdemokraten " ustv . Die Haltung der Zentrums¬
presse in Gebweiler , dem Wahlkreise des Abgeordneten
H a u ß > läßt keinen Zweifel , daß auch dott die nationalistische
SchUderhcbung gegen das Reichszentrum mitgemacht werden

wird .
Einspruch dagegen erhebt von den Zentrumsblättern

« m Lande nur der in Straßburg erscheinende „Elsässer "
und die „ Lothringer Wolksstmnne " in Metz . Auch der

„Elsässische Volksbote " des Abgeordneten Delsor bemerkt

gut kritisch mit trockenem Spott :
„ Was aus dieser Partei werden solk , ist noch

« vklar . Wir smitn mlivfn Mt , m sie ei » laygeS Leben

haben wird , ©efm Nenn es ff ü r eine AktionSZeM ' etff »
fchaft sein soll , warum macht man solchen Tamtam ? Diese
Aktionsgemeinschaft hat sich im Landrsausschuß ja schon be -
währt . Sollte diese neue Partei aber auch nur die geringste
Frage über die Köpfe der einzelnen Parteiorganisationen hinaus
durchführen wollen , so werden diese letzteren sich dagegen auf -
lehnen und das Ende der Herrlichkeit wird da fein . Wir stehen
der Partei abwartend gegenüber . Arbeitet resp . kann sie
wirklich zum Nutzen deS Landes gemeinsame Arbeit leisten , dann
soll sie ein willkommener Bundesgenosse sein . "

Wie der eigentliche Macher des Ganzen , der Landes «
ausschußabgeordnete Blumenthal , in seiner „ Volks -
Partei " verkündet , will die „ neue Partei " in der Tat „ d i e
vorhandenen politi scheu Vereine voll -

ständig intakt lasse n " . So werNsi zum Beispiel „ an
dem Programm und den Statuteü der Elsaß - Lothringischen
Volkspartei nichts geändert " werden . Die Partei werde ledig -
lich wie die Zentrumsorganisationen vor die Frage gestellt
werden , „ ob sie der neuen Partei behufs Unterstützung der
von derselben übernommenen Aufgaben als Mitglied bei -
treten will " . Zum Beitritt lädt Blumenthal mit der Un -

genierthett , die diesen politischen Seiltänzer auszeichnet ,
ganz besonders die Altdeutschen ein , indem er

schreibt :
. . Die neue Partei richtet sich gegen keine der bestehenden

Parteien . ( I) Sie hat insbesondere auch keine Spitze
gegen die Altdeutschen als solche , sondern auch die
letzteren werden , falls sie das angestrebte Ziel mit uns ber -
folgen wollen , willkommen sein . Die Partei wird den be -
rechtigten elsaß - lothringischen Partikularismus pflegen , dessen
Erhaltung und Ausbildung gerade bei den Ausnahmezuständen ,
in welchen sich unser Land noch immer befindet , eine Notwendig -
keit ist . "
� Die Devise der „ neuen Partei " ist also dahin zu

modifizieren : Elsaß - Lothringen tien Elsaß -
Lothringern und auch den Altdeutschen ,
wenn sie den Herren Blumenthal , Weiterlö usw . zu Mandaten

verhelfen wollen ! Das einzig Feste in dieser Partei der

Wirrnisse ist das „ Ziel " die Mandate .
Man darf Delsor zustiimnen : das „ Ende dex Herrlich -

keit " wird bald da sein ! _

Der gröstte Lump im ganze » Land . - .

Im „ PlutuS " schreibt der Herausgeber , der sattsam bekannte

Georg Bernhard , der zugleich bei Ullstein angestellt ist :

„ Eine normale Entwickelung der Sozialdemokratie ist aber
nun all denjenigen ein Dorn im Auge , denen es nicht auf den

sozialen Frieden in unserem Volke ankommt , sondern die
ein Interesse daran haben , im trüben zu fischen. Diesen Leuten

erscheint auch mit Recht der gemäßigte RevisioniS -
m u s als ein viel ärgerer Feind als der um sich schlagende und
laut schreiende Radikalismus . Und es hat sich bei mir allmählich
die feste Ueberzeugung ( der Georg Bernhard und feste Ueber -

zeugung !) herausgebildet , daß von feiten eines Teiles der extremen
preußischen Konservatiben und den mit ihnen im Konnex stehenden
VerwaltungSlreisen alle ? getan wird , um den R a d i k a l i S m u S

großzuzüchten . Man läßt z. B. radikale ausländische
Sozialdemokraten ruhig im Lande , ohne sie auszuweisen ,
weil man weih , daß deren Treiben die Sozialdemokratie diskredi -
tiert und das Bürgertum verängstigt . Diese Ausländer vornehm -
lich propagieren in den politisch ungeeignetsten Momenten immer
wieder den Massenstreik und betreiben — durchaus gegen die

Meinung sämtlicher verständiger Parteiführer — uberlaute

republikanische und antimilitaristische Propa «
gonda . "

Es ändert an der Schuftigkeit dieser Denunziation , an diesem
Schrei der edlen Seele nach der Poligel nicht das geringste , daß
diese Gemeinheit zugleich eine Dummheit ist. Denn gerade die

ausländischen Genossen , deren Ausweisung der Edle empfiehlt , sind

außerhalb des Machtbereichs der preußischen Polizei .

Im übrigen ist der Bernhard nicht mal originell . Vor einiger

Zeit hat dasselbe DenunziationSstückchen Herr C a I w e r im „ Tag "
verübt . Damals aber konnte man annehmen , daß e ? v u r Dumm -

heit war .
_

Eine Denunziation .
Die Wissenschaft und ihre Lehre sind frei , heißt eS in der Ber «

fassung . Und wenn eS sich um den Mobernisteneid oder sonst ein

Pfaffengezänk oder einen Professorendisput handelt , kann man unsere
braven Liberalen mit vollen Backen den PreiSgesang auf die be -

dingungS - und vorauSsetzungSIose , auf die freie Wissenschaft an -

stimmen hören . Und unter dieser „ freien " Wissenschaft versteht man

unsere offizielle Hochschulgelehrsamkeit , unter ihren Trägern die

Herren UniversitätSprofessoren . Dabei ist eS notorisch , daß an

unseren deutschen Universitäten kein Dozent geduldet wird , der sich
unumwunden zur Sozialdemokratie bekennt . Er braucht nicht einmal

Rationalökonom zu sein — selbst der Physiker Leo Srons , dessen

Lehrfach doch wahrhaftig baS Einschmuggeln umstürzlerischer Kontre -

bande kaum zugelassen hätte , wurde gemaßregelt !
Und wagt sich einmal an einer außerpreußischen Universität

ein Dozent zu theoretischen Auffassungen zu bekennen . die

sich bis zu einem gewissen Grad « mit denen der Sozial -
demokratie berühren , so darf Man sicher sein , daß er von dem

scharfmacherischen Preßgelichter schleunigst denunziert wird . So

gibt jetzt die „ Konservative Korrespondenz " „höchst merkwürdige
Stellen " aus den volkswirtschaftlichen Vorlesungen wieder , die
Dr . Robert Wilbrandt , Professor der StaatSwissenschaften an
der . Universität Tübingen , veröffentlicht hat . Eine dieser
Stellen lautet :

„ Wenn man sich klar gemacht hat , daß Arbeitslosig -
keit , Hunger , Elend , Bettel , Verbrechen und
Prostitution als periodische Begleiterschei -
nungen der kapitalistischen Ärbeiterbeschäf -
t i g u n g und Entlassung je nach der günstigsten Kapitalverzinsung
notwendig auftreten müssen und sich daher mit Bestimmtheit
erneuern werden , sobald die augenblicklich gerade an -
steigende Konjunktur wieder fällt . . . . so ist man gefeit gegen
die Zauberlünste , welche die profitablere anderweitige Ka -
pitalanlage in ein Zuviel an Proletariern zu verwandeln
und unsere Lehrbücher mit UebervöllerungSsurcht zu behexen
wußten , und man ist dann auch gefeit gegen den neuesten un -
freiwilligen und unbewußten Malthusianismus . . . Diese Tat -
fache , daß der Arme nur arbeiten kann , wenn sich dem Besitzenden
eine Vermögensvermehrung dadurch bietet , daß der Arbeiter ,
anderer Hilfsmittel bar und auf die Arbeit beim kapitalbesitzenden
Arbeitgeber angewiesen , von diesem notwendig sich all sein
Arbeitsleben so einrichten , so vorschreiben , so beherrschen lassen
muß , daß seine oouckitio sine qua non die Kapitalverzinsung dabei
herauskommt — da er sonst arbeitslos , dem Betteln .
Hungern oder Stehlen preisgegeben ; und daß
der Proletarier darum gezwungen werden kann , als V o r b e -
dingung für « fein eigenes Dasei » eine Kapital «
r c n t e zu erarbeiten , eine für die Besitzer des Kapitals
arbeitslos e- r reichte Rente das alles steckt schon in

jenem GrundverhältniS . ES wird sich uns zeigen , daß eben

dieses grundlegende Verhältnis auch bereits die Einschränkung
aller Möglichkeit deS BessernS und ReformierenS innerhalb feines
Selbst enthält , daß diese entscheidende Eng « der Sozialpolitik
üblichen Stils zu suchen ist in ihrem Bemühen , Vorschriften zu
erlassen über vaS Wie ber Beschäftigung und für den Fall ,

daß der Arbeiter beschäftigt wird , ohne dafür zu sorgen , baß
er beschäftigt werde , und wir werden daher sehen , daß die Em -

pörung dieser Klassen nur beseitigt werden kann durch B e -

seitigung eben jenes Grundverhältnisses , aus
dem alles andere mit Notwendigkeit hervorgeht . ( ®. 115 ff . )"

Die Scharfmacher meinten , ein Mann , der — sei es auch in

„ etwas verwickeltem Stil " — etwas derartiges schriebe , sei schon
kein Kathedersozialist mehr , sondern ein Katheder - Sozialist . Ja

mehr noch , solche Aeußerungen könnten nur als Propaganda für die

Sozialdemokratie , iftrter dem Deckmantel der Wissenschaft aufgefaßt
werden . Und dann kommt geradezu der Wink mit dem Scheunen -
tor : „ Es will uns sehr fraglich erscheinen , ob eine derartige

Ueberzeugung sich mit der Stellung eines Lehrers der

Wissenschaft an einer staatlichenAnstalt verein -
baren läßt . . . "

Nur gut , daß Wilbrandt an einer wllrttembergischen Universität
lehrt und seine sozialistischen Ideen in einem wirklich „ etwas ver -
wickelten " Stil vertritt . In Preußen wäre es unmöglich !

Die Volksschule eine Armenschule .
Daß die Volksschule gegenwärtig nichts ist als eine Armenschule

ist von sozialdemokratischer Seite ja oft genug festgestellt worden .
Da im preußischen Abgeordnetenhause selbst freisinnige Ab -

geordnete , wie Herr Cwssel , diese Tatsache zu bestreiten

wagten , ist es immerhin interessant , daß in einem Vortrag auf dem

evangelisch - soziaken Kongreß ein Schulmann , Seminarbirektor

Schulrat Muthesius - Weimar , ganz zu dem gleichen Urteil

gekommen ist wie die sozialdemokratischeu Kritiker . Er sagte u. a. -

„ Zunächst besteht eine tiefe Kluft zwischen dem

niedrigen und dem höheren Schulwesen . Unsere
Schulen sind in ausgeprägtestem Sinne ständisch gegliedert ,
und unsere Schulerziehung entspricht in keiner Weise dem Bilde , das

Fichte vor hundert Jahren von einer deutsch - nationalen Erziehung
in blühenden Farben entworfen hat . Die Volksschule droht eine
reine Proletarierschnle zu werden . Was sie an Volks -

bildung vermittelt , wird von der oberen GesellschaftSschicht als

Bildung im eigentlichen Sinne des Wortes nicht mehr an -
erkannt . Erst wer das sogenannte Einjährige erworben hat ,
tritt in die Reihe der Gebildeten ein . In der volkstümlichen Einrich -
tung , in dem auf der allgemeinen Wehrpflicht beruhenden Volksheer
scheidet er sich dann streng von der Masse der Ungebildeten .
Die ganze dünne Schicht der höher Gebildet en

ist ausgestattet mit allen gesellschaftlichen Vor -
rechten , und jeder Angehörige dieser Schicht wacht mit Eifer -
sucht darüber , daß die Berechtigungen , die ihm die Bildung ver -

liehen hat , nicht von irgend einem Eindringling
durchbrochen werden . Ist ein Schulwesen , in dessen
Organisation das Trennende viel schärfer hervortritt , als das

Einigende , geeignet , ein sozialer Erziehungsfaktor zu werden ?
Und kann unser Lehrerstand in seiner Mehrheit heute dem gerecht
werden ?"

Herr Mulhisius forderte , daß die Schule ein „Faktor der

sozialen Erziehung " werde , durch den die Schüler in ein „ reges

Gemeinschaftsleben " versetzt werden . Die Ansichten , die Herr

MuthesiuS ausgesprochen hat , werden ja bekanntlich von sehr vielen

Lehrern geteilt . Aber wenn man in diesen Kreisen zum Teil

glaubt , daß eine durchgreifende Schulreform aus sozialpäda -
gogischen Erwägungen und Idealen hervorgehen
könne , so befindet man sich in einem schweren Irrtum . Die Volks -

schule wird erst dann ihren Charakter als Armenschule verlieren ,
wenn das Proletariat selbst ein politischer Macht -
f a k t o r geworden ist , dessen Forderungen unbedingt
Rechnung getragen werden « uß . Bis dahin werden

sich die privilegierten Schichten mit der äußersten Energie gegen
die Bedrohung ihrsr sozialen , und Materiellen Eonderstellung
wehren ,

"

_ _

Das Zentrum auf Scharfmacherlvegen .
In einer Notiz über die Broschüre des Aachener Zentrums -

manneS Kern fNr . 125 vom 31 . Mai ) erwähnte der „ Vorwärts " .
es fei ihm kein Zentrumsblatt zu Gesicht gekommen , daß den scharf -
macherischen Ausführungen des genannten „SoztalpolittkerS " ent «

gegengetreten sei . Wie unS die Redaktion deS Aachener „ Volks -
freund " mitteilt , hat dieses Blatt die Kernschen Susführnngen sofort
nach ihrem Erscheinen abgelehnt , ebenso das „ Zentrum " , das Organ
des WinvthorstbundeS , in einem von dem Chefredakteur des „ Volks -
freund " gezeichneten Artikel .

Der Artikel des Aachener ZentrumSblatteS war uns nicht be -
kannt . Daß das WindthorstbundeSorgan die Kernschen AnSführungen
abgelehnt hatte , ist von uns erwähnt worden . Es bleibt also Nach -
zuwagen , daß sich von den ultramontanen TageSblättern ein
einziges gefunden hat , daS den ( Scharfmachereien deS Aachener
Zentrumsmannes entgegengetreten ist.

Freisinniger Heldenmut .
Man schreibt unS auS D a n z i g :
Die gesamte bürgerliche Presse DanzigS hat die ungeheuerliche

Behauptung deS SchöffeiigerichtSvorsitzeuden Assessor Warmbrunn
von der Förderung deS Meineides durch die Sozialdemokratie in
der üblichen Weise totgeschwiegen . Nur der Danziger Freisinnn
mußte sich noch eine besondere Heldentat leisten . Unsere Genossen
organisierten die Abrechnung mit dem politisierenden Assessor
Warmbrunn durch eine Volksversammlung , die sich in dem
Thema : „ Christentum . Sozialdemokratie und Meineid " auch
mit dem gleichzeitig tagenden evangelisch - sozialen Kongreß
beschäftigen sollte . Nun ist eine der größten Plagen DanzigS
die Handhabung der Plakatzensur gegen die Sozialdemo -
kratie durch den Verlag der freisinnigen „ Tanziger Zeitung " , der
die städtischen Plakatsäulen gepachtet hat . Sozialdemokratische Pla -
kate schlägt die Firnia überhaupt nur noch an , wenn eine gesetzlich
nirgends geforderte polizeiliche Erlaubnis schriftlich beigebracht wird .

In diesem Falle fügte es jedoch das Schicksal , daß die Zensur
nicht polizeilich , sondern nur freiheitlich liberal erfolgte . Die Plakate
konnten nämlich überhaupt nicht angenommen werden , weil dafür
an den Säulen zufällig kein Platz mehr frei war . Ein Inserat für
die „ Danziger Zeitung " wurde jedoch gern angenommen . Nach
kurzer Zeit erhielt indes unsere Parteileitung von der Redaltion der
linksfreisinnigen Zeitung die Mitteilung , daß das Inserat nicht auf -

genommen werden könne , wenn daraus nicht ein anstößiger Satz entfernt
werde . Trotz aller Vorstellungen mußte schließlich der Passus : „ Eine

sozialdemokratische Abrechnung mir dem Assessor Wannbrunn , der
die Sozialdemokratie am 1. Juni als Vorsitzender deS Schöffen -

gerichts der Förderung des Meineides beschuldigte " gestrichen und
durch die Fassung : . . . . mit denjenigen , die die Sozialdemokratie
der Förderung des Meineides beschuldigen " ersetzt werden . Trotzdem
jede » Wort deS ersten Textes durchaus der Wahrheit entspricht ,
„fürchteten " die freisinnigen Redaktionshelden eine Beleidigungsklage
und knebelten deshalb auch im Inseratenteile ungeniert die un -
bequeme Wahrheit .

Das Landratsamt als Neichsverbandöfiliale .
Im Auftrage des königl . Landrats Rehfeld besuchte

vor etwa vier Wochen ein Gendarm des Landratsanitcs

Dannenberg ( Provinz Hannover ) die Gemeindevorstände
verschiedener Dürfer . Den Vorständen wurde mitgeteilt , daß

zu einer noch zu bestimmenden Zeit ein Redner des Reichs -



Verbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie Versamm -
lungen abhalten wird i die Gemeindevorstände sollten zum Besuch
der Versammlungen einladen und selbst daran teilnehmen ,

Am 30 . Mai erhielten die Gemeindevorstände ein Rund -

schreiben , das vom Landrat unterzeichnet war , in dem auf die

Gefahren der immer mehr erstarkenden Sozialdemokratie hin -
gewiesen wurde . In dem Schreiben wurde besonders betont ,

daß die Sozialdemokratie jetzt auch die Landarbeiter auf

ihre Seite zu ziehen sucht . Zur Bekämpfung der Sozialdemo -
kratie sollten sich die Interessenten zusammenschließen zu
diesem Zwecke wurde eine vertrauliche Versammlung für Frei -
tag , den 2. Juni nach Drethem einberufen . Dieses Schreiben
an die Gemeindevorstände hatte dieselbe amtliche Form , wie
die sonst üblichen amtlichen Schreiben . Zwar soll ein

preußisches Landratsamt ein vollständig unpolitisches Institut
sein , aber die Bekämpfung der Sozialdemokratie und ebenfalls
des Freisinns , dort wo er vorhanden , scheint mit zu den amt -

lichen Beschäftigungen des Landrats zu gehören .
Was amtlich ist , kann nicht politisch sein , — also hat der

Minister recht . Die preußischen Landräte treiben als solche
keine Politik . Die Sozialdemokratie wird auch den Landrat

noch zu ertragen wissen , selbst wenn er Arm in Arm mit den

Wahrheitssuchern des Reichsverbandes anrückt .

Kirchlich - sozialer Kongreß .
Der Kirchlich - soziale Kongreß , dessen Vater Adolf Stöcker ist ,

hielt vom 6. bis 8. Juni seine alljährliche Tagung , es war die

sechzehnte , in Nürnberg ab . Die Tagung war fast ausschließlich
von Theologen beschickt , nur einzelne christliche Arbettwsekretäre und

sonstige Interessenten waren anwesend . Unter den zahlreich ein -

gelaufenen Zuschriften waren solche vom ReichZmarineamt , vom

Kolonialamt , von verschiedenen Handelskammern und vom Reichs -

versicherungsamt . Die Eisenbahndirektion Nürnberg war durch einen
Beamten vertreten . Selbst der ehemalige bayerische Minister , jetziger
Musteraufsichtsrat Herr v. Crailsheim , der neben seiner Minister -

Pension noch ganz ungewöhnlich hohe Tantiemen sBadische Anilin )

bezieht , hat den Kongreß antelegraphiert . Auf der Tagesordnung

standen Referate über : „ Theologie und Kirche " , Referent Dr . Hün -

zinger - Erlangen ; „ Die soziale Lage der Schauspielerinnen " , Referent

Pfarrer Hans Ellger - Leutringhausen ; „ Staatsarbeiterverbände " .

Referent Karl Hoser - Elberfeld . Ferner : „ Die Heimarbeiterbewegung " ,
Referentin Frl . v. Kurbel - Döberitz , und „ Die soziale Bedeutung des

Mittelstandes " , Referent Dr . Wienbek , Syndikus der Handelskammer
Hannover .

Vertreter des Evangelisch - sozialen Kongresses ( Harnak ) und des

Evangelischen Bundes versicherten , daß sie im Grunde die gleichen

Ziele als der Kirchlich - soziale Kongreß verfolgen . Man versicherte
in den Begrüßungsreden , daß man durch gemeinsame Arbeit den

„ Gegner " überwinden ( „ Damit meint er mir !" können mit Wrangel
die Sozialdemokraten sagen . ) und der todkranken Zeit Heilung
bringen werde . Dr . v. Seeberg - Derlin zitirte bei anderer Gelegen -
heit ein Wort Höckels , das vielleicht hier pastend ist . nämlich : „Erst
Venn eS Abend wird , beginnt die Eule ihren Flug " .

Militärjustiz «
Nm 1. April b. I . hatten die Kanoniere Wilhelm Seidel ,

Johann Riedel und Adam Hörath der 2. Batterie des 10. Bayerischen
Feldartillerie - RegintentS in Erlangen bis nachts 12 Uhr Urlaub .

Beim Nachhausegehen , kurz bor 12 Uhr , wurden Riedel und Hörath
auf dem Kasernenhofe durch den Trompeter Unteroffizier Becker

angehalten , weil sie sangen . Die Soldaten waren etwas an -

getrunken und reagierten nicht sogleich auf den vom Unteroffizier

gegebenen Befehl , ruhig zu sein . Der Unteroffizier Becker

befahl hierauf barsch , die Leute mögen mit auf die Wache

gehen . Die » hörte Seidel , der eben dazu kam . Seidel , der eben -

falls angetrunken war , rief den Kameraden zu : „ Wir gehen nicht
mit » wir kneifen aus I " Hierauf liefen die Soldaten in die Kaserne .

Unteroffizier Becker ging den Leuten nach und traf in der Kaserne

auf Riedel , den der Unteroffizier das Seitengewehr abnehmen wollte .

Riedel wollt « dies verhindern . Das war Widerfetzung . Seinen Rainen

hatte Riedel dann anstandslos angegeben . Inzwischen kam Seidel

wieder dazu , faßte den Unteroffizier an einen Knopf des Waffenrocks .

und sagte in kameradschaftlichem Ton : „ Was wollen Sie eigentlich .

glauben Sie . ich, als alter Mann , bin auch so dumm " , danach fügte
Seidel hinzu Parole 18 » und machte dabei , an die Mütze greifend
eine ironische Verbeugung . DieS war alles , dem Unteroffizier
wurde kein Haar gekrümmt . Dafür bekam Seidel wegen Auf -

Siegelung , Widerfetzung , Achtungsverlctzung und Bedrohung
S Jähre Gefängnis . Riedel bekam wegen Ungehorsam und

Widersetzung IJahr 3 Monate Gefängnis ; Hörath wegen
Ungehorsam und Achtungsverletzung 28 Tage strengen Arrest . Die

Strafen sind so ungeheuerlich , daß jederKommentar Überflüssig erscheint .

Oer EJukktanck in Mbanien «

Die optimistischen Hoffnungen , die namentlich in Deutsch »
land . an das Regime der Jungtürken geknüpft werden , stellen

sich immer mehr als eitel heraus . Das hat für den Nichts
UeberraschcndeS , der sich die ungeheueren Schwierigketten ver »

gegenwärttgt hat , mit denen die Begründung einer modernen

zcairalisierten Staatsmacht in der national und konfessionell

zerklüfteten Türkei mit ihren einander befehdenden Stämmen .

die auf den verschiedensten Stufen der ökonomischen Ent -

Wickelung vom Nomadentum bis zum Kapitalismus stehen ,

zu kämpfen hat . Je mehr aber die inneren Wirren zunehmen «
desto mehr wächst auch die Gefahr auswärtiger
Interventionen . Der jüngste russische Vorstoß schou
hat bewiesen , daß die Diplomaten des Zarismus die Zeit ge¬
kommen glauben , sich in die inneren Angelegenheiten der

Türkei einzumengen . Und nun meldet sich auch der ö st e r -

reichische Imperialismus zum Wort . In einem
Artikel des „ Fremdenblatts " , dem Organ des Auswärtigen
Amtes heißt es :

Die ernsten Nachrichten , die auS Albanien käwen , seien gc -
eignet , die Hoffnungen herabzustimmen , daß diesem Lande nach zwei
Jahren endlich die Wohltat des Friedens beschieden werde . Die
türkische Regierung habe die Unterstützung , welche die
mohamedanischen Albanesen der Begründung des kon -
stitutionellen Regimes leisteten , mit Undank gelohnt . Dies habe
zum Ausstande > m Frühjahr IStv geführt . Die Art der Unter -

drückung und die darauf eingeleitete Entwaffnungsaktion hätten
den Boden für die gegenwärtige Erhebung vorbereitet . Schon
angesichts der unnötigen Härten jener vorjährigen
Regierungsaktion in Albanien habe die österreichisch -
ungarische Diplomatie auf den zweifelhaften Wert einer

Unternehmung aufmerksam gemacht , deren Erfolg nicht die Unker -
werfung des albanesischen Geistes unter den türtischen Staats -
gedanken , sondern nur das grollende Ver st um in en einer
Nation sein konnte , mit deren Treue der Bestand der
europäischen Türkei verknüpft sei . Dennoch halle die türkische
Regierung dem neuerlichen Ansstande der Albanesen gegenüber an
der Methode s ch o n u n g S l o s e r E n e r gi e fest . Vielleicht werde
die jetzt gemeldete Bewegung unter den Miriditen dazu bei -
tragen , daß das Konsiantinopeler Kabinett endlich die Zweck -
Widrigkeit feiner albanesischen Politik und die guten Absichten der
wiederholten Ratschläge Oesterreich - UngarnS erkenne . Die besondere
Eigwart der albanesischen Stämme erheische «ine besondere Be - .

Handlung im Sinne einer aufgeklärten und wahrhaft
liberalen Regierung . Das albanesische Volk dürfe nicht gebeugt ,
sondern müsse versöhnt werden . Die Hebung des wirtschaftlichen
Wohlstandes fei das beste Mittel , um Albanien an das osmanische
Reich zu schmieden . Das lebhafte Jnteresie , mit welchem die öffentliche
Meinung in Oesterreich - Ungarn die letzten Peripetien der türkischen
Politik in Albanien verfolge , entspreche nicht nur den guten Ge -
sinnungen der Monarchie für das osmanische Reich , sondern auch
ihren alten Sympathien für die Albanesen aller
drei Konfessionen , insbesondere auch noch dem Pro tek «
torate , das sie über den Katholizismus in Albanien ausübe .
Wenn Oesterreich - Ungarn auch die albanesische Frage immer für eine
innere Angelegenheit der Türkei erklärt habe , so berechtigten doch
der Wunsch nach dem Fortbestehen der europäischen Türkei und die
traditionellen Beziehungen zu den Albanesen die Diplomatie der Mon -
archie , ihre Ansicht über eine Politik zu äußern , die zu u n h a l t -
baren Zuständen geführt habe .

Der Ton , der hier angeschlagen wird , unterscheidet sich
in seiner Schärfe kaum von dem der russischen Note . Und
die Einmengung Oesterreichs ist um so bedenklicher , da
Albanien ein altes Streitobjekt zwischen Oesterreich und

Italien bildet , die beide aus dem Erbe der Türkei Stücke
Albaniens sich angliedern möchten . Die offiziöse Auslassung
spricht offen von „ unhaltbaren Zuständen " und deutet ziemlich
unverhüllt ' darauf hin , daß der Bestand der europäischen
Türkei gefährdet sei . Sicherlich ist der n ä ch st e Zweck
dieser offiziösen Fanfare nur der , den Verlust des
mit allen Mitteln einer oft sehr skrupellosen Propaganda
erreichten Einflusses in Albanien zu verhindern und den Al -
banern zu zeigen , daß Oesterreich sie vor allzu großer türkischer
Energie zu schützen bereit ist . Aber die türkischen Verhältnisse
sind verworren genug , um jede Intervention über ihren nächsten
Zweck hinauszutreibcn und Komplikationen herbeizuführen , die
den F r i e d e n auf dem Balkan bedrohen . Der Krieg auf
dem Balkan aber könnte kaum lokalisiert bleiben , und so be -
deutet die Schwäche der Türkei zugleich den schwachen
Punkt des europäischen Friedens .

Eine Intervention der Großmächte .
Konstantinopel , 8. Juni . Mehrere Botschafter inter «

v e ' n i e r t e n neuerdings bei der Pforte wegen des albanesischen Auf¬
standes und gaben derselben den dringenden Rat , durch G e «

Währung der von den Albanesen geforderten und von den Mächten
als berechtigt anerkannten Reformen der Aufftandsbetvegung ein

schnelles Ende zu bereiten .
_

Frankreich .
Stellung der Vertrauensfrage .

Paris , 8. Juni . Im Mini st errat wurde heute der Inhalt
der Erklärungen festgesetzt , die der Finanzminister Caillaux
abgeben soll für den Fall » daß sich heute die Kammer mit dem

Vorschlage befassen sollte , die gcAinwärtig bestehenden Gebiets -

abgrenzungen aufzuheben . Das Kabinett wird sich danach jedem

Vorschlage dieser Art widersetzen und die Vertrauens -

frage stellen ; Die Regierung würde sich aber damit einverstanden

erklären , daß in Zukunft keine neuen Gebietsabgren -

zungen mehr vorgenommen werden sollen .

Tie Wmzerbctvcgung und das Ministerium .
Paris , 3. Juni . Bei der gestrigen Debatte über die Ab -

gren�ungsfrage ist deutlich zutage getreten , daß die Mehrheit
der Kammer für Abschaffung jeder Abgrenzung ist, und daß
dem Ministerium leicht ernste Schwierigkeiten er -

wachsen könnten , wenn es dieser Stimmung nicht Rechnung trüge .
J - aures erklärte in der „ Humanitte " : Wenn das Ministerium ,
dessen Lage durch die Krankheit seines Oberhauptes ohnehin

schwierig ist , nicht in allen großen Fragen einmütig und geschlossen

vorgeht , dann tauchen immer wieder Mitzhelligkeiten auf » und die

zersetzenden Kräfte nehmen in bedenklicher Weise zu .
Die Deputierten des Aubo - Departements , Paul Meunier

und Bachimont , haben eine Resolution eingebracht , in der die

Abschaffung der Abgrenzung befürwortet und die Regierung auf -
gefordert wird , die Verlautbarung des neuen Erlasses über die

Abgrenzung aufzuschieben . Diese Resolution wird vielleicht schon
am Schlüsse der heutigen Kammcrsitzung zur Erörterung gelangen .

Die Winzerausschüsse von Bar - sur - Aube und Bar - sur .
Seine haben in einer gestern abend abgehaltenen Versammlung
einen Beschlußantrag angenommen , in dem die Entscheidung des

Staatsrats als ungesetzlich und demütigend abgelehnt
wird , da die Zoneneintetlung niemals bestanden habe . Ferner
werden die ParlamentSvertreter des Bezirks aufgefordert , für die

Abschaffung der Abgrenzung überhaupt einzutreten . Zum Schluß
wurde an die Winzer die Mahnung gerichtet , sich rphlg zu ver -

halten .

Portugal .
Tie Anerkennung der Republik .

Washington , 7. Juni . Die Gesandlschaft der Bereinigten
Staaten in Lissabon hat Weisung erhalten , die portugie -
fische Regierung im Namen der Vereinigten Staaten gleich
nach Annahme der neuen Verfassung durch die konstitui «rrßde Ver -
sammlung offiziell anzuerkennen ,

« Rußland .
Die Mißhandlung der Ausländer .

Peking , 8. Juni . Der deutsche und der franzosische
Geschäftsträger haben auf der russischen Gesandtschaft leb -
haften Protest gegen die ungerechtfertigte Behandlung ihrer
Staatsangehörigen durch die russische Eisenbahnbehörde einer
mandschurischen Stadt erhoben . Tie russischen Beamten waren in
die Bureaus der betreffenden fremden Staatsangehörigen ein -
gedrungen , tveil diese sich geweigert hatten , die erhöhte Taxe , welche
die . Eisegpahnbchörde cinheben wollte , zu bezahlen . '

China .
Di : Vtrsaffnngsbewegung .

Peking , 8. Juni . Ter Verband der Provinzial -
k o m t t e e s hat sich an den Thron Mit einer Petition gewandt .
in der auf die Unzuträglichkeit hingewiesen wird , die darin liege ,
daß an der Spitze des Kabinetts ein Mitglied des Kaiser -
Hauses stehe , wodurch die Verantwortlichkeit des

KabinxttS ausgeschlossen sei.

Marokko .

Das Vorgehen Spaniens .
Madrid , 8. Juni . Eine Meldung aus Tanger besagt , daß der

spanische Truppcnring um Tetuan derartig eng ist , daß jederzeit
die Besetzung der Stadt durch die Spanier erfolgen kann . Schon
jetzt befindet sich Tetuan vollkommen in den Händen der spanischen
Truppen , wenngleich dies - selbst die Stadt noch nicht betreten habe « .
Irgendwelchen Widerstand haben sie bei einem Einzug nicht zu be -

fürchten ; sie können ohne jeden Flintenschuß in Tetuan einrücken ,

sobald cö dcx spanischen Regierung notwendig erscheint . -

MxiKo .
_ Ein Manifest Maderos .

Mexiko , 8. Juni . Madero hat einen Aufruf an ote Be «

völlcruug gerichtet , ig den ex die Lxfstiggg MMcht die Mexi¬

kanische Revolution werde die Völker Süd - und Mittel -

amerikas veranlassen , nach der politischen Freiheit zu

trachten . Der Geist der Freiheit sei noch nicht befriedigt . « Wiv

alle, " fährt die Adresse fort , „ werden nicht glücklich sein , bevor nicht

die Demokratie auf dem ganzen amerikanischen Festland zur

H e r r s ch a s t gelangt ist . "
_ .

Hud der partei *
Da » Nachspiel zur Stuttgarter Bürgcrmeistertvahk .

Heber die Stellungnahme der Stuttgarter Organisation zur
Bürgermeisterwahl wird uns aus Stuttgart geschrieben :

In zwei Bersammlungen , am 2». Mai und am 2. Juni , zogen
die Stuttgarter Parteigenossen das Fazit der Wahl und ihrer Be -

gleiterscheinungen . Beide Versammlungen waren überfüllt , denn

immer schärfer trat in die Erscheinung , daß die durch die Wahl

erzeugte Stimmung , die Begeisterung für die sozialdemokratische
Kandidatur , die Enttäuschung über die Niederlage des Kandidaten ,

dazu benvtzt werden sollte , die Stuttgarter Parteileitung zu stürzen .

In dieser Situation fanden die beiden Parteiversammlungen am
29 . Mai und am 2. Juni statt . Die Parteileitung , untei stützt von

den Vertrauensmännern , war gezwungen , eine klare Entscheidung
herbeizuführen , so oder so ! Parteileitung und Vertrauensleute

legten demgemäß eine Resolution vor , die in ihrem entscheidenden
Teile ausspricht :

„ Der proletarische Klassenkampf ist und bleibt der unerschütter -
liche Boden für die Kämpfe und die Tätigkeit der Parteiorgani «
sation und der sozialdemokratischen Vertreter auf allen Posten .
Die Versammlung betont daher , daß es die selbstverständliche
Pflicht aller Genossen ist . Arbeit und Kampf in strenger Ueberein -

stimmung mit den Grundsätzen der Sozialdemokratie zu halten
und die Beschlüsse der Parteitage und der Organisation
unverbrüchlich zu beachten . "

Dieser Resolution setzten die Genossen Reichstagsabgeordneter
K. Hildenbrantzt und LandtagSabgeordner , Gewerkschafts -
sekretär M a t t u t a t eine zweite entgegen , tn der dem Genossen
Dr . Lindemann Dank ausgesprochen , dem Stuttgarter Korrespondenten
auswärtiger Parteiblätter , die Kritik an der Art der Aufstellung
Dr . Lindemanns geübt bezw . vor dem Experiment gewamt hatten , eine

„entschiedene Zurückweisung " ausgesprochen wird usw . Beide Partei »
Versammlungen waren überfüllt , in der zweiten waren weit über
1000 Personen anwesend . Die Bedeutung der von den Partei -
genossen zu treffenden Entscheidung wurde von den Rednern beider

Richtungen in schärfster Form erläutert . Die von der Parteileitung
vorgesehene schriftliche Abstimmung mußte , nachdem sie be -
reits begonnen hatte , wieder aufgehoben werden , weil fest -
gestellt worden war , daß eine Anzahl Parteigenossen in den Besitz
mehrerer Stimmzettel gelangt war . Die Abstimmung erfolgte so -
dann durch Handaufheben und Auszählung . Sie ergab die

Annahme der Resolution der Parteileitung und der VertkauenSmänner
mit 886 Stimmen . Die Hildenbrand - Mattutatsche Resolution fand bei
481 Genossen Unterstützung . Ein Teil der Parteigenossen hatte sich leider
bei Beginn der schriftlichen Abstimmung entfernen müssen , um noch
Fahrgelegenheit in die Vororte finden . Rechnet man die von
diesen schriftlich abgegebenen Stimmen hinzu , so fallen auf die Re -
solution der Parteileitung 623 Stimmen , aus die Hildenbranbsch «
Resolutton 476 Stimmen .

So gering die Mehrheit für die Erklärung der Parteileitung ans
den ersten Blick scheint , angesichts der überaus heftigen Agitation
gegen die Parteileitung , wie sie feit Monaten betrieben worden ist ,
und auch angesichts der für die Parteileitung schwierigen , für die

Gegner der Parteileitung außerordentlich günstigen Situation be «
deutet die Abstimmung ein Vertrauensvotum für die Partei «
leitung und die von ihr vertretenen Grundsätze , wie eS bestimmter
nicht gedacht werden kann . Daran ändern auch alle Versuche , das
Resultat der Abstimmung anzuzweifeln , gat nicht ».

E « ist zu hosfen , daß nunmehr endlich Ruhe
eintritt in der Organisation , schon in Rücksicht auf die
dicht bevorstehenden schweren Kämpfe mit den bürger «
lichen Gegnern , denen die Partei entgegengeht . Die Partei «
leitung hat deshalb , wie aus einer Erklärung in der „ Schw . Tag -
wacht " hervorgeht , beschlossen , auf alle Preßangriffe in der Partei -
presse und auch in den bürgerlichen Blättern , die schon wieder ein -
setzen , wenn irgend möglich nicht zu antworten . Sie glaubt
damit den , Willen der übergroßen Mehrheit der Parteigenosse »
Rechnung zu tragen .

�

Soweit unser Korrespondent . Wir können uns seinem zuletzt
geäußerten Wunsche nur dringend anschließen . ES ist kein
Zweifel , daß in der Gesamtpartei die Meinung fast einhellig dahin
geht , daß jeder Parteigenosse , er werde von der Partei auf welchen
Posten immer gestellt , an die Einhaltung der grundsätzlichen Partei -
beschlüsie gebunden bleibt . Ebensowenig kann geleugnet werden , daß wie
die Reichstagsfraktion dem Gesamtparteitage , die Landtagsfraktionen
den Landesparteitagen in erster Linie verantwortlich sind . ffo auch die
RathauSfraktion und event . der Bürgermeister für ihr Verhalten in
grundsätzlich politischer Beziehung tn Uebereinstimmung mit der
lokalen Organisation bleiben muß , unbeschadet dessen , daß natllr «
sich der Reichsparteitag in allen grundsätzlichen Parteifragen die
letzte entscheidende Instanz ist . Die Stuttgarter Versammlung , die
des Genossen Lindemann Kandidatur aufstellte , beging den Fehler ,
einen zweideutigen Beschluß zu fassen , der so ausgelegt werden
konnte , als ob die grundsätzlichen Parteitags - und Organifations -
beschlllsse für einen Genossen , der in ein bestimmtes Amt
gewählt würde , ihre Geltung verlieren würden . Diese Zwei -
deutigkeit ist durch den Beschluß der letzten Stuttgarter Versammlung
beseitigt , und dieser Beschluß ist deshalb in den meisten Kreisen
der Partei mit Befriedigung aufgenommen worden . Er gibt
der Partei , was der Partei ist und beugt von vornherein unklaren
Situationen vor , die in ihren letzten Konsequenzen der Partei zum
Schaden gereichen würden . Eben deshalb aber möchten wir
wünschen , daß damit auch das letzte Wort gesprochen
sei , und daß nicht eine wichtige und im ganzen und große »
würdig diskutierte und erledigte Parteiangelegenheit auf das
persönliche Gebiet verschleppt und zum Gaudium der Gegner
inS Endlose gezerrt werde . Dazu ist die politische Situation denn
doch nicht angetan und der württembergische Boden von den
Gegnern zu heiß umstritten . Deshalb bedauern wir außer -
ordentlich , daß die „ Stuttgarter Tagwacht " Erklärungen Raum gibt
wie der dcS Genossen Roßmann . der seiner sehr subjektiven
Ansicht dahin Ausdruck gibt , daß ein anderer AbstimmungSmoduS
ein anderes Ergebnis gezeitigt hätte . Diese Meinung wird sicherlich
nicht viel Anhänger gewinnen , sie ist geeignet , persönliche Er -
bitterung zu wecken und einen abgeschlossenen Streit neu auf -
zurühren . Damit wird aber weder der Stuttgarter noch der Gesamt -
Partei ein Dienst erwiesen . _

Personalien . An Stelle des aus der Redaktion de » Karls -
ruher „ Voltfreundes " ausgeschiedenen Genossen Weißmann
ist Genosse Eugen Kirchpfening aus München . bisher
Parlamemsberichterstatter und Mitarbeiter der „ Münchener Post " ,
aetreten . • — Genosse Robert Grötzsch hat das Gefängnis in
Görlitz , wo er sechs Monate zubringen mußte , weil sich Staats »
anwalt und Richter eines ostpreußtschen Städtchens durch einen
Artikel der Görlitzer . BoBzeitung " beleidigt gefühlt hatten , am
DienStsg verlassen .



GcwcrfefchaftUcbeo .
Eine Huf läge von 50000

hat jetzt die Verbandszeitung des Verbandes der Brauerei -

und Mühlcnarbeiter erreicht . Die Organisation der Brauerei -

arbeiter wurde 1891 aus dem früheren unternehmerfreundlichen
Verband der Brauer geschaffen und 1893 auf alle Brauerei -

arbeiter ausgedehnt . Mit kaum 1<XX) Mitgliedern begann sie

ihre Wirksamkeit . Die Entwickelung der Organisation an der

Auflage der Verbandszeitnng ( früher Brauerzeitung oder

Braucreiarbeiterzeitung ) gemessen , war folgende : Auflage
1892 : 3000 , 1897 : 8100 , 1902 : 15 300 , 1907 : 39 200 und

jetzt 50 200 . Im Oktober 1910 kamen die Mühlenarbeiter
hinzu , wodurch sich die Auflage der Verbandszeitung von
41000 auf 49000 hob . Der Aufstieg war ein stetiger und

zeugt von einer gesunden Eutwickelung der Organisation trotz
der großen Kämpfe , die sie im Laufe der Jahre zu bestehen
hatte . Die letzten größeren waren die von Hamburg 1904

und Rheinland - Westfalen 1905 , bei denen - zusammen über
2000 Mann monatelang im Kampfe standen .

LerUn unck Qmgegenck .

Der Streik in den Eisenkonstrnktionsbetriebe « .
Die Erwartung , daß die wieder - aufgenommenen Vcrhand -

lungen zu einem befriedigenden Ergebnis führen würden , hat sich
nicht erfüllt . Am Mittwoch wurden die Beratungen , die am
Freitag vor Pfingsten vertagt werden mußten , fortgesetzt . Maus
berichtete darüber in einer Streikversammlung , die am Donners -

tag nachmittag in den „ Pharussälen " stattfand . Die Unternehmer
«lachten nur in bezug auf die Ueberstunden bei Akkordarbeiten Zu -
geständnisse . Die 20 Proz . Erhöhung , die bisher von der Akkord -

summe in Abzug gebracht wurden , sollen in Zukunft zum Akkord

zugeschlagen werden , wie sich das eigentlich von selbst versteht . Be -

treffend die Aufrechnung der Ueberschüsse machten die Unternehmer
noch die folgenden Vorschläge : „ Akkordüberschüsse dürfen gegen
Unterschüsse verrechnet werden , wenn die Ausführung der be -
treffenden Arbeiten — zeitlich , wenn auch nur teilweise — zu¬
sammenfällt , also die Gefahr von Lohnverschiebungen vorliegt ,
Spätestens nach Schluß jedes Kalendervierteljahres sind alle voll -
ständig erledigten Akkorde zu verrechnen , der event . Gewinnüber -
schuß ist an die Arbeitnehmer auszuzahlen und der event . sich er -
gebende Verlust vorzutragen . Das am 30. Juni und am
31 . Dezember sich ergebende Verlustsaldo wird gestrichen . "

Ferner wurde vorgeschlagen , daß als „ notwendig " aner -
kannt wird , daß die Akkorde für jede selbständig arbeitende Gruppe
getrennt festgelegt werden , vorher hieß es in dieser Beziehung nur
„ wünschenswert " .

Darüber hinaus wollten die Unternehmer in der Akkordfrage
nicht gehen , und im übrigen wollten sie über die „ Zugeständnisse "
der ersten Verhandlung hinaus nicht das geringste bewilligen ,
obgleich die Aertreter der Arbeiter in jeder Weise sich bemühten .
einen Weg der Verständigung zu finden . Sie fanden keinerlei Ent -
gcgenkommen , als sie vorschlugen , die Einführung der neun -
stündigen Arbeitszeit für einen späteren Termin festzulegen und
die Festsetzung von Mindestlöhnen betriebsweise zu regeln . Die
Unternehmer beharrten dabei , daß sie nichts weiter bewilligen
könnten , und daran scheiterten die Verhandlungen .

Die Streikenden , die so zahlreich eiffchienen waren , daß der
große Saal nicht Platz genug bot , erklärten einstimmig , daß sie
von dem Ergebnis der Verhandlungen in keiner Weise befriedigt
seien , und daß sie im Streik verharren werden , um ihren be -
scheidenen Forderungen Geltung zu verschaffen . Die Aufnahme
weiterer Verhandlungen hängt ganz davon ab , ob die Unternehmer
annehmbare Zugeständnisse zu machen bereit sind .

Die öffentliche Anzeige der Unternehmer , in der der Kundschaft
mitgeteilt wird , daß alle Lieferungen vom 2. Juni ab eingestellt
würden , kam noch zu einer näheren Erörterung in der Versamm -
lung . Nach Ansicht der Streikenden handelt es sich hierbei um einen

schlauen Schachzug des Verbandes der Metallindustriellen , der der -
suche , den Bauherren die ganze Angelegenheit zuzuschieben .
Die Metallindustriellen hoffen auf schwere Differenzen im Bau -
gewerbe , die durch das Stilliegen der Eisenkonstruktion auf den
» Sauten entstehen müßten . Ein Teil der bestreikten Firmen gehört
nämlich nicht dem Verbände der Metallindustriellen an , und der
Verband will für diese Firmen nicht die Kastanien aus dem Feuer
holen und möchte die Angelegenheit auf die Baulöwen abwälzen .
Nach außen hin legt er sich freilich ins Zeug für alle bestreikten
Firmen . — In Wirklichkeit sind die Lieferungen der Firmen
nicht eingestellt worden , sondern jede versucht mit allen zu
Aebote stehenden Kräften die Lieferungen fortzusetzen .

Der Streik der Bauklempner Groh - Berlins .
Wie der Monatswechsel , so ist auch das Pfingstfest vorüber ge¬

gangen , ohne daß , sei e » auch nur ein einziger von den streikenden
Bauklempnern abtrünnig geworden wäre . Diese Tatsache konnte
der Referent Dietrich in der Streikversammlung feststellen , die
gestern vormittag wiederum den großen AndreaS - Festsaal füllte .
Ja , die Reihen der Streikenden sind noch stärker geworden .
indem eine Anzahl von Leuten , die als Arbeitswillige tätig
waren , die Bauten verlassen hat . Andererseits ist es be «
dauerlich , daß , wie der Redner bemerkte . hier und da
Dachdecker sich herbeilassen zu Arbeiten , die sonst immer von den
Bauklempnern ausgeführt werden . Die Streikenden erwarten , daß
dergleichen von jetzt ab unterbleibt . — Im übrigen suchen die Unter -
nehmer noch immer , ihre eiligsten Arbeiten durch Kleinmeister des

Klempncrgewcrbcs fertigstellen zu lassen und bieten ihnen 1,2S M.
und mehr Stundenlohn , wenn sie sich nur zu der Streikarbeit

hergeben wollen . Auch tauchen hier und da neue Klein -

meister auf , . selbständige ' Streikbrecher , die wieder zugrunde
gehen werden , sobald der Kampf beendet sein wird , so weit sie
nicht schon früher dahin kommen , die Finger davon zu lassen .

Ferner wurde berichtet , daß die Unternehmer , die offenbar sehr im
Druck sind , von auswärts eine größere Anzahl Streikbrecher heran -
zuziehen suchen . ES ist jedoch von der Streikleitung und dem
Meta llarbeiterverband schon Vorsorge getroffen , daß der Plan nicht
gelingt .

Die Unternehmer haben von neuem eine Versammlung ab -

gehalten und auch wiederum da ? Bedürfnis gefühlt , die Meisterschaft
durch Zirkular von der für sie „ Wider jedes Erwarten außerordentlich
günstigen Lage des Kampfes ' zu unterrichten . Daß «S so „ günstig "
steht für die Arbeitgeber , ist , wie da » Zirkular sagt , dem Umstand
zu verdanken , daß sie von Behörden und Privaten
unterstützt werden . Aber weiter sagt daS Zirkular , daß die im
Bericht des „ Vorwärts ' am S. Juni wiedergegebene Behauptung ,
in der Arbeitgeberversammlung am 31 . Mai wäre eine ziemlich
scharfe Opposition gegen die weitere Fortsetzung des Kampfes
hervorgetreten , „ unwahr sei von Anfang bis Ende " . Demgegenüber
erklärte Dietrich nun in der Versammlung , daß die Unwahrheit
durchaus auf feiten des Zirkulars liege . ES seien Herr

Weiß von der Firma Weiß u. Sameck , dann Herr Staudt
sowie einige andere , und zwar der Innung angehörende Arbeit -

geber , die in jener Versammlung für die Beendigung des
Kampfes eintraten . Herr Weiß hatte vordem mit dem Redner
sowie vier anderen Vertretern der Streikenden eine Besprechung ge -
habt und dabei gefragt , unter welchen Bedingungen eine Beendigung
des Kampfes möglich wäre . Er hatte die Antwort erhalten , daß viel «
leicht bei Festsetzung des Stundenlohnes auf 77 Vs und 80 Pf .
sowie einigen anderen kleinen Zugeständnissen eine Verständigung
möglich gemacht werden könnte , und Herr Weiß hatte darauf er -
klärt , daß er in der Arbeitgeberversammlung für
den Borschlag eintreten werde , was dann auch
geschehen i st. Nun aber hat Herr Weiß der Streikleitung ein
Schreiben geschickt , worin er bestreitet , jenes Gespräch mit den Ver «
tretern der Streikenden geführt zu haben . DaS ist um so merk -
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würdiger , als ja außer dem Referenten noch vier Zeugen dabei
waren . Es ist auch gar nicht daran zu zweifeln , daß in den Kreisen
der Meister ein immer stärker werdendes Bedürfnis nach Friedens -
schluß vorhanden ist , wenn man sich auch noch so sehr bemüht , den
Schein der Einmütigkeit aufrechtzuerhalten .

Wie das Lohnkommissionsmitglied DieSner noch mitteilte ,
wird eine ganze Anzahl von Arbeitgebern , die 3 bis S Mann zu
beschäftigen pflegen , zu den Versammlungen der Arbeitgeber nicht
eingeladen , und zwar deswegen nicht , weil sie zur Opposition ge -
hören , die auf Beendigung des Kampfes drängt . — Wenn in dem
erwähnten Zirkular die Einmütigkeit der Streikenden angezweifelt
wird , so ist daS eben auch nur darauf berechnet , den Mangel an
Einmütigkeit in den eigenen Reihen zu verschleiern .

Metallarbeiter ! Bei der Firma Gr ätz in , Lichtgesellschaft ,
Alexandrinenftr . 108 , befinden sich die Kollegen im Streik . Diese
Firma ist für Metallarbeiter jeder Branche gesperrt .

Deutscher Metallarbeiterverband ( Ortsverwaltung Berlin ) .

Streik der Parkettbodenleger .
Am Mittwoch beschloß eine stark besuchte Versammlung der

Parkettbodenleger den Streik , der denn auch sofort begann . Die Ursache
deS Streiks ist folgende : Im Jahre 1904 wurde mit den Fabrikanten
ein Tarif abgeschlossen , der aber in den Krisenjahren 1907/08 von
den Fabrikanten nicht innegehalten wurde . 1909 , als die Geschäfte
wieder besser gingen , kam eine Vereinbarung zustande . Die Fabri -
kanten verpflichteten sich, den Tarif von 1904 wieder zu zahlen , mit
der Ausnahme , daß die Grundposition von 90 Pf . pro Quadrat -
meter auf 80 Pf . herabgesetzt werde . Vom 1. April 1910 ab sollte
aber — so lautete die Vereinbarung — der Tarif wieder in allen

Punkten voll bezahlt , also die Grundposition wieder auf 90 Pf . er -

höht werden . Diese Verpflichtung haben die Fabrikanten nicht
innegehalten , die 90 Pf . sind nicht bezahlt worden . Der Geschäfts -

gang im vorigen Jahre war nicht so günstig , daß die Arbeiter die

durchgängige Bezahlung der 90 Pf . hätten erzwingen können . Jetzt ,
wo die Konjunktur wieder besser ist , soll die Durchführung des Tarifs
erkämpft werden . Deshalb wurde der Streik beschlossen .

In der am Donnerstag abgehaltenen Versammlung der

Streikenden konnte festgestellt werden , daß fünf der größten Firmen
die Forderungen bewilligt haben . Bei zwei Firmen , Elbinger
und Kampfmeier , hat sich nur ein Teil der Arbeiter dem Aus -

stände angeschlossen . Die Unorganisierten sind bei diesen beiden

Firmen als Streikbrecher ' in Arbeit geblieben . ES wird natürlich
versucht werden , sie zur Niederlegung der Arbeit zu bewegen . In
den übrigen Betrieben ruht die Arbeit vollständig . Es ist Aussicht
vorhanden , daß der Streik in kurzer Zeit mit einem Erfolge der
Arbeiter enden wird .

_

Der Tarifvertrag der Stcinholzlrger Groß - Bcrlins , der vor zwei
Jahren abgeschlossen wurde , läuft , wenn er von der einen oder
anderen Partei rechtzeitig gekündigt wird , mit dem 31 . Juli dieses
Jahres ab . Mit der Frage einer Revision deS Tarifvertrages be¬
faßten sich die Steinholzleger am Mittwoch in einer gut besuchten
Mitgliederversammlung ihrer Sektion . Die Lohnkommission hatte
Vorichläge zu einigen Verbesserungen deS Tarifes ausgearbeitet , die
nun Punkt für Punkt zur Diskussion gestellt und nach gründlicher
Beratung ohne wesentliche Abänderungen von der Versammlung gut -
geheißen wurden . Es handelt sich dabei um bescheidene Ver -
besserungen der Lohn - und Arbeitsverhältnisse . — lieber die Frage ,
ob der Tarifvertrag seitens der Arbeitnehmer gekündigt werden soll ,
wurde noch nicht entschieden ; das soll erst in der nächsten Mit -
gliederversammlung geschehen .

Achtung , Friseurgehilfe » ! Für VerbandSmitolieder gesperrt :
H aase . Fehrbelliner Str . 40 ; Schleif , Müllerstr . 119 . Letzterer
hat seine Bewilligung zurückgezogen . Bewilligt hat Vogel ,
Ebelingstr . 16 . Verband der Friseurgehilfea .

Oeutkches Reich .

Die Aussperrang der organisierten Bautischler in Liegnitz
dauert fort . In 6 Betrieben mit etwa 43 Beschäftigten sind die

Forderungen der Arbeiter bewilligt worden . Die andere Hälfte
der Ausgesperrten hat sich zum größten Teil anderwärts Arbeit ge -
sucht . Hintzesche Elemente , die sich beim letzten Klavierarbeiter -

streik hier einheimisch gemacht haben , jetzt aber von den Fabri -
kanten wegen ihrer „ Tüchtigkeit ' an die Lust gesetzt werden , dienen

auch nunmehr den aussperrenden Bautischlermeistern als „ unent -
behrliche " RauSreißer . Zuzug von Tischlern muß auch fernerhin
ferngehalten werden .

Achtung , Metallarbeiter ! Die Arbeiter der beiden Wagen -
fabriken Robert K r u p S und Echmachtenbergu . Türk in
Wald ( Rhld . ) haben wegen der Entlassung der Vertrauensleute die

Kündigung eingereicht . Die Entlassung der Kollegen ist mit der

ausgesprochenen Absicht erfolgt , die Organisation auS den Betrieben

zu verdrängen . Wir ersuchen nun die Kollegen allerwärtS , dafür zu
sorgen , daß der Zuzug von Arbeitern nach obigen Firmen fern -
gehalten wird .

Die Ortsverwaltung der Verwaltungsstelle Solingen .

HeizmlgSmouteure « ad Helfer ! In M. - Gladbach haben samt «
liche Monteure und Helfer thre Kündigung eingereicht resp . läuft
dieselbe diese Woche ab . weil die dortigen Firmen nicht den
Tarif anerkennen wollen . Diese Firmen versuchen nun , in allen Städten
Deutschlands , namentlich in Rheinland und Westfalen , tüchtig « HeizungS -
Monteure zu engagieren . Ganz besonders tut dies die Firma Gebr .
Hartmann . Wir möchten deshalb ersuchen , daß kein Heizungsmonteur
sich verleiten läßt , nach M. - Gladbach Stellung anzunehmen . Zur
Orientierung teilen wir noch weiter mit , daß 60 der angesehensten
und renommiertesten Firmen der HeizungSbronche von Rheinland
und Westfalen den Tarif anerkannt haben ; nur in M. - Gladbach
sträubt man sich , dasselbe zu tun . In dem Tarif , um dessen An «

erkennung die Kollegen die Kündigung eingereicht haben , ist eine
Bestimmung enthalten , welche ausdrücklich besagt , daß die tarif -
treuen Firmen keine Monteure und Helfer sperren , die bei einer
Firma kundigen wegen Anerkennung deS Tarifs . Wir betonen dieses
ausdrücklich , um damit den Beweis zu erbringen , daß das Vorgehen
der Kollegen ein berechtigte « ist und die Beachtung der gesamten
Arbeiterschaft bedingt .

Arbeiterfreundliche Blätter werden um Abdruck ersucht .
Die Bezirksleitung des Deutschen MetallarbeiterverbandeS

deS 7. Bezirks .

Zum Kampf im Hamburger Holzgewerbe .
Jetzt dauert der Kampf bereits 12 Wochen und ist ein Ende

desselben nicht abzusehen . Die Streikenden und Ausgesperrten
stehen zusammen wie ein Mann . Während der ganzen Tauer des
Kampfes sind insgesamt nur fünf Fahnenflüchtige zu verzeichnen ,
und von diesen sind drei wieder in die Reihen der Streikenden
zurückgekehrt . Bei der Gesamtzahl von rund 5000 Personen , die
an der Vertragsbewegung beteiligt sind , gewiß eine glänzende
Haltung der Arbeiter .

Da es den Unternehmern nicht gelingt , die Streikenden gegen -
einander zu hetzen , fangen sie mit der alten Methode wieder an :
sie renommieren mit der großen Anzahl Arbeitswilliger . In den
bürgerlichen Blättern Hamburgs erscheint folgendes Inserat :

An die H o lz gew e r b e t r e i b e n d e n l
Da sich in der letzten Zeit auf unsere Annonce unorgani -

sicrte Tischlergesellen zur Arbeit in großer Zahl melden , so daß
mangels Nachfrage ihre Unterbringung schwer wird , bitten wir
Sie , uns Ihren Bedarf umgehend unter Angabe der Verwendung
. ( Bau - oder Möbeltischler , Polierer usw . ) schriftlich mitzuteilen .

Arbeitgeber - Schutzverband
der Holzindustrie von Hamburg und Nachbarstädte » . ( E. V. )

Bohnenstr . 12/14 .
_ _
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Run ist es den Unternehmern in den zehn Wochen gelungen ,
rund 230 Streikbrecher heranzuziehen , von denen man aber gern
90 Proz . wieder los wäre , weil sie zum Arbeiten nicht nach Ham -
bürg gekommen sind , oder überhaupt nicht in der Lage sind , ein

ordentliches Stück Tischlerarbeit anzufertigen . Aber auch von

diesen sind innerhalb der letzten Woche noch 48 Mann von der

Streikleitung wieder abgeschoben . Was es mit dem obigen

Schwindel auf sich hat , beweist am besten , daß jetzt nicht allein

sämtliche Streikbrecheragenten wieder unterwegs sind , sondern

daß auch noch 12 Tischlermeister fortgeschickt wurden , um Streik -

brecher zu suchen .
In den Reihen der Tischlermeister rumork es gegenwärtig

ganz gehörig . Allmählich sieht man ein , daß man vom Vorstand
des Arbeitgeber - Schutzverbandes an der Nase herumgezogen
worden ist .

Die Arbeiter sind dagegen unermüdlich auf dem Posten und

werden erst dann den Kampf beenden , wenn der volle Erfolg auf

ihrer Seite ist .
Arbeiter , sorgt für Fernhaltung des Zuzuges !

Husland .

Internationaler Kongreß der Postangestellte « .

Paris , 7. Juni . ( Eig . Ber . ) Gestern ist hier der erste inter -
nationale Kongreß der Postangestellten zusammengetreten . Vertreter

auS acht Ländern nehmen an ihm teil . England hat 10 Dele -

gierte , Bulgarien 2, Luxemburg 1, Italien 2,

Holland 4 ( darunter 2 Telephonistinnen ) , die Schweiz 2 ent -

sendet . Den Oesterreichern hatte die Postverwaltung die Teilnahme
am Kongreß untersagt . Dieser nahm einstimmig eine gegen diese

Maßregel gerichtete Resolution an . AuS Dänemark ist ein Brief

eingetroffen , der die Gründung einer Postinternationale . so

sympathisch die Idee sei , für noch nicht zeitgemäß erklärt . Belgien
und die Vereinigten Staaten Kaben Begrüßungen entsendet . _ In
Spanien sind die Postbeamten vollständig desorganisiert . In der Türkei

ist die Organisation im Entstehen begriffen . Auch �von dort hat
der Kongreß ein Begrüßungsschreiben erhalten , ebenso aus Kanada .

Die Eröffnungsrede hielt der Sekretär deS französischen All -

gemeinen Angestelitenverbandes , Montbrand , der auch — mit etwas

diplomatischen Wendungen — auf die von der internationalen Ver -

einigung der Postbeamten geförderte gegenseitige Annäherung der
Völker hinweist .

Das wichtigste Ergebnis deS ersten VerhandlungStageS war die
mit Akklamation beschlossene Gründung eines

Internationalen Verbandes der Post - und Telegraphen »

Angestellten .

Die Diskussion über die Statuten war an einer Stelle sehr

interessant . Die französischen Antragsteller hatten für den Artikel III

folgende Fassung vorgeschlagen :
Die Föderation hat zur Aufgabe : die Erleichterung des Studiums

aller Berufsfragen , die Förderung der Verbesserung der moralischen
und materiellen Situation ihrer Angehörigen , die Organisation der
internationalen Solidarität .

Ein Delegierter forderte , daß sich die Föderation der inter -
nationalen Arbeiterbewegung offen anschließe . Ein
Vertreter der Schweiz meinte dagegen , daß aus einem weitgehenden
Beschluß den nationalen Organisationen Schwierigkeiten erwachsen
könnten und beantragte die Streichung des dritten Absatzes des
Artikel III . Auch die englische » Vertreter meinten , eS sei derzeit gefährlich .
einen Beschluß zu fassen , der als Betreten des politischen Gebietes

gedeutet werden könnte . Ueber die Gefühle der englischen Post -
beamten gegenüber der allgemeinen Arbeiterbewegung dürfe kein

Zweifel herrschen . Schließlich wurde mit allen Stimmen gegen die

der Schweizer , die sich der Abstimmung enthielten , folgende Fassung
deS Artikels IH beschlossen : „die Organisation der internatio -
nalen Solidarität unter allen Po st - , Telegraphen »
und Telephonange st eilten ' .

Der Beitrag für die Föderation wurde vorläufig mit 2>/ , CtS .
jährlich für das Mitglied festgesetzt . Die Leitung der Föderation ob -

liegt einem Bureau , in das jede angeschlossene Nation einen

Delegierten entsendet . In den Ländern , wo die Einigung der

Organisationen noch nicht vollzogen ist , fungiert das Internationale
Bureau als Schiedsrichter . — Der Kongreß nahm überdies eine Re -
ölution an , die die Erwartung ausspricht , daß die Einigung bis

zum nächsten Kongreß vollzogen sein wird .

Heute wurde der Kongreß geschlossen , vorher nahm er . mit

einigen Vorbehalten , aber einstimmig , eine Resolution an , die der
international organisierten Arbeiterklasse
brüderlichen Gru . ß entbietet . P r o v o st ( Frankreich ) wurde

zum provisorischen Verbändssekretär gewählt .

Eitzte Nachrichten *
Die Winzerwirren in Frankreich .

Paris » S. Juni . ( W. T. B. ) In der Deputierterckmnmer
nhrte M e u n i e r aus , daß das neue Dekret die Lage für die

Interessenten viel schwieriger gestalten würde als sie gegenwärtig
sei . DaS Dekret widerspreche dem Gesetz und den örtlichen Ge -
wohnheiten und würde die Aube zu einer Baswrdchampagne machen .
man müsse die Abgrenzungen abschaffen , die nur dahin führen
könnten , daß ein Bürger sich gegen den anderen erhebe . ( Fast
einhelliger Beifall . )

om Taillaux bekämpfte den Antrag Meunier .
Alle Welt hätte sich verpflichtet , die Entscheidung des Staatsrates
anzunehmen , die dieser in voller Freiheit und nach Anhörung
aller Interessenten gefallt habe . Die Kammer habe nicht das Recht ,
letzt diese Enffcheidung zurückzuweisen . Die Regierung werde
ein dehnbares Regime studieren , das Konflikten zwischen den ver -
chieoenen Teilen des Landes vorbeuge , sie werde aber nicht eine

Beseitigung der Abgrenzungen ins Auge fassen , solange die Kammer
nicht ein Regime angenommen habe , das den Weinbauern gleiche
Sicherheit biete . Die Regierung nehme die einfache Tagesordnung
an , b\ t bic Achtung vor dem ( Äeseh bedeute . Die einfache TageL -
ordnung wurde schließlich mit 294 gegen 181 Stimmen ange -
nommcn und die Sitzung sodann geschlossen .

Bar für Aube . . 3 Juni . ( Meldung der Agenco HavaS . ) In
der hiesigen Gegend dauert die Erregung fort . In Lignol ent -
fcrnten die Gendarmen von einem Brunnen eine Inschrift in roter
Farbe : „ Dir , Wilhelm , die Hügel der Champagne weil die Republik
sie nicht will . "

Schcckbctrüger .
München , 8. Juni . ( W. T. B. ) Das Landgericht München I ver -

urteilte den Kunsthändler EmA Becker , der in Gemeinschaft mit dem
Amerikaner Elcrdny den Frankfurter Juwelier Koch um Jutvelen
im Werte von 134 690 Mark betrog , indem er einen falschen Scheck
ausstellte und dann flüchtete , zu fünf Jahren Zuchthaus und
2100 M. Geldstrafe wegen vier Verbrechen im Rückfall .

In den Bergen verunglückt .
Montreux , 8. Juni . ( W. T. B. ) Beim Abstieg vom� C o l d e

Ja man stürzte ein Fräulein von Leinitz aus Schlesien , die sich
in einem Pensionat in Chexbres bei Pevey aufgehalten hatte , ab .
Ihre Leiche wurde nach Territet gebracht .

Das Erdbeben in Mexiko .
Nt,rt,it », d. Juni . ( W. T. B. ) Das gestrige Erdbeben hat auch

außerhalb der Hauptstadt in den verschiedenen Teilen Mexikos Per »
heerungen angerichtet , besonders in Z a p o t l a n , wo viele
Menschen umgekommen und viele obdachlos sind . Ebenso haben
auch die Orte Jon i IIa und San Andres gelitten . Der
Vulkan C o l i m a befindet sich in Tätigkeit . _
Paul Singer 4 Co. . Berlin S W. Hierzu 2 Beilagen u. UnterhaltungSbl .
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Mannheim . 7. Juni ,
Dritter Berhandlungstag .

Die drei Mandate , über deren Gültigkeit die Veschluhfassung
ausgesetzt wurde , werden nun bestätigt , da diese Delegierten jetzt
ihre Mitgliedsbücher beigebracht haben .

Ein Antrag auf Schlug der Generaldebatte über die Geschäfts -
berichte findet Annahme . Es folgen eine ganze Reihe per -
sönlicher Bemerkungen .

Cohen - Berlin gibt als Vertreter der Generalkommission
lgegen die gestrigen Angriffe auf die Gewerkschaftsschule
folgende Erklärung ab : Der Kollege Ernst hat ' die Einrich -
tungen der Generalkommisston angegriffen . Es ist ja nicht nötig ,
diese Angriffe sachlich zurückzuweisen , aber ich möchte sie nicht un -
Widersprochen hinausgehen lassen , um nicht draußen bei der einen
oder anderen Stelle , die sich ein Vergnügen daraus macht , der
Generalkommission eins auszuwischen , die Meinung aufkommen
zu lassen , als ob dieser Ausspruch hier widerspruchslos auf -
genommen worden sei , also die Ansicht der gesamten General -
kommission darstelle . Ich glaube annehmen zu dürfen , daß die
durchaus unangebrachten , deplacierten Angriffe Ernsts , wohl von
einigen Ausnahmen abgesehen , von der Generalversammlung als
unberechtigt angesehen werden . ( Sehr richtig ! ) Dazu noch wei -
teres zu bemerken , halte ich nicht für angebracht . Es ist nicht gut ,
wenn , weil da und dort mal geschimpft wird , man sich, um sich an
diesen Stellen lieb Kind zu machen , zu ihrem Sprachrohr macht .
Ich bedaure , daß mir durch Schluß der Debatte die Möglichkeit ge -
nommen wurde , die ganze Haltlosigkeit der Angriffe des Kollegen
Ernst zurückweisen zu können .

Es wird nun die
Berschmelzungsfraze ,

die vom Vorstandsbericht ausgeschieden war , erörtert .
R e i ch e l - Stuttgart ( Vorstandsmitglied ) berichtet zunächst

über die Verhandlungen mit dem Vorstand der Schmiede . Als
Grundlage der Verhandlungen dienten folgende , vom Vorstand des
Schmiedeverbandcs vorgelegten Vorschläge : 1. Bildung einer Be -
rufsgruppe auf lokaler und zentraler Grundlage . 2. Der Gruppen -
leitcr an der Zentrale gehört dem Zentralvorstand als Mitglied
an . Derselbe wird aus den angestellten Personen der Zentral -
leitung des Schmiedeverbandes gewählt . 3. Innerhalb der Zentral -
Verwaltung wird eine besondere Verwaltungsabteilung für die

Berussgruppe gebildet . 4. Vertretung der Verufsgruppe in den
Bezirksleitungen . 5. Die Gruppenleitung untersteht der Zentral -
Verwaltung . 6. Besondere Aufgabe der Gruppenleitung ist die
Förderung der Agitation unter den Berufskollegen und die Ver
tretung und Förderung derselben in allen beruslichen Angelegen
heiten . 7. Sicherung für die Erhaltung der geschlossenen Berufs
gruppe . — Die Gewährung solcher Ausnahmerechte , betonte Reichel ,
rüttelt an den Grundlagen der Verfassung unseres Verbandes und
kann deshalb nicht zugestanden werden . Der Vorstand mußte daher
diese Ausnahmercchte ablehnen . Er ist der Meinung , daß , wenn
die Schmiede den guten Willen zur Verschmelzung haben , diese auf
Grund unseres jetzigen Organisationsverhältnisses Zustandekommen
kann . Wir müssen an den bewährten Grundlagen unserer Organi -
sation festhalten und wollen den kleinen Bruder nicht auffressen ,
um jede Bewegungsfreiheit der Schmiede zu unterbinden , sondern
wir wollen ihre Anfügung an unsere Organisation , um die

Aktionsfähigkeit der Schmiede zu erhöhen .
Franke - Breslau betont , der Vorstand habe vertrauensvoll

Und im Interesse der Organisation bei den Verhandlungen ge
handelt . Er begründet noch folgende , von ihm und noch sechs Dele
gierten eingebrachte Resolution :

„ Die zehnte in Mannheim tagende Generalversammlung des
Deutschen Metallarbeiterverbandes nimmt Kenntnis von dem
Bericht des Vorstandes über die Verhandlungen mit dem Vor

stand des Schmiedeverbandes betreffs der Verschmelzungsfrage
und erklärt sich mit der Haltung des Vorstandes einverstanden .
Sie bedauert aber , daß der Schmiedeverband daran festhält , beim

KlaHemuftinKt und

Kunstverständnis .
Wir werden um Aufnahme folgender Ausführungen ersucht :

Die „ Freie Volksbühne " , die wegen ihres ausgesprochen prole
tarischen Charakters von gegnerischer Seite Anfechtungen
genug erfährt , muß eS sich natürlich auch gefallen lassen , wenn ge -
legentlich von der anderen Seite Kritiker kommen , wie Genosse Heinz
Sperber im . Vorwärts " , die von ihr behaupten , sie schreite ruhig
aus dem Wege der bürgerlichen Theater . einher " und werde von
den »allersouderbarsten Anschauungen " beherrscht , die als »sozio
listisch " höchstens unter Gänsefüßchen zu bezeichnen seien . Da aber
Genosse Sperber sein Verdammungsurteil aus einem Artikel zu
begründen versucht , den ich im Organ der „ Freien Volksbühne "
veröffentlichte , mögen mir persönlich einige Worte der Erwiderung
gestattet sein .

Jener Artikel , der den Genossen Heinz Sperber veranlaßt , über
die Arbert der . Freien Volksbühne " den Stab zubrechen , beschäftigte
sich kritisch mit den Theorien , die der Genosse Heinz Sperber im
. Vorwärts " zu entwickeln pflegt . Sperber beschränkt sich darauf ,
meine scharf ablehnend « Kritik seiner ästhetischen Anschauungen als
. verworren " zu bezeichnen und das Unterlassen jeder BeweiSsührung
für seine so wenig trostliche Gegenkritik mit . Raummangel " zu ent -

schuldigen . � Diese Metbode der Polemik hat den Vorzug der

Originalität , sie wirkt aber wenig überzeugend . Wegwerfende llr -
teile , die nicht begründet werden , sind höchstens als Ausdruck einer
reizbaren Stimmung zu bewerten , die man menschenfreundlich be -
dauern mag . zu einer fruchtbaren Diskussion vermögen sie aber recht
wenig beizutragen .

Heinz Sperber zitiert sodann einige Sätze aus einem Artikel
der Geiivssm Roland Holst , um daraus triumphierend zu schließen :
. Stehe ich nach diesem Zitat allein mit meiner Ansicht , daß wir ohne
Scheu , ohne Anbetung über die bürgerliche Kunst urteilen müssen ?"
Zilni Zweck diese « Beweises hätte aber Heinz Sperber gar nicht erst
in die Ferne zu schweifen brauchen . Auch ich und meine sämtlichen
Kollegen im Vorstand und Ausschuß der . Freien Volksbühne " sind
sämtlich bereit , dem Genossen Sperber zu bestätigen , daß er »lit seiner
Ansicht nicht allein steht , daß diese Ansicht vielmehr von uns allen voll -
kommen geteul wird . Aber freilich , soweit wir davon entfernt sind , Scheu
und Anbetung für die . bürgerliche " Kunst zu fordern , so sehr wir mit

Heinz Spe - bcr übereinstinimcn in der Verurteilnng des kapitalistischen ,
auf den Geschmack der zahlungsfähigen Bourgeoisie eingerichteten
Theaterbetriebs , so würden wir doch glauben unsere Aufgabe gröblich
zu vernachlässigen , gelänge es uns nicht , in unseren Mitgliedern
Hochachtung und Verehrung für alles zu wecken , was wirklich
K u n st ist .

Hier ist der Punkt , an dem sich die Geister scheiden und von
dem aus der Weg den Genossen Heinz Sperber in eine wenig
glänzende Isolierung führt . Während mir dem Proletariat alle
Schatzkammern öffnen möchten , in denen die Menschheit ihre Kultur -
werte aufgespeichert hat , kennt Heinz Sperber nur eine Kunst , die
ihm der Liebe und Anerkennung — oder der . Scheu und Anbetung " ? —
des Proletariats würdig zu sein scheint , eine spezifisch proletarische
Klassenkuiist , über deren Wert nicht Kunstverständnis , sondern Klassen -
instinkt entscheidet . Diese Auffassung habe ich im Organ der
. Freien Volksbühne ' als eine ungeheuerliche und unheilvolle Ver -
mrrung mit größter Entschiedenheit bekämpft .

liebertritt Rechte zu verlangen , die , wenn sie zugestanden würden ,
eine Gefahr für die Zentralisation wären . Die Gencralver -
sammlung erklärt ausdrücklich , daß zu einer Aenderung der Lr -
ganisationsform keine Veranlassung vorliegt , da unter der be -
stehenden Form die Organisation allen Bernsen , den kleinsten
sowohl wie auch den größten , bisher in jeder Beziehung gerecht
werden konnte . "

Lange - Hamburg , Vertreter des SchmiedeverbandeS : Bei
uns im Vorstand ist der gute Wille vorhanden , die Verschmelzung
zu fördern . Wir müssen aber an unserer ersten Forderung , Bil -
dung von Bcrufsgruppen auf lokaler und zentraler Grundlage fest -
halten . Ich meine aber auch , daß der Weg zur Verständigung ge -
sucht und gefunden werden kann . Es ist zu befürchten , daß , wenn
die Verschmelzung gegen den Willen eines Teiles unserer Mit -
glieder durchgeführt wird , W i e s e n t h a l versucht , diesen Teil

zu sich herüberzuziehen . Die vorgelegte Resolution trägt nicht zur
Verständigung bei ; sie ist eine strikte Absage aller Ver -
Handlungen . Es kann unseres Erachtcns innerhalb dieser
Generalversammlung eine Verständigung erzielt werden . Diese
ist um so mehr nötig , da bei uns gleich nach dieser Generalver -
sammlung eine Urabstimmung über die Verschmelzung vor -
genommen werden soll . Kommt es zu keinem Resultat , wissen wir
nicht , über was wir abstimmen sollen . Mit der Resolution können
wir nichts anfangen . Sie vertritt den alten Standpunkt . Ich bin
der Meinung , bei gutem Willen läßt sich eine Verständigung er -
zielen .

Hoffmann - Hanau hebt die Vorteile hervor , die die Gold -
und Silberarbeiter durch ihre Zugehörigkeit zum Metallarbeiter -
verband haben . Auch die Schmiede würden nur Vorteile bei der
Verschmelzung haben .

H o s e n t h i e n - Stuttgart meint , der bestehende Zustand sei
unhaltbar , die Verschmelzung sei nötig . Mehr zugestehen , als der
Vorstand getan , könne man nicht . Wenn es die Schmiede ehrlich
meinen , dann müssen sie einer Vereinigung das Wort reden .

Scheffel - Berlin , Vertreter des Verbandes der Heizer und

Maschinisten : Ich habe mich zum Wort gemeldet , weil von ein -

zelnen Rednern auch eine eventuelle Verschmelzung mit unserem
Verbände ins Auge gefaßt wurde . Wir haben zirka ISO — 160 000

organisationsfähige Berufskollegen , die sich auf die verschiedensten
Industrien verteilen . Bei einer Verschmelzung müßte vor allem
die Frage gelöst werden , zu welchem Jndustrieverband gehören die

Maschinisten und Heizer ? Wir sind uns ja im klaren darüber .
daß diese Organisation nur der Deutsche Metallarbeiterverband
ist . ( Bravo ! ) Aber heute sind die Vorbedingungen für diese Ver
schmclzung noch nicht gegeben . Wir haben erst 23 000 der Organi
sationsfähigen für die Organisation gewonnen . Wir müssen noch
manches Gebiet für uns erschließen , es wäre daher eine Torheit ,
wenn wir heute die Verschmelzung vornehmen würden . Sind die

Vorbedingungen für eine Verschmelzung geschaffen , dann werden
wir nicht abseits stehen . Bis dahin wollen wir aber auf Grund
des Kartellvcrirages weiter zusammenarbeiten .

Reichel - Stuttgart ' : Es ist nicht richtig , daß der Holz -
arbeiterverband mit seinen Zahlstellen für einzelne Branchen gute
Erfahrungen gemacht hat . Gerade das Beispiel des Holzarbeiter�
Verbandes muß uns davor hüten , zur Nachahmung dieser Zentral
stellen zu kommen . Wir können ja vielleicht später zur Disse -
renzierung der Geschäfte kommen , heute liegt aber noch keine Not -

wendigkeit hierzu vor . Lange sagte , die vorgelegte Resolution
Franke und Genossen bedeute eine Abbrechung der Verhandlungen
mit den Schmieden . Die Resolution , für die der Vorstand ein
tritt , bedeutet nichts weiter , als daß Sie die Haltung des Vor

standes gutheißen und bekunden , daß die Generalversammlung nicht
über die Vorschläge des Vorstandes hinausgeht .

Damit ist die Debatte über diese Frage geschlossen . Die Ab

stimmung wird erst später vorgenommen .
Das Schlußwort zum ganzen Geschäftsbericht erhält nun

Verbandsvorsitzender Schlicke - Stuttgart , der sich ausführlich
über die einzelnen in der Debatte ausgeworfenen Fragen ver -
breitet . Bezüglich der Werfta�beiterbewegung bemerkt
Schlicke , daß aus den Untcrnehmerkreisen den Werftbesitzern Vor¬

würfe gemacht wurden , sie seien zu weit gegangen . Es sei mensch -
lich begreiflich , daß die Werstbesitzer jetzt , nachdem sie aus ihrem

Noch jetzt , in seiner Polemik gegen mich , wagt Sperber den

geradezu unglaublich klingenden Satz :

Man hat dem modernen Proletariat ( selbstverständlich nicht

zu verwechseln mit dem Mann der schwieligen Faust !) keinen

Unterricht . von oben herab " zu geben , s e i n K l a s s e n i n st i n k t

betrügt eS selten — eS wäre denn , daß der Klassenstand -
Punkt eine Phrase sei .

Hier wird also ( man muß eS dreimal lesen f) der proletarische
Klasseninstinlt gefeiert als ein ziemlich untrüglicher Maßstab zur
Beurteilung künstlerischer Werte ! Wer proletarischen Klassen -
instinkt hat , der braucht nichts von Literaturgeschichte und Aesthetik

zu wissen , der kann aus die ganze sichtende , aussiebende , das Wert -
volle von Wertlosem scheidende Arbeit pfeifen , die die K<ilik der

Jahrhunderte geleistet hat . Nicht angeborene Fähigkeit . Studium ,
Erfahrung , sondern der Klasseninstinkt schafft den unfehlbaren Kunsl
lichtet der Zukunft .

Arme Kunst I Armes Proletariat !
Hat denn Heinz Sperber gar keine Ahnung davon , daß

ästhetische Urteilsfähigkeit die unentbehrliche Voraussetzung für
alle kulturelle Bereicherung ist ? Uns anderen hat die
tiefe Achtung , die dos Proletariat allen ernsten künstlerischen
oder wissenschaftlichen Bestrebungen entgegenbringt , �seine leidew

schaftliche Sehnsucht nach verständnisvollem Genuß höchster Knltur >

güter als der wertvollste Bestandteil des Klassenbewußtseins ge -
gölten . Und die . Freie Volksbühne " erschien u » S dadurch geradezu
als ein Wegweiser zu den letzten Zielen des Sozialismus . Heute
aber müssen wir von dem Feuilletonisten des „ Vorwärts " erfahren ,
daß wir in bürgerlichem Fahrwasser segeln , daßjvir verworrenen An

schauungen buldigen und des VerställdnisteS für sozialistische , prole�
tarische Kunst gänzlich ermangeln l

Merkwürdig nur , daß der stets untrügliche Klasseninstinkt sich
gerade in diesem einen Falle als trügerisch crivicscn haben soll ,
und daß sich die zweifellos doch proletarischen , sozialistischen , klassen -
bewußten Mitglieder der „ Freien Volksbühne " zweiundztoanzig Jahre
lang geduldig von Grundsätzen leiten ließen , deren „ Verworrenheit "
Heinz Sperber jetzt beinahe nachgeivieseit hätte , würde ihn Raum -
uiangel nicht daran gehindert haben .

Noch ei » kurzes Wort zu der etwas demagogischen Wendung
über den . Unterricht von oben her " . Wir alle habe » einmal „ von
oben her " , d. h. von Leuten , die mehr gelernt hatten als wir , Unter «
richt empfangen , und danken eS unseren Lehrern , indem wir das

Empfangene an andere , weniger Aufgeklärte weiter zu verbreiten
suchen , also eS — wen » der Ausdruck angenehm ist — nach „ unten "
weiter geben . Unter halbwegs gebildeten Leuten ist es jedoch nicht
nötig , viel Worte darüber zu verlieren , daß solche Lehr - und Lern -
Verhältnisse nichts zu tun haben mit den Verhältnissen sozialer und

politischer Unterordnung . Hätten die Menschen eS aus vermeint¬

lichem . Klasseninstinkt " bisher abgelehnt , „Unterricht von oben " zu
empfangen , so waren sie bis zum heutigen Tage noch nicht von den
Bäumen des Urwaldes hcrniilergcllettert , auf denen sie in grauer
Vorzeil lebten .

Weil aber die Menschheit lernt und fortschreitet , und weil kom -
mende Generationen auf sicherem Knlturgrund wcitcrbanen können ,
darum dürfen wir auch hoffen , zu jener proletarisch -
sozialistischen K u n st zu kommen , neben der Heinz
Sperber keine andere gelten lassen will , obgleich sie selbst
— — noch nicht existiert . Ich verstehe unter proletarisch -

sozialistischer Kunst keine der Augenblicksstimmung gefällige , für den

Tag berechnete Tendenzkunst , sondern ernste , wirkliche , ewige Kunst ,

eigenen Lager angegriffen wurden , versuchen , durch Scharfmacherer
wieder das gutzumachen , was sie nach Ansicht der Unternehmer -
organisation gesündigt haben . Dagegen die nötigen Schritte zu
tun , ist Sache der Arbeiterschaft . Worin aber diese Schritte be -

stehen , das darf von der Tribüne der Generalversammlung nicht

gesagt werden . Aber so viel kann ich erklären , daß der Vorstand
den festen Willen hat , im Einverständnis mit der Bezirksleitung
und den Ortsverwaltungen das Nötige zu tun . Im allgemeinen
muß mehr beachtet werden , daß bei Mißständen und Differenzen
durch die Widerstandskraft des einzelnen eine ganze
Menge gebessert werden kann . Es braucht nicht immer zum
Streik zu kommen . ( Zustimmung . ) Wie wäre es zum Beispiel ,
wenn wir die Kollegen verpflichteten , jede Arbeit zu niederen Be -

dingungen abzulehnen . In diesem Sinne müssen die Kollegen er -

zogen werden . Das , was in Hamburg vorgekommen ist , muß ver «

g e s s e n werden . Die Stellung des Vorstandes ist�von den Ham¬
burger Kollegen völlig verkannt worden . Der Vorstand hält es für
seine Pflicht , die Rechte der Mitglieder zu wahren . Dazu gehören
aber auch die Beamten . Was der Vorstand wollte , ist die Beachtung
des gewöhnlichen Rechtsgrundsatzes , daß der Beschuldigte sich in
einem ordentlichen Verfahren verteidigen kann . E » durfte nicht
sein , daß in einer solch erregten Versammlung das Urteil über

Jhle gesprochen wurde . Die Mitgliederversammlungen sind nicht
die richtigen Stellen , um eine Anklage richtig prüfen zu können .

Hoffentlich sehen die Hamburger nun ein , daß sie gefehlt haben .
Man hat viel von dem Wort Bebels über das Mißtrauen

gegen die Führer geredet . Bebel kann m. E. damit unmög -
lich gemeint haben , daß das Mißtrauen lediglich durch die Stellung
hervorgerufen werden soll , die einer bekleidet . Auch wir bewahren
das demokratische Mißtrauen . Es ist aber eine andere Sache , ob
das Mißtrauen sachlichen Gründen entsprungen ist oder persön -
lichen . Es kann nicht gesagt werden : Weil du auf dieser Stelle

stehst , deshalb bringen wir dir Mißtrauen entgegen . Rein objektiv
betrachtet , ist Mißtrauen gerechtfertigt . Laßt es aber genügen ,
nur sachliches Mißtrauen zu haben . Redner geht dann ausführlich
auf die zu diesem Punkt vorliegenden Anträge ein . Zu den An -

trägen bezüglich der Agitation unter den Jugendlichen
bemerkt Schlicke unter Zustimmung : „ Wir handeln , aber wir reden

nicht darüber ! " — Zu dem gestern von E r n st - Hamburg begrün -
deten Antrag , Kollegen auch auf die Parteischule zu senden ,
sagt Redner : Die Gewerkschaftsschule hat den Zweck , den Be »

strebungen der Gewerkschaft ausschließlich zu dienen , die Partei -
schule hat den Zweck , ausschließlich den Bestrebungen der Partei

zu dienen . Was bietet die Parteischule den Gewerkschaften ?
( Zuruf : Nationalökonomie ! ) Schön , aber über das wichtigste ,
über die Geschichte der Gewerkschaften , wird da nicht unterrichtet .
( Zuruf : Soll jetzt eingeführt werden ! ) Gut , ich nehme gern davon
Akt . Aber noch eins ! Wir betonen so häufig , daß es unsere Pflicht
ist , uns nicht nur gewerkschaftlich zu betätigen , sondern uns auch
dem anderen Bruder der Arbeiterbewegung anzuschließen . Und

jeder Kollege hat die Möglichkeit , durch Betätigung in der Partei
dafür zu sorgen , daß er auf die Parteischule kommt . ( Sehr richtig ! )
Ich betrachte es als Pflicht unserer jüngeren Kollegen , die diess
Bildung genießen wollen , diesen Weg zu beschreiten . Aber ich
möchte auch hier darauf hinweisen , daß weder Gewerkschaftsschule
noch Parteischule den Abschluß der Bildung bedeuten dürfen .
( Sehr gut ! ) Leider haben wir oft die Erfahrung gemacht — und

ich weiß aus sicherer Quelle , daß es unserem Bruder in der Be »

wegung ebenso geht — , daß Leute , die die Parteischule durchgemacht
haben , enttäuscht sind , weil sie nun glauben , daß man die Arms

nach ihnen ausstreckt , um sie zu beschäftigen . ( Sehr richtig ! )
Weisen wir unsere Kolleginnen und Kollegen aus diesen Weg. Be -

tätigt Euch dort ! Ich habe einmal gesagt : die Gewerkschaften sind
die Partei . Damit ist schon gesagt , daß wir uns auch dort intensiv
betätigen sollen ; selbstverständlich so gut wir können . lind ich
meine , wenn dieser Weg beschritten wird , dann brauchen wir einen

solchen Antrag nicht . Wir wollen nach dieser Richtung keine
Schritte unternehmen , sondern wir lassen die Sache so wie sie ist
und erklären , daß wir es für Pflicht unserer Kollegen halten , sich
eine weitere Bildung anzueignen und sich so zu betätigen , daß
ihnen die weitere Bildungsmöglichkeit in der Partei und in den

Gewerkschaften zugänglich sind . Der Antrag Leipzig , der

die den Vergleich mit dem Besten und Größten der Vergangenheit
nicht zu scheuen braucht und dabei doch vom Geiste der neuen Zeit
gesättigt und durchtränkt ist . Sicherlich behält dabei auch der be -
scheidene Versuch ein Recht auf Beachtung , sofern er sich überhaupt
als das Werk eines Künstlers darstellt , das heißt eines Mannes , dor
etwas kann , lieber das Können der Künstler und den Wert ihrer
Werke wird aber , solange eS Kunst gibt , Kunst ver st ändnis

entscheiden , nicht K l a s s e n i n st i n k t. Sollte eS eines

TageS anders fein , so wäre die Kunst nicht mehr , und , die Welt

stände im Zeichen der geistigen Verarmung . �

_
Friedrich Stampfer .

Notizen .
— Der verband Deutscher Bühnenschrift »

stell er hat den für 1S11 von Leopold Hirschberg gestifteten Ver -
bandspreis dem Werke . A I k e st i S "

, mythologisches Schelinenspiel
in vier Aufzügen und einem Vorspiel von Eberhard König , ver -
liehen . Das Stück ist von Dr . Otto Brahm zur Uraufführung
am Lcssing - Theater in der nächsten Winterspielzeit angcnomme »
worden .

— Undifineder ein Zensurberbot . Der Zensor von
Schöneberg hat dem Neuen Schauspielhaus die Aus -
führung des dreiaktigen Dramas „ Korallenkettlin " von Franz
Kulberg ans sittenpolizeilichen Gründen verboten . In dem Stück
verirrt sich , nämlich ein junges anständiges Mädchen in ein an -
rüchiges Haus . Und da man in Groß - Bcrlin Bordelle im „Polizei -
technischen " Sinne nicht kennt , will der sittenstrenge Polizeizensor
solche Institutionen auch auf der Bühne nicht gelten lassen . Die
Moral ist wieder einmal gerettet . Die Besucher des Neuen Schau -
spielhauses werden nie erfahren , daß eS so etwas wie Prostitution
gibt . Der Verfasser des Stückes hat sich durch die moralischen
Beklemmungen des Schönebcrger Zensors rühren lassen und will
den ersten Akt des Stückes umarbeiten . Das Werk soll dann noch
einmal eingereicht werden , und bei einem wiederholten Verbot will
Direktor Halm den Klageweg beschreiten .

— Eine Händel - Aufführung durch und für die
Arbeiterschaft . In der großen Festhalle zu Fraiikfiirt a. M.
lauschte am Pfingstnioiitag ei » Arbeiterpublikum von fast 30 000
Menschen einer Aufführung des Händelschen Oratoriums „ JudaS
Maccabäus " , die der Frankfurter ArbeiterbildungS - AnSschuß gclegent -
lich des GelverkschastSfesteS veranstaltete . Der Riesenchor von 1000
Stimmen , der sich anS verschiedenen gemischten Arbeiterchören zu «
ämmensetzte , zeigte sich seiner schwierigen Aufgabe völlig gewachsen .
Die Leitung des Konzertes hatte Kapellmeister Franz Neumann von
der Frankfurter Oper . Neben den , 80 Künstler starken Orchester
wirkten als Solisten die Damen Dönges und Halbaerth sowie die
Herren Forchhammer und Braum mit großem Erfolg mit . Diese
erste großzügige Häiidel - Ausführung von Arbeitern steht in Deutsch -
land einzig da .

— „ Aennchen von Tharau " anstößig . In Ver
Münchener Lokalschulinspcktion , die in der vorigen Woche eine
Sitzung abhielt und sich unter anderem mit der Umarbeitung der
Schnlliederbüchcr beschäftigte , beanstandete der katholische Dom -
kapitular Hartl das Lied « Aennchev von Tharau " , das nach seiner
Meinung bei den Knaben und Mädchen , die sich gegenseitig sowieso
chon mit Liebesbriefen beschenkten , eine schlechte Wirkung

hervorrufen könnte . Bei der Abstimmung wurde mit allen gegen
wenige geistliche Stimmen die Beibehaltung des Liedes beschlossen ,



feunfäjf , Sag die Berichterstatter der Parteipresse all den Genera ?

Versammlungen zugelassen werden , rennt offene Türen ein . Ich

habe aber nichts gegen seine Annahme . Die Berichterstatter

unserer Presse sind hier ; sie sind nicht zurückgewiesen , sie sind auch

früher nicht zurückgewiesen worden . Bezüglich der Anträge zur
Maifeierfrage schließe ich mich den Ausführungen SeveringS
an . Die Maifeierfrage ist meiner Meinung nach geregelt . Es

besteht noch heute die Resolution , die besagt , daß überall dort , wo
es ohne Schädigung der Arbeiterinteressen möglich ist, die Arheits
ruhe durchgeführt werden soll .

Der Ausschußvorsitzende verzichtet aufs Schlußwort .
Dem Kassierer wird einstimmig Entlastung erteilt .
Nun folgen die Spezialdebatten und die A b st i m

m u n g e n. Zunächst wird die oben wiedergegebene Resolution
Franke betr . die Verschmelzung mit den Schmieden
e i n st i m m i g angenommen . Annahme findet ferner diese
Resolution :

„ Die Generalversammlung nimmt Kenntnis mm der vom
Vorstand geleisteten Arbeit im Interesse der Hütten - und Walz -
werksarbciter . Sie ersucht ihn , in dieser Tätigkeit in einer den
Bedürfnissen entsprechenden Weise fortzufahren , und erwarteh
daß er die in Frage kommenden Verwaltungen bei der Be -
treibung der Agitation in der weitgehendsten Weise finanziell
unterstutzt . "

Ueber den Antrag bezüglich der Parteischule entspann sich noch
Nals eine Debatte , bei der ein Redner meinte : Wenn der ge -
änderte Lehrplan der Parteischule vorliege , sei es vielleicht mög -
lich , daß sich eine spätere Generalversammlung von neuem mit
dieser Materie beschäftigt . Der erste Teil des Antrags Hagen :
» Die Generalversammlung beauftragt den Hauptvorstand , in ge -
« igueter Weise für die Heranbildung von geeigneten Kräften Sorge
zu tragen " fand einstimmige Annahme ; der zweite Teil : „ und ver -
pflichtet ihn , mehr Mittel für diesen Zweck anzuwenden , außerdem
da ? Delegationsrecht für die Parteischule in Berlin voll und ganz
auszunutzen, " wurde in namentlicher Abstimmung mit 143 gegen
61 Stimmen abgelehnt . Dem Antrag , daß die Berichterstatter
der Parteipresse zu den Generalversammlungen zugelassen und
ihnen das nötige Material überwiesen werden soll , wird einstimmig
zugestimmt .

Eine ganze Reihe Anträge werden dem Vorstand als Mate
r i a k überwiesen , die Mehrzahl davon verlangt statistische Er
Hebungen über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse verschiedener
Branchen . Ebenfall « dem Lorstand überwiesen wurde dieser
Antrag :

„ Durch die EntwickehiNg der Technik , die Vereinfachung der
Arbeitsweise geht das Unternehmertum immer mehr dazu über ,
weibliche Arbeitskraft gegen den Mann auszuspielen . Es möge
die Generalversammlung beschließen , für Rheinland und West
falen eine Agitatorin anzustellen . "

�Dum Schlüsse der Sitzung wurde über die Anträge zur Mail
f e i e r debattiert . Diese Diskussion wird morgen fortgesetzt .

» Druckfehlerberichtigung . Unser gestriger Bericht läßt in der
I . Beilage , 3. Spalte , den Delegierten F r a n z - Hamburg sagen :
» Er hat sich halt später durch die Feinde des Vorstandes eines
anderen belehren lassen . " Es muß richtig heißen : „ Er hat sich
halt später durch die Gründe de ? Borstanoes eines anderen belehren
lassen . "

« *

1 Mannheim « 8. Juni . Wrivattelegramm des „ Vorwärts " . )
Die Generalversammlung der Metallarbeiter lehnte den Antrag ,
daß die ArbeitSruhe am t . Mai intensiver als bisher propagiert
werde , mit 124 gegen 82 Stimmen ab .

Die Berliner GewerkfcHaftskommililon
liest am Mittwoch eins Delegiertenversammlung ab , welch « den

Jahresbericht der GcwerkschaftS - und Arbriterfekretare

entgegennahm .
Körsten als erster Referent gab eine Ueversicht über die

Nassenverhältnisse der Kommission . Dieselben seien im allgemeinen
als günstig zu bezeichnen . Die Einnahmen an Beiträgen der Ge -
werkschaften hätten sich gegen das Vorzahr um 1000 M. vermehrt ,
die Herberge habe 300 M. Ueberschutz gebracht . In den Ausgaben
fei sparsam verfahren worden , doch hätten sich Mehrausgaben von
rund 10 000 M. ergeben , namentlich dadurch , daß ein ständiger
Bureagarbeitcr neu eingestellt wurde und die Ausgaben für
Jugendagitatiou von 3000 auf 5000 M. stiegen . Die Agitation
gegen die Reichsversicherungsordnung habe auch erhebliche Aus -
gaben verursacht . Die Ausgaben für Gewerbe - und Kaufmanns -
gerichtswahlen würden in Zukunft noch steigen , da die Vororte
mehr und mehr zur Errichtung solcher Gerichte übergehen . Der
Gcwerkfchaftskomnnssion seien setzt 10 pnterkommissionen in den
Vororten angeschlossen� Hier mache sich ein lebhaftes Verlangen
nach Mitteln zur Verwendung für BildungSbestrebungen bemerk -
bar . Der Ausschuß hat sich in dieser Hinsicht sehr beschränken
müssen . In der Frage der Bildungsbestrebungen müsse vielleicht
eine Oleform angestrebt werden , die eine Einheitlichkeit der Bil -
dungSbewegung bringt . Eine solche Reform würde allerdings
große Kosten verursachen .

Eine permanente Arbeitslosenzählung durch Anwendung des
Meldesystcms habe sich als nicht durchführbar erwiesen . Der Aus -
fchuß sei deshalb einer Anregung des Statiftischen Amts der Stadt
Berlin gefolgt und lasse demselben regelmäßig eine Zusammen -
stellung über die Arbeitslosigkeit in den einzelnen Gewerkschaften
zugehen . Diese Zusammenstellungen würden regelmäßig ver ?
ösfentlicht in der vom Statistischen Amt herausgegebenen Zeit «
fchrift „ Groß - Berlin " . — Die kommunale Arbeitslosenunter -
ftützung der Stadt Schöneberg sei trotz mancher Mängel eine aner -
kennenswerte Einrichtung . — Ter Referent schloß mit der Be -

nierkung , da » abgelaufene Geschäftsjahr könne als befriedigend be ,

zeichnet werden .
Der zweite Referent , Ritter , verbreitete sich über die Mit -

gliederbewegung der Gewerkschaften . So erfreulich die Ver -
mehrung der Mitgliederzahl sei, müsse doch berücksichtigt werden ,
daß sie nur erst einen Teil der organisationsfähigen Arbeiterschaft
darstelle , und zwar wenn man Arbeiter und Arbeiterinnen zu -
fanimenrechne , 35,9 Proz . Rechne man nur die männlichen Ar -
beiter , dann seien 58,3 Proz . gewerkschaftlich organisiert . Unter

Hinzurechnung der Ehristlichen und Hirsch - Dunckerschen komme
man zu einem Verhältnis von 60 — 65 Proz . organisierter Arbeiter .
Am ungünstigsten sei das Organisationsverhältni » bei den Arbeite -
rinnen . Der Redner verwies auf die noch junge Organisation der
Hausangestellten . Die Arbeiter , welche persönliche Beziehungen
zu Hausangestellten haben , seien verpflichtet , diese der Organi -
fation zuzuführen . Das Genossenschaftswesen habe im ver -
gangenen Jahre gute Fortschritte gemacht , aber es stehe noch keines -
weg ? auf der wünschenswerten Höhe in bezug auf die Beteiligung
der organisierten Arbeiterschaft . ' Aus Karlshorst , wo der kleine
Generalstah der Arbeiter von Groß - Berlin wohne , habe man ge -
wipe Hoffnungen hinsichtlich deS dortigen Aufblühens der Konsum -
gcnoisenschaft gesetzt , aber diese Hoffnungen hätten sich nicht erfüllt .

ä ®« k " Errichtung einer Zentralbibliothek für die organi -
sicpten Arbeiter Groß - BerlinS , die durch einen Antrag der Genossen
von Teltow - BeeSkow angeregt worden fei , habe noch nicht zum Ab -
schlug gebracht werden tonnen . Die begonnenen Beratungen wür -
den im Herbst fortgesetzt werden . Die Frage sei nicht leicht zu
losen , denn was in anderen deutschen Großstädten sich als praktisch
erwiesen habe , das könne bei der ungeheuren Ausdehnung von
Groß - Berlin undurchmhrbar sein . Alles in allem könne gesagi
Werden , die Fortichritte,m vergangenen Jahre seien nicht gering .

�6 e - nep Bericht ' über die Tätigkeit des Arbeiter -
sekretanats . Die Inanspruchnahme durch das Publikum sowie die
Zahl erteilten Auskünfte hatten sich vermehrt . Es sei - r .
freulich , daß Oo. S Proz . der Auskunftsuchenden organisierte Ar -
beiter waren . & sei Mi anzunehmen , daß die Inanspruchnahme

deS Sekretariats schon ihren Höhepunkt erreicht habe . Ein großer
Teil der Arbeiten deS Sekretariats sei verursacht durch die häufigen
Versuche der Rentenquetscherei seitens der Berufsgenossenschaften .
Aus diesem Grunde und auch wegen der durch die Oteichsversich *
rungsordnung eingeführten Neuerungen werde sich die Tätigkeit
des Sekretariats in Zukunft noch weiter steigern ,

Der Berichterstattung folgte eine

Tiskufsio » ,

die sich auf einige Einzelheiten in den Berichten erstreckte . Be -
schlössen wurde , daß den Gewerkschaften in Zukunft auch ein aus -
führlicherer Bericht über die Geschäftslage des GewerkschaftShaufes
zugestellt werden soll .

H a r t m a n n begründete namens des Ausschusses einen An -
trag auf GehaltSregulierung der Sekretäre und Hilfsarbeiter der
Gewerkschaftskommission und des Arbeitersekretariats . Bei Ad -
schluß der Anstellungsverträge sollen die Grundsätze des Vereins
Arbeiterpresse maßgebend sein .

Der Antrag deS Ausschusses wurde in allen Punkten ange -
nommen .

Hierauf nahm die Versammlung die

Neuwahl des Ausschusses

bor , die folgendes Ergebnis hatte : Kunze ( Schneider ) ,
Albrecht ( Buchdrucker ) , Schulze ( Sattler ) , Maß ( Tischler ) ,

Sandle ( Metallarbeiter ) , Werner ( Transportarbeiter ) ,
chult ( Brauereiarbeiter ) , Wutzki ( Vertreter des Gemeinde -

arbeiterverbandes ) , Mietz ( Maler ) .
Als Revisoren wurden Buchbinder Schade , Handlungs -

gehilfe Urban und Holzarbeiter Leopold gewählt .

Stsdtveroräneten - Versammlung .
21 . Sitzung

M. erworben werden
Ohne Debatte stimmt

vom Donnerstag , den L. Juni 1011 ,
nachmittags 5 Uhr .

I Borsteher - Stellvertreter Cassel eröffnet die Sitzung nach 6' / , Uhr
und veranlaßt zunächst die Einführung der neugewählten Mitglieder
Bezirksvorsteher B ö t t i ch e r und Fabrikbesitzer Dr . Max L e w y ,
die darauf auf die Städteordnung verpflichtet werden .

Für den gastlichen und herzlichen Empfang , den die Deputation
der Berliner städtischen Behörden bei ihren Besuchen in Stock -
Holm , Göteborg und M a l m ö gefunden hat , spricht der
Vorsteher - Stellvertreter den Vertretern der Bürgerschaft
der genannten Städte namens der Deputation besonderen Dank
aus ; dasselbe geschieht seitens des Bürgenneisters Dr . Neicke . Eine
Resolution , wonach dieser Dank den beteiligten Stadtverwaltungen
alsbald übermittelt werden soll , gelaugt zur Annahme .

Der PetitionsauSschuß hat am 23 . Mai getagt und u. a. die
Petitionen der Entwässerungsrevisore » der städtischen Polizei
Verwaltung sowie der Gemeiiideschuldieiier um anderweite Regelung
der AnstellungS - und GehaltSvcrhältnisse bezw . um Gleichstellung
der Genleindcschuldiencr im Gehalt mit den Magistratsdienern den ,

Magistrat zur Berücksichtigung zu überweisen empfohlen�
Referenten sind die Stadtvv . Ullstein ( soz . - fortschr . ) und Zucht ( Soz . ) .

Die AuSslbußantcäge werden ohne Debatte angenommen
das weitere Petitum der Schuldiencr wegen freier Sonntage und

wegen anderwriter Regelung der Urlaubsverhältnisse überweist die

Versammlung ebenfalls nach dem Ausschußantragt dem Magistrat
zur Erwägung .

Der Ankauf eines der Friedrich Krupp - A . - G . in Essen
gehörigen Tegeler Geländes für Zwecke der Berliner Gaswerke war
n erster Lesung insbesondere wegen der Höhe des Kaufpreises be

anstandet worden . Die AuSschußberatung hat diese Bedenken zer
treut und zur e i n st i m m i g e n Annahme der Magistrats

vorläge geführt , wonach drei Banblöcke und eine Parzelle , zusammen
76 303 Onadratmeter , zum Preise von ISO bez . 3b0 bez . 300 M
iro Quadratrute . im ganzen für 1 1SS 335
ollen . Referent ist Stadtv . Jarobi ( A. 2. ) .

die Versammlung nunmehr der Vorlage zu .
Der Magistratsantrag auf

Bewilligung von 50 000 M.

ür die beiden EtatSjahre 1911 und 1012 an den geschäftsführenden
Ausschuß des Deutschen Dauerfiugrs 1911/12 und auf Gewährung
vou 5000 M. zur Beschaffung von drei städtischen Ehrenpreisen an
den Organisationsausschuß deS Deutschen OlmidflugeS von 1911 um
den B. - Z. - PreiS der Lüfte ist in der AuSschußberatung schließlich
mit der Maßgabe ein st immig angenommen worden , daß
der Magistrat ersucht werden soll , zu veranlassen , daß die

tädtischen Behörden durch Abgeordnete in den geschäftS '
ührenden Ausschuß deS Deutschen Dauerfluges eintreten , und Borsorge

zu treffen , daß Leben und Gesundheit der Bcvölkeriing geschützt werde .
AnSschlaggebend für die Entschließung deS ÄuSschusteS war die Er -
klärnng deS Magistratsvertreters , daß für die Gewährung des
Berliner Beitrages Boraussetzung sei . daß auch daö Sieich und

Preußen die von ihnen geforderten Beträge gewährten und zahlten .
Referent des Ausschusses ist Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) . der noch

malS eingehend aus die AuSschußverhandlungen zurückgreift und ins
besondere die Notwendigkeit deS Schutzes der Unbeteiligten und der

Zuschauer betont .
Die Versammlung beschließt nach de » Ausschuß -

antrügen .

Die Beratung der Borlage wegen Einstellimg eine »

vierten Assistenzarztes
bei der Krankenstation für geschlechtskranke Frauen im städtischen Ob
dach war vor 14 Tagen verragt worden , weil die Versammlung die
vom Magistrat ausgegebene Auskunft über de » Stand des Projekts
eines besonderen GeichlechtskrankenhauseS für ungenügend ansah .
Die Vorlage steht heute abermals auf der Tagesordnung .

Aus Anregimg des Sladlv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) erklärt Stadt -
rat Selberg , daß der Magistrat den Bau eines derartigen

Krankenhauses mit 500 Betten

beschlossen habe , daß ei » Programm in der Ausarbeitung begriffen
ei und daß auch die Platzfrage jetzt in ein rascheres Fahrwasser ge -

langen werde .
Stadtv . Zucht ( Soz . ) : Seit über 9 Jahren wird der Bau ver -

prochen und noch imnier ist nichts zustande gekommen . Man sucht
immer noch nach einem Platz ; eS können »och Jahre vergehen , bis
die Verhandlungen darüber abgeschlossen sind . Inzwischen sind aber
die Zustände auf der Stalion im städtischen Obdach geradezu un -
haltbar geworden . Eine Belegziffer von 270 , wie sie schon am
22. März festgestellt worden ist , ist von uns schon damals als durch -
aus ungehörig bezeichnet worden ; inzwischen ist diese Maximalziffer
aber schon auf 318 gestiegen ! Und dabei sind auch

sämtliche Eßzimmer mit Betten

bestellt , und an eine ordentliche Hygiene ist nicht zu denken . Dieser
Zustand darf nicht dauern , bis daS neue Krankenhaus fertig ist ;
die Ueberzahl� muß sofort anderswo untergebracht werden . Weiter
hat die Versammlung auch die Zustände im Obdach selbst als
dringend reformbedürftig erklärt . Die Maßnahmen zur Abhilfe
müssen sofort in Angriff genommen werden , damit nicht der
Winter wieder herankommt ; haben wir doch selbst jetzt bei so schöner
Sommeriemperatlir eine Belegung von 1900 zu verzeichnen l

Stadtrat Selberg : Ich lmm nicht zugeben , daß feiten ? des
Magistrats nichts geschehen sei . Die KrankenHauSdeputanon ist erst
in neuerer Zeit an den Magistrat mit bestimmten Vorschlägen heran -
getreten , die der Magistrat gebilligt hat .

Stadtv . Dr . Jsanc ( N. L. ) muß ebenfalls dringend wünschen ,
daß die Lösung der Platzfrage nicht zu lange hinausgeschoben wird ;
man solle doch im Magistrat auch dem schon im März gemachten
Vorschlage näher treten , da « Gebäude auf einem sehr geeigneten
Terrain dem Obdach gegenüber zu errichten .

Stadtv . Hossinann ( Soz. ) : Der Magistrat hat allerdings vor
25 Jahren beschlossen , daß die Geschlechtskrankenstation „ vorüber -
gehend " im Obdach untergebracht wird ; er beschließt und beschließt
auch jetzt , aber es geschieht tatsächlich nichts . Wa » an Geschlechts -

kranken dort zu viel ist , muß sofort fortgeschafft werden . 6 »
geht eS nicht weiter die Zustände spotten einfach jeder Beschreibung .
Mit dem Bau des Krankenhauses muß endlich wirklich Ernst gemacht
werden ; es liegt uns gar nichts daran , wo , sondern nur , daß es

gebaut wird . Ueber den verschiedenen Projekten i » NumnielS -

bürg usw . könnten leicht wieder 25 Jahre vergehen !
Die Magistratsvorlage wird hierauf angenommen .
Die zur

Durchführung der Alten Jakobstraße bis zum Planufe »

erforderlichen Grundstücke Waterlooufer 10 und 11 und Plan -
ufer 14 und 15 sollen im Wege der Enteignung erworben
werden , nachdem die Versuche freihändigen Ankaufs zu annehmbaren
Geboten der Eigentümer nicht geführt haben .

Ohne Diskussion tritt die Versammlung dem Magistrats -
antrage bei .

Das städtische
Nachrichtenamt

soll beibehalten und weiter ausgebildet werden ; der Magistrat sucht
die endgültige Bewilligung der dafür zunächst notwendigen etalS -

mäßigen Stellen — 1 Magistratsselretär , 1 Maschinenlchreiberin ,
1 Diener — nach .

Auf Antrag des Stadtv . Grouewaldt wird die Angelegenheit
wiederum einem Ausschuß überwiesen .I

Der Vorentwurf zum
Neubau einer Gemeindeschule

in der Z e ch l i n e r Straße , Kostenüberschlag 916 000 M. , geht in
einen Ausschuß .

Die speziellen Entwürfe für demnächst in Angriff zu nehmend «
Baulichleiten der

vierten Irrenanstalt in Buch

( Beamtenwohnhäuser , Leichenhaus , Pferdestoll , Kegelbahn ) , Kosten -

onschlag zusammen 812 500 M. , werden ebenfalls einem Ausschuß
übergeben , nachdenr Stadtv . Goeroldt ( Fr . Fr . ) die Forderung für
den Pferdestall zu streichen und Stadtv . Hoffmann im Anschluß daran

Ausschußberatung formell beantragt hat , auch für die Prüfung der

nicht ohne weiteres plausiblen Kostenanschläge von 64 000 M. für
das Leichenhans und 63 000 M. für das Direkiorwohngebäude .

Für die Herstellung eines Berichts über die Berliner Gemeinde -

Verwaltung von 1006 —1910 werden 22 000 M. gefordert .
Stadlv . Dr . Wehl : Die alljährlichen Verwaltungsberichte er -

scheinen so spät , daß sie jeglicher Akiualität entbehren . Den Bericht
über das Krankenhaus Moabit von 1909 haben wir jetzt nach zwei
Jahren im Mai 1911 erhalten ! Wie ist eS möglich , daß die Zu «
sammcn stellung des Materials so unglaublich lange Zeit erfordert ?

Der Bericht über das Lustrum 1901 —1905 ist 1907 abgeschlossen und

zwei weitere Jahre gingen hin , bis er im Druck vorlag I Es soll

doch nicht bloß die künftige , sondern auch die lebende Generation

etwas davon haben . In einem Ausschuß sollte diese Frage näher

geprüft werden .
Die Versammlung beschließt gemäß dem Antrag Wehl .
Ein Antrag sämtlicher Fraktionen der Lersamm »

lung ersucht den Magistrat ,
de » Mitgliedern der Versammlung möglichst bald nach den

Ferien durch Veranstaltung gemeinsamen Besuches Gelegen -
heit zur Besichtigung einiger dem einzelnen schwer zugänglichen
städtischen Anstalten und Betriebe zu verschaffen .

Nachdem Sradtv . Stapf ( A. L. ) die Notwendigkeit und Dring -
lichkeit eines planmäßigen Vorgehens in dieser Hinsicht dar¬

gelegt und Bürgermeister Dr . Neicke jedes tunliche Entgegenkommen
in Aussicht gestellt hat , wird der Antrag einstimmig an -

genommen .
Dem Verein . Berliner JugendhauS� für die

jugendlichen Obdachlosen Berlin » soll für seine Zwecke
ein städtisches Grundstück von 2185 Quadratmeter Fläche
an der B ö d i k e r st r a ß e behufs

Errichtung deS JngendhauseS
( 40 Stllbchen , ln welchen die noch nicht verkommenen jungen Burschen
zunächst aufgenommen werden tollen ) vermietet werden . Den be -

zügltchen Vertragsentwurf legt der Magistrat gleichzeitig bor ; der

jährliche Mietzins soll 100 Mark , die Vertragsdauer 30 Jahre
betragen .

Stadtv . Hoffmann ( Soz. ) : Wir stehen der Vorlage im ganzen
sympathisch gegenüber , wenn wir eS auch für richtiger halten würden ,

daß die Stadt die Sache selber macht , da sie schließlich ja doch alles

zu bezahlen haben wird . Wir bitten aber um Ueberweisung der

Borlage an einen Ausschuß , da eS stch um Subvention eines privaten
Vereins handelt und wir doch unierrichtet sein müssen über die
Statuten und Zwecke deS Vereins .

Die Erwiderung des Stadtrats Selberg bleibt für die Bericht »
erstattertribüne unhorbar .

Stadtv . Hoffmann : Ich halt « jedenfalls die Sache nicht für
spruchreif . In der Vorlage ist über die Satzungen des Vereins
nichts enthalten .

Stadlv . Dr . Ritter meint , daß man die Sache auch ohne Aus -
schuß erledigen könne .

Stadtv . Hoffmaun bleibt dabei , daß man die Satzungen kennen
müsse , und

Stadtv . Manasse ( Soz . ) unterstützt diese prinzipielle Forderung .
Mit schwacher Mehrheit wird die Einsetzung eines Ausschusses

von 15 Mitgliedern beschlossen .
Ter Oderpräsident hat die von den städtische » Behörden be »

schlojsene
Reucinteilung der Gemeindewahlbezirke

Z. Abteilung genehmigt . Die Neueinteilung wird den sin Herbst
l - evorftc Heilder , Stadtverordnetenwahlen , zugrunde gelegt werden .

( j &cxtä . ßeib ( soz . ) : Ich möchte bei dieser Gelegenheit den
Magistrat bttten , in Zukunft das Wahlbureau anzuweisen , die

Publiwt�i des Wohltabteaus so zu gestalten , daß daraus erficht -
( ! &• � Straßen und Häuser zu d«jx einzelnen Wahl - und
ÄlytiiiimungLbezirken gehören . Für die Reichs - und Landtags -
mahlen ge ) chicht das , was wir hier für die Koavnnnallvahlen
wünschen .

'

Die Versammlung nimmt von der Vorlage Kenntnis .
Das Markthallengrundstück auf dem Gesund -

brunnen , Grmithaler und Badstraß « , beabsichtigt der Magistrat
vom 1. April 1912 ab der Deputation für die städtischen Fach »
und Fortbildungsschulen zu überweisen . Später soll
darauf ein

. _
Reubau für die 8. Pflichtf - rtbildungsschule

errichtet werden .
Die Versammlung gibt ihre Zustimmung .
Die östliche Hälfte des ehemaligen

Exerzierplatzes „ au der einsamen Pappel "

?0C ° t, . ' la u f e r Tor , 147455 Ouadifasineter ' , will
der MilitarftäluS für 6H Milliourn Mark an die Stadt veräußern .
Der Magistrat hat , mn die Schaffung einer größeren Freifläche
in diezem Teil des nordöstlichen Stadtgebietes zu ermöglichen .
den hohen Preis — 44 M, pro Quadratmeter — und die sonstigen
born Kriegsminister gestellten Bedingungen akzeptiert .

Stadtv . Koblenzer ( Soz . ) ; Wir sind bereit , für die Vorlage
zu stimmen , und zwar ohne Aussck ) ußberatung . Das yiel » Reden
nützt bei solchen Vorlagen ja doch nichts . Di « Zweckmäßigkeit
des Ankaufes kann Nicht bestritten werhen ; die dortige Bevölkerung
wünscht ihn , und auch der Magistrat will ihr ja durch den Ankauf
und die Schafsung von Parkanlagen ein Aequivalent bieten für
die demnächstige Beseitigung der Anlagen , welche in der Schön »
hauser Allee dem Hochbahnbau zum Opfer fallen müssen . Ter
Magistrat hat mit gutem Stecht dahin zu wirken gesucht , den
ganzen Platz zu erwerben , oder doch denjenigen Teil , der zur
Anlegung eines großen ParkeS weit zweckmäßiger wäre als der ,
den wir jetzt erhallen . DaS soll jurn nach der Ansicht ' deS Fistus
nicht möglich sei ». Wir können das zwar mit unserem be .
schränkten Laienverstande nicht einsehen « aber gleichlvohl müssen
wir in den sauren Apfel beißen .

Stadtv Mommfeu ( Jr . Fr . ) : Auch wir stimmen der Vorlage
ohm weiteres zu . stnd zwgr fast quS dg , gleichen Gründen , die der



Kollege Koblenzer eben korgelrageN ha». Gewiß ist der Preis
viel zu hoch ; vir find dadurch dazu gezwungen , viel ernster zu
überlegen , wieviel wir von dem Terrain zu Bauzwecken werden

zu verwenden haben .
Auch Stadtv . Gronewaldt gibt zu , dag hier ein eisernes . . Muß¬

vorliegt . Vielleicht sei es in ferner Zukunft doch noch möglich ,
auch den westlichen Teil zu erlangen .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) : Der hohe Preis bedeutet zweifellos
ein Opfer , aber die Stobtgegend , der es gebracht werden soll , vcr -
dient dieses durchaus .

Die Borlage wird darauf einstimmig angenommen ! .
Schluß ZH8 Uhr. _

Sie iaciiasnargarine - VersiftungcD
vor Geriebt .

Altona » 8. Juni 1911 .

Vor der zweiten Strafkammer des hiesigen Landgerichts wird

gegen den Fabrikanten und ehemaligen preußischen Landtags -
abgeordneten Johann Hinrich Mohr wegen der Margarine -
Vergiftungen verhandelt , die seinerzeit an vielen Orten Deutsch -
lands auftraten und sich auf den Genutz von Margarine aus der

Mohrschen Fabrik zurückführen ließen . Die Anklage legte dem
64 jährigen Fabrikanten zur Last , die in seinem Gewerbe besonders
nötige Anfmerksamkeit außer Acht gelassen und dadurch fahrlässig
Gesundheitsschädigungen und Kürperverletzungen an einer unbe -
stimmten Anzahl von Personen verschuldet zu haben , worin Ver -
gehen gegen die § § 12, 14 und 15 des Nahrungsmittelgesetzes und

gegen § 230 des Strafgesetzbuches erblickt werden . Ueber die Her -
kunft des zuletzt verwendeten fchnralzartigen „ Cardamonöls " , das
übrigens mit dem Gewirtz „ Cardamon " nichts zu tun hat , war
nichts mehr zu ermitteln , als daß es aus Indien über England
eingeführt wurde . Obgleich auch dieses Fett den üblichen chemi -
schen Prozeß zur Entfernung der Fettsäure entzogen wurde , rief
schon die erste damit hergestellte Margarine in zahlreichen Orten
veftige Erkrankunzen an Erbrechen und Durchfall hervor . Bis -
her sind

900 Erkrankungen in 60 Orte »

festgestellt Wörden . Es ist physiologisch nachgewiesen worden , daß
das Eardamonöl der Krankheitserreger war , dagegen konnten die
Chemiker irgend eines der bisher bekannten Gifte nicht finden .
Während die 60 Proz . de » Oels enthaltende Marke „ Bocka " sofort
nach Bekanntwerden der Krankheitsfälle aus dem Verkehr gezogen
wurde , sind die nur 5 Proz . enthaltenden Sorten »Frischer Mohr "
und „ Luisa "

noch weiter verwendet

Korden , und ' eZ sollen nach der Anklage auch daraufhin noch Er -
Kränkungen eingetreten sein .

Die Anklage erklärt , daß Mohr däs Eardamonöl nicht nur
technisch und chemisch , sondern auch durch Tierversuche hätte
prüfen müssen ; dies wird von der Verteidigung , die Landtagsabg .
Juslizrat Wnldstein - Altona führt , bestritten . Mohr ist vorbestraft
wegen LotterievergehenS , dann zweimal wegen Vergehens gegen
das Margarinegesetz mit 50 bezw . 25 M. Angekl . : TaS war eine
sogenannte Doktorfrage . — Vors . : Darauf können wir unS jetzt
nicht einlassen . — Ferner ist Mohr vorbestraft wegen Vergehens
gegen die Reichsgewerbeordnung , und zwar wegen Nachtarbeit von
Arbeiterinnen mit 20 M. Vors . : Welche Versuche wurden ange -
stellt , um festzustellen , ob das neu verwendete Fett nicht gefährlich
isei . — Angekl . : Ich habe nie davon gehört , daß besondere Versuche
gemacht werden müssen . DaS Fett wurde einer Probe

auf Geschmack und Geruch

unterzogen und diese fiel gut auS . Das Fett wurde nach dem ge -
wöhnlichen Verfahren raffiniert , damit die Fettsäure entfernt
werde . — Vors . : Haben Sie keine Erkundigungen eingezogen , wie
das neue Mittel wirkt ? DaS mutz doch einen Fachmann inter »
essimn . Angekl . : Ich habe nie gehört , daß raffiniertes Fett
jemanden schaden könnte . — Der Borst tzende verliest darauf ein
Zirkular der Firma Mohr an das Publikum . Darin wird auSge -
führt , daß die Margarine nicht durch Agenten , sondern direkt ver -
trieben wird und daher billiger sein könne , als die der Konkurrenz .
ES wird dem Publikum noch ein Gratismuster in Aussicht gestellt ;
insbesondere wird die Marke „ Luisa " als Butterersatz empfohlen
und erklärt , daß nur süßer Rahm , Eigelb , Milch , bestes Rinderfett
und etwaS bestes Speiseöl verwendet werde . Vors . : Es ist we

S
entlich , daß Sie Ihrer Kundschaft sägen , daß Sie nur bestes
kinderfett und Speiseöl verwenden . — Angekl . : Ich kang doch

nicht der Konkurrenz alles mitteilen , was ich verwende . Was in
dem Zirkular steht , kann ich verantworten . — Es wird nun zur
Verwendung des Cardamonöls übergegangen . Llngekl . : Die
Proben fielen sehr gut aus . Um aber sicher zu gehen , hat die Firma
Pohl in Hamburg , die mir das Oel raffinierte , größere Proben
bei der Generalzolldirrktion in Hamburg untersuchen lassen , so -
wohl wegen der Tarifierung . als wegen Verwendung zu Speise ,
zwecken . Darauf wurde das schon erwähnte Gutachten abgegeben ,
daß das Fett bei geeigneter Raffinierung auch als Speiseöl zu
verwenden möglich sei . Das Schreiben der Generalzolldirektion
wird verlesen . — Bors . : Was haben Sie daraufhin unternommen ?

Angekl . : Ich habe daraus entnommen , daß das Oel einer ge -
eigneten Raffinierung unterzogen wird . Ich habe eine Probe
raffinieren lassen von meinem Chemiker . Es war zirka ein halbes
Pfund . Diese Probe fiel sehr gut au « , und ich habe dann 5 bis
6 Waggons von dem Fett bestellt . — Vors . : Haben Sie mit Pohl
Nicht über die Eignung zu Speisezwecken gesprochen ? — Angekl . :
Nein . — Bors . : Ich stelle dag fest . Angekl . : Wir waren über -

zeugt , daß die Wissenschaft soweit vorgeschritten sei , daß wir jetzt
icdes Fett neutralisieren <d. h. von der Fettsäure befreien ) können .

Norf . ; Sie haben aber vor der Hamburger Polizeibehörde an -

gegeben , daß Sie die Auskunft der Generalzolldirektion erst nach
den Krankheitsfällen kennen gelernt haben . — Angekl . : Jawohl .
im Wortlaut wurde sie mir erst dann von Pohl mitgeteilt , vorher
ist sie mir nur allgemein bekannt gewesen . — Vors . : Wie lange war

Ihr Chemiker Peltzer damals be , Ihnen beschäftigt ? — Angekl . :
Er war erst einige Monate vorher eingetreten . — Vors . : Waö

wußten Sie über seine Fähigkeiten ? — Angekl . : Er war bei einer

Firma in Mannheim , die gute Ware fabrizierte . Weitere Erkun

digungen habe ich nicht eingezogen . Er hatte sich auf eine AuS

schreibung in der „Chemikerzeitung gemeldet . Ich habe mir etwas
von dem Produkt jener Firma gekauft und da es gut war , habe ich
ihn engagiert . Bors . : Sie haben früher angegeben , daß das
Mannheimer Fett doch wohl auS sanz minderwertigen Rohmate -
rialen hergestellt ist . DaS hätte der Chemiker zugegeben und habe
dann gesagt , es ist aber doch etwas ganz gutes daraus geworden .
Daraufhin hätten Sie ihn dann engagiert . — Angekl . : Das war
etwas anderes . Ich habe gesagt , das Fett kostet pro einhalb Pfund
nur 25 Pfennig . DaS ist sehr billig , wenn es auch nur als minder -
wcrtigeS Rohfett benutzt werden kann . Tarauf sagt « Herr Peltzer :
Wir benutzen auch recht billiges Rohfett . Ich fiel ihm dann ins
Wort und sagte , davon will ich nichts hören ; Sie dürfen nichts auS
einem Betriebe sagen , in dem Sie früher beschäftigt waren . Der
Preisunterschied zwischen Palmkernsett und zwischen dem Cardw
wonöl stellt sich auf 4 Pfennig pro Pfund .

Eine Reihe von Leumundszeugen wird nun vernommen und
gibt übereinstimmend an , daß Möhr das allgemeine Vertrauen in
hohem Maße genießt , daß ihm Unwahrheiten in keiner Weise zu -
getraut werden können und daß er die Verluste , die bei dem
Scheitern des Berliner Unternehmens entstanden , bis auf den
letzten Pfennig mit Zins und ZinseSzinsen abgezahlt habe . — Der
Polizeidief von Altona , Senator Dr . Rosenkrantz » schließt sich
diesen Aussagen an und erklärt , daß die Revisionen in dem Be -
triebe Möhrs sowie di « Beschaffenheit der Waren niemals Anlaß zu
polizeilichem Einschreiten gegeben haben . Nachdem der Betriebsleiter
Klasen ausgesagt hatte , wird der Oelmakler Pohl - Hamburg ver¬
nommen . Er sagt aus : Ich habe das Cardamonvk geliefert . Ob

ich es auch agdeken geliefext habe , weiß jch nicht . ES jst w. öglich .

Der erste Verkauf erfolgke Met » Mona ! nach Sem Tuka' chlet » sser
Generalzolldirektion . — Bors . : Glauben Sie , daß dieses Gutachten
ein autoritatives Zeugnis ist ? Die Zollbehörde untersucht doch
zu anderen Zwecken , als um die Brauchbarkeit eines Oels zu
Speisezwecken konstatieren zu können . — Zeuge : Ja , aber die
Zollbehörde ist doch so genau , sie verfügt auch über entsprechend
qualifizierte Beamten . — Der Chemiler Peltzer , der noch jetzt bei
der Firma Mohr beschäftigt ist , wird zunächst unvereidigt ver -
nommen und gibt an : Nachdem das Cardamonöl don der Fettsäure
befreit ist . hatte ich keine Bedenken gegen seine Verwendung ,

Matzgebend war immer für mich der Chef .

Vors . : Ist Ihnen etwas bekannt geworden , daß bei Einführung
von neuen Stoffen in das Nahrungsmittelgewerbe Fütterungsver -
suche an Tieren vorgenommen werden sollen ? — Zeuge : Nein ,
niemals . Eine spezielle Ausbildung als Nahrungsmittelchemiker
habe ich nicht genossen , jedoch war ich zwei Jahre in einer ähnlichen

Eabrik
in Mannheim beschäftigt . — Ein Sachverständiger fragt :

alten Sie es für zulässig , jedes Fett , obne seine Jdentttät zu
kennen , wenn es nur von Fettsäure befreit ist , zu Nahruugsmitteln
zu verwenden ? — Zeuge : Jawohl !

( Bewegung unter den Sachverständigen . )

Ein anderer Sachverständiger : Abxr es war Ihnen doch ganz
fremd , dieses Fett ? — Bors . : Das wird Sache des Gut -

achtens sein .
Der Sohn des Angeklagten , Peter Mohr , gibt an , daß nach

dem Bekanntwerden der Erkrankungen auch die besseren Sorten

„ Luisa " und „ Frischer Mohr " nicht mehr in der Zusammensetzung
mit Cardamonöl verkaust wurden . — Zeuge Werkmeister Glüsing
sagt aus : Die Produkte kamen nach drei bis vier Tagen längstens
zum Versand . Von der Verwendung von Cardamonöl nach den Er -

krankungen ist mir nichts bekannt . Vors . : Aus der Fabrikations -
aufstellung geht hervor , daß noch bis zum 7. Dezember die Heb -
stellungsmenge der zwei besseren Marien immer die gleiche blieb .
Ist das glatt verschickt worden ? — Zeuge : Ja . Als mir der Kauf -
mann Prags erzählte , daß Erkrankungen vorgekommen sind , ver -

suchte ich selbst die Backamargarine , und es ist mir unwohl geworden .
Da habe ich an die Erkrankungen geglaubt . — Ein Sachverständiger

fragt : Wieviel haben Sie gekosttet ? — Zeuge : Etwa H Pfund .
( Heiterkeit . ) Ich habe deshalb so viel genommen , weif ich es aus -

proben wollte . — Zeuge Prags - Altona : Die Backamargarine sah in

der Zeit unmittelbar vor den Erkrankungen viel schöner aus als

sonst . Ich habe die „ Backa " jedesmal probiert . Zu mir kamen
die Käufer und teilten mir mit , daß sie bezw . ihre Angehörigen
erkrankt waren . — Es wird sodann eine größere Anzahl von

Käufern der Margarine vernommen , die über die Erkrankungen
Auskunft geben . Die Zeugen sowie einige Händler werden auch

befragt , ob noch nach Bekanntwerden der Erkrankungen weiter ver -
dorkene Margarine verkauft wurde . Zum größten Teil können

sie keine Angaben darüber machen oder sie geben an . daß die neue

Margarine , die später bezogen wurde , gut war . Sie wurden gleich
verständigt , daß sie die verdorbene Margarine nicht weiter ver -

kaufen dürfen . — Zeuge Knöfel - Hamburg gibt an . daß seine Kinder

infolge Genusses der Margarine erkrankt sind . — Wert . Justizrat
Waldstein : Ist es richtig , daß sämtliche Beschlagnahmen der Har -

burgcr Polizei wieder aufgehoben sind ? — Bors . : Da « stelle ich

aus den Akten fest . Arbeiter Höfke - Hamburg : Meine Kinder er -

krankten schwer , als ich nicht zu Hause war . und der Polizeiarzt
Dr . Döring hat gesagt , daß die Erkrankungen nur auf den Mar -

garinegenuß zurückzuführen seien . — Bert . : Ich stelle hen Antrag ,
den Betriebsleiter Klaafen als Zeugen darüber zu vernehmen , daß
von der Margarine , die in der Mischung genau der angeblich ver -
dorbenen entsprochen hat . 71 Personen gegessen haben , und zwar er -

hebliche Mengen , daß aber keine von diesen Personen erkragkt ist .
Die weitere Verhandlung findet morgen statt »

Zug Inäuftrie und Randcl .
Reine Zechen und Hüttenzechen .

DNS Verhältnis der sogenannten reinen Zechen , daS sind
solche , die nicht Hüttengesellschoften angeschlossen sind bezw . zu -
geboren , sondern nur Kohlen fordern und die hieraus gewonnenen
Ueberprodukte herstellen , und den Hüttenzechen wird im Kohlen -
shndikat immer unerträglicher . Ja , das Syirdikat kann , wenn

zwischen beiden eine Verständigung in nächster Zeit nicht zustande
kommt , in die Brüche gehen . Und was daS für die Kohlenindustrie ,
wie überhaupt bedeutet , braucht hier nicht erst näher erörtert zu
werden . Um was es sich handelt und wie die Dinge sich entwickelt

haben , darüber gibt am besten der letzte Geschäftsbericht der reinen

Kohlenzeche König Ludwig Aufschluß . Wir lesen da :

„ Ter Syndikatsvertrag vom Jabre 1003 hat die darauf ge -
setzten Hoffnungen nicht erfüllt , sondern für die reinen Zechen
von Jahr zu Jahr schlimmere , recht beklagenswerte Folgen ge -
zeitigt . Nach dem Willen der Vertragsschließenden sollten nur

diejenigen Zechenbesitzer die bei Abschluß Eigentümer von

Hüttenwerken waren , dys Recht erhalten , den Selb st ver -
brauch dieser Hüttenwerke mit Zubehör aus
eigener Förderung zu decken . Leider wurde diese ?lb -

ficht des Vertrages schon im Jahre 1004 beim Uebergang der

Zeche Friedlicher Nachbar an Teutsch - Luxemburg durch die im

Prazeßwege erstritten « Hüttenzeckwneigenschaft für diese Zeche
durchbrochen . Dadurch wurde den Besitzern von Hüttenzechen der

Weg frei gemacht für die Erwerbung von Hütten und Zechen ,
um die in der Freiheit von Einschränkung und
Umlage liegenden bedeutenden Vorteile für

sich auszunutzen auf Kosten der verbleibenden

reinen Zechen , die im gleichen Maße mit Ein -

schränkung und Umlage höher belastet wurden .
Wie sich durch den Zusammenschluß der Eisenwerke mit Kohlen -

zechen und die Verhältnisse im Kohlensyndikat seit 1904 zunn -
gunsten der reinen Zechen verschoben haben , zeigt folgende Auf -

stellung :
Beteiligungsziffer im Kohlensyndlkat .

1904 1910 1010

gegen 1001

Tonnen % Tonnen B/o %
A. Kohlen

Reine Zeche » . 66 164 334 89 . 06 56 393 184 73 . 15 — 18 . 45

Hüttenzechen . 8 002 306 10,94 21 767 700 37 . 85 - s - 173 . —

Sa . Kohlensyn . 73157 146 1u0 . - 78159 834 100. �- + 6,84

B. KokS
Reine Zechen . 8191 075 71,32 11 263 802 76 . 22 4,87 . 51
Hüttenzechen . 8 903 270 28 . 68 3 514 048 29,78 - f 6,70

Sa . Kohlensy » . 11 484 345 100, — 14 777 850 100, — -j , 28,68
Außenst . Zech . _

Kohlenförderung .
Reine Zeche » . 53 867 520 78,70 51 721 406 58,05 3,08
Hüttenzechen . 13 105 052 1 0,16 81 007 054 65,81 - s - 143 . 38

Sa . Kohlei ' Iyii . 66 072 581 07,86 83 628 550 03,86

Außenst . Zech . 1404 689 2,14 5 468 531 6,14 + 273,36

Sa . Kohlensyn . 68 437 270 100, - 80 607 081 100, — 30,19

Kokserzeugung bezw . - Absatz .
Reine Zechen . 5 058 704 60 . 15 8 522 710 47 . 36 — 43,03

Hültenzecheu . 8 806 651 U 38 . 43 8 339 083 46,35 4110,83

Sa , Kohlensym 0 765 855 08,58 16 862 702 03,71
Sußeltst . Zech . 140 464 1,42 1 132084 6,20 4706,30

Sa . Kohlensyn . 0 005 750 100, — 17 004 780 100, — 4 81 . 66

Die Kohlenbeteiligungsziffer der reinen Zechen ist also zu »
rückgegangen um 13,45 Proz . , die der Hüttenzechen dagegen ge -
stiegen um 172 Proz . Die Koksbeteiligungsziffer weist bei beiden

Zeche ngrupLeo suw ZnnghVs suf ; stk kuagt fcsi bin sein « »

Sech «? 37,51 Pko ? . iift5 6ei Seit Hutlekt ' zechen 6,70 Prvz . Die

Kohlenförderung ergibt bei den reinen Zechen einen Rückgang
von 3,03 Proz . , bei den Hüttenzechen eine Steigerung von 143,28

Prozent , und bei den außenstehenden Zechen eine Steigerung
don 273,36 Proz , Die Kokserzeugung bezw . der Absatz hat sich
bei den reinen Zechen vermindert um 43,03 Proz . , bei den

Hüttenzechen erhöht um 119,88 Proz . und bei den außenstehenden

Zechen erhöht um 706,30 Proz .
Infolge dieser bedeutenden Verschiebung zugunsten der

Hüttenzechen haben im Jahre 1910 , zur Zeit der höchsten bisher

dagewesenen Roheisenerzeugung , die reinen Zechen ihre Koks -

Herstellung um 26 Proz . einschränken müssen . Gegenwärtig be -

trägt die Einschränkung 35 Proz . Dieses Mißverhältnis wird

noch fortgesetzt ungünstiger dadurch , daß die Hüttenzechen mit

der Angliederung fremder Werke fortfahren und deren Brenn -

stoffbedarf , den bisher die reinen Zechen geliefert haben , nun -

mehr als Hüttenselbstverbrauch aus der gesteigerten eigenen

Förderung und Kokserzeugung decken . Als weitere Folge davon

kann man innerhalb unseres Bergbaubezirks verschiedentlich die

Wahrnehmung machen , daß auf der einen Seite die Hütten -

zechenbesitzer neue Kohlenzechen und neue Kokereien errichten ,

vermöge der freien EntWickelung ihres Selbstverbrauchs Kohlen¬

förderung und Kvkserzeugung ohne jede Beschränkung steigern ,
während auf der anderen Seite reine Zechen Feierschichten ein -

legen und don den vorhandenen Koksofenbatterien eine nach der

anderen kaltlegen müssen .
Vom 1. Januar 1911 an ist die Umlage für Kohlen auf den

höchsten bisher dagewesenen Satz von 12 Proz . erhöht worden ,

gegen durchschnittlich 6 Proz . im Jahre 1904 . Wäre die im

Jahre 1910 nur von den verkauften Riengen erhobene Syndikais -
umlage auf den Hüttenselbstverbrauch mit umgelegt worden , so
hätten die Hüttenzechen davon rund 8 ) 4 Millionen Mark mit

aufzubringen gehabt . Diesen bedeutenden Betrag haben jetzt die

reinen Zechen für die Hüttenzechen zahlen müssen . Auf das

zwei - bis dreifache dieses Betrages wird man den Schaden
schätzen müssen , den die reinen Zechen außerdem durch die Ein -

schränkung der Kohlenförderung und Kokserzeugung erleiden .

Jeder unbefangene Beurteiler wird es durchaus begreiflich

finden , daß ein « so ungerechte , einseitige Verteilung aller Lasten

für die Erhaltung des Marktes und des unentbehrlichen Aus -

landSabsatzes , die nicht minder im Interesse der Hüttenzechen

( auch für deren Selbstverbrauch ) , wie in dem der reinen Zechen
liegt , auf die zum Verkauf gebrachten Mengen , also zu Drei ,

viertel auf die reinen Zechen allein , nicht länger fortbestehen
kann . " '

Soweit das Wesentliche aus dem Bericht , der die Klagen
wiedergibt , die sich auch in den Berichten der übrigen reinen Zechen
vorfinden . Der jetzige Syndikatsvertrag läuft Ende des Jahres
1915 ab ; aber noch herrscht völliges Dunkel , ob eine Einigung der
beiden Zechenrichtungen zustande kommt oder nicht .

Bedeutender Rückgang der Schlachtvießzufußren .
In den bereits verflossenen fünf Monaten dieses Jahres sind

die Zufuhren von Schlachtvieh , mit Ausnahme der von Schweinen ,
auf dem hiesigen Städtischen Viehhofe sehr stark gegen die des
Vorjahres zurückgegangen . Es standen vom 1. Januar bis 31 . Mai
dieses Jahres zum Verkauf : 100539 Rinder ( 1910 : 121 942 ) ,
89 712 ( 93 81 ? ) Kälber . 217 812 ( 251 123 ) Schafe und 612 722
( 559 946 ) Schweine . Die Wenigerzufuhren erreichten demnach
eine Höhe von 21 403 Rinder , 4105 Kälber und 33 996 Schafe .
denen eine Mehrzufuhr don 52 776 Schweinen gegenübersteht . Die
Auftriebzahlen im Dia » d. I . beliefen sich auf : 18 447 ( 1910 :
21 807 ) Rinder . 22 906 ( 20 681 ) Kalben 37 349 ( 44 496 ) Schaf «
und 133 66 ) ( 103249 ) Schweine .

Marktpreise von Berlin am 7. Juni 1911 . nach Ermiltelung des
Königlichen Polijtipiäsidiums . Markthalienpreise . ( Kleinhandel . )
Ivo Ktlogramm CSrblen, gelbe , zum Kochen 30,00 — 50,00 . Speisebohnen ,
weihe B0. 00 —50. 00. Linien 20,00 - 60. 00. Kartoffeln 6,00 - 9,00 . 1 Kilo .
grnmm Rmdfleifch , von der Keule 1,60 — 2,40 . Rindfleisch . Bauchfleifch 1,20
bis 1,80 . Schweinefleifch 1,20 —1,90 . Knwfieifch 1,50 —2,50 . Hammelfleisch
140 —2 . 20 . Butter 2,20 —2,80 . 60 Slück Eier 2,80 - 4,40 . 1 Kilogramm
Karpfen 1,40 —2,20 . Aale 1,20 - 8,00 . Zander 1. 40 —3,60 . Hechte 1,20 bis
2. 80. Barsche 0,80 - 2,00 . Schleie 1,20 - 3,40 . Bleie 0,60 —1,80 . 60 Stück
Krebst 3,00 - 36,00 .

Turnverein
Mtgl . deS Arbeiter -

Gegründet am 5, Aug , 1890.

Mle "
Turner - Bundes .

Geschäftsstelle : Koppcnstr . 24 .

Sonnabend , den 10 . Juni 1011 :

Elössn»iiz dtt 19. Fchrlifigg-Ablcilung
in der Turnhalle der 257 /294 . Gemeindeschule , Llltzowstr 40, abends s Uhr .
Turnzeiten » Dienstag und Sonnabend von 8 biS 10 Uhr .

Einschreibegeld : 30 Ps. Monatlicher Beitrag 30 Ps. inkl . der BundeSzeitung
und Mitteilungsblatt des Vereins . 292/6

Mitglieder , welche am ersten Akond beitreten , sind ». Elnschrolbegeld beireit .

Nfene Berliner
OenesiieuBchatthbtickerel
eingetragene Genossenfchait mi » td

( chiänkter Haftpflicht, '
Relnickendorf - Oil , Wilkestr . 62.

Bilanz am 31 . Dezember » 010 .
Aktiv » .

Waren - Konto . . . . . b 506,70
BetriebS - Nnkosten . Konto . 248,30
Geipann - Ilnkosten - Konlo . 825, lS
Kassa - Konto . . . . . 2 845,73
Bank - Konto . . . . . 400, —
Syekien - Konta . . . . 379,40
Kutbaben - K. 6. d. ®. E. G. 126,25
Miundstück - Kout » . . . 33 000, —
Sebäude - Kto , 173

Abschreibung 3 460, —
Gespann - Konto 16 9 » 0, —

Abschreibung 2 680, —
Maschinen - Konto 3 800, —

Abschreibung 400, —
Inventar - Konto 1 200, —

Abschreibung 200, —
Debitoren . . .

Passiva .
Konio der Genossenschafter
HypothekeN ' Koiito . . .
Uiuerstützungjsonds . Konto
Reieivesonds - Koiito . .
Kreditoren

. . . . . .

160 910, —

14 800, -

3 400, -

1000, -
8 409,J6

240440,89

1 000, t—
190 000, —

12 072,97
17 430, —
19 937,92

240440,95
Im Laufe deS GefchäsiSjahres 1910

ist ein Genosse verstorben und beträgt
dst Mitglieder , »hl au » 1. Januar 1911
18 Genossen .

DaS GeschäsiSgulhaben sowie die
Gesamthaftsunmie der Mitglieder Hai

nicht verändert und beträgt je
1000 M. 105/1 ?

Reintckenborf , den S. Jnnt 1911 .
Der Borftand .

Robert Sngel . Karl Marsch «! .
Karl Höpsner .

Kpesittl - Xrit
für Haut - nnd Harnleiden
Rp Pnnlro Resenthaler Str . 70
111 % rUpavi Spr . 9- 2,S - 9, Sonnt . 9- 3

AAi

Fiil Wandkm
empfehlen wir : 215/17

Silya -Wanderkarten
Obcrspree
Potsdam
RveinSber «
Scharmsitzelse »
Strausberg
Tegel
Tcupitz
Märkische Schweiz

Sksrdig
Mit OriS .

register und
Wege »

beschrcibung
Preis p. Karte

75 Ps.

Silva - Klanderltarte
der

Nmgtgtud von Serlia
mit OrtSeegifter

Sfarblg 50 Ps. , Ofarbig 1 W.

Silva - Märkischer Wanderailas
mit yrtsregister u Wegebeschreibung
Bfarbig m. »4 Karten , geb. 1 . 00 M.
6 «- » 22 i, m 1 . 50 „

Expedition des Vorwärts
Berlin SW. , Lindrnftr . 69 , Laden .



37. Kommunabalilbezirh.
Freitag , den 9 . Juni , abends 8� Uhr :

Oeffentl . Kommunalwähler- Versammlung
im Restaurant Wernicke . Ackerstraste 1SZ .

Tages - Ordnung :

l Die Aufgaben der Sozialdemokratie in der Kommune .
Resercnt : Stadtverordneten . Kandidat Schriftsteller Max Grunwald .

2. Diskussion .
— Alle Wähler sind eingeladen . - - - - - - - - - - - - -

_
Das Wahlkotnitee . I . Sl. : W. Baumann , Bcrnauer Str . 9.

Vesbanll der Laubenkoionisten Berlins u. Umgegend
Große öffentliche

LaubenkoloMen - versammlungen
Sonntag , 11 . Juni » mittags 12 Uhr , im Treptower Lustgarten , Treptow , Parkstr . S.

. T a g es - Or d nun g:
t . Der Berband der Laubenkolonisten und seine Gegner . Referent : Gen , R . Freter . 2. Herr

August Nonnenberg und wir . Referent : Verbandsoorsitzendcr Fr » - » - Steia - vee »

Sonntag , 18 . Juni 1S11 , mittags 12 Uhr :
i « Spoor » FestsNIon , Baumschulenweg . Re> s im FviauoliiaN « » » « ! ! » , Elsenstraste . Referent :

serent : Stadtverordneter FinN HVut - lil . | Gewerkschaftssetretär Emil Dittmer .

_
Das Erscheinen aller Laubenkolonisten zu diesen Versammlungen erwartet Der Borstand .

DF . SimmvI
Spezial - Arzt *

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, ä ; : * ,
10 — 2, 5 —7 . Sonntags 10 — 12, 2 — 1

Stoffe
ffii: AnzOge , Paletots usw, aus direkter
Quelle lausen , heißt Geld sparen I

Tuchlager llooli & Seeland G. m. b. H.

Gerlraudtenstr . 20- 21tÄr

Feiner 1

Dänischer Kapitän - Kautabak
in Rollen , Bündel und Enden .

General - Vertrieb :

Karl Röcker , Berlin O. 27 .
Grüner Weg 112 ( Amt VII, 3861 ) .

7 - ä - r Handwerker , Arbeiter
kauft seine Kleidung in dem gröstteu Spezialgeschäft von

x alBavIH &. JÖrSng , Arbeitskleidung für jeden Beruf .
Hauptgeschäft : Alexanderltr . 28 . Filialen : Rosenthaler Str . KZ, Ecke Weinmeistcrstraße ;
Landsberger Rllee 118 , am Friedrichshain ; Rixdorf : Bergstr . 66 . am Ringbahnhos .

Beginn morgen Sonnabend

Außergewöhnlich

billige Serien
erheblich unter unseren regulären Preisen

Günstige Kaufgelegenheit von

Herren1 u . Knaben - Hosen

Man beachte das morgige Inserat

Baetäohn
Kleider - Werke D Deutschlands größte Fabrik dieser Art

Chausseestraße 29 - 30 a 11 BrGckenstraße II

Cr . Frankfurter Straße 20 D Schonebcrg , Hauptstr . 10

Der neueste Heupt - Ketalog Nr . « kostenfrei

In der Sommerfrische ■ r ,

leisten

Nur durch Uebergießen mit kochendem Wasser

geben sie sofort vorzügliche , kräftige Fleischbrühe .

�MAGGI * Bouillon -WQrfelZU

ausgezeiclinete Dienste.

Nor echt mit dem Namen MA6GI und der Schutzmarke Kreuzstern . 1
IX :

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Ptg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( lettgedruckt ) 10 Ptg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zahlen doppelt .
Kleine Anzeigen [i

ANZEIGEN
die nlchste Nummer werden In den Annahme¬

stellen für Berlin bis I Uhr . tür die Vororte vi »
Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasie 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Depptche ! ( sehlerbatte ) in allen
Gröben , fast sür die Hälste des Wertes
Tept ' ichlager Brünn . Hackescher
Markt 4. Bahnbos Börse . ( Leier des
» Vorwärts - erhalten S Prozent

Rabatt ) Sonntags geöffnet l »

Geschichte der Revolutionen , von
A. Conraoy . wöchenilich ein Hcst
a 20 Pf . Bestellungen nehmen die
Ausgabestellen des „ Vorwärts - ent -
gegen . Probehefte gratis .

Herinaiiiivla « fi. Jedermanns
allerbilligste Einkaussquelle . Jackett -
anzöge . Gebrockanzüge . Sommer -
paletotZ . Herrenhosen . Bctteiiaus -
Wahl . Brautbettcn . Vermietungs -
bett . Wäscheauswahl . Gardmen -
anSwahl . Plüichtiichdcckcn . Stepp .
decken . TePpichanSwahl . Golosachcn .
Zaichenubreu . Wanduhren . Fern -
glüscr . Selbstverständlich bevorzug -
tester Wareneinkauf , Pjandleibbaus
Heim annplatz . Sonntags cbensalls
geöffnet . HZl »

Teppiche ( Farbenscbler ) , Stepp -
decken , Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bkttdccken , llebergardincn , Soja «
ftoffreste spottbillig Fabrillager
Mauerboff , Grob « Frankfurlirstrajze S,
Flureingang . Vorwärtslesern zehn
Prozent . Sonntags geöffnet . 24b8 ! i »

Taiiiboiiriermaschinen Hole -
Meyer , alleiniger Fabrikant Bell .
mann , Gollnowstrage 26. Preise
billig , Abzahlung günstig . _ 2059S ? »

Nustbaumwirtschaft sverlaust um -
ftändehalber mit hochseinem Umbau -
sosa, 2 Teppichen , prächtigen Küchen -
möbeln , Küchengeschirr . Schieibtisch
lSl >, elegantes Nußbaumbüsett , nur
Privatleuten . Weinmeisterstratze ld
Hausverwalter . _ 85/t2

Nustbaumbüfett , geschnitzt mit
Kristallsacctten 108, —. Riesig preis
wert I Möbelsabrik M. Hirschowitz ,
Slalitzerslrasje 2S. an der Hochbahn.

Chaiselongue , neu , 20,00 . Bredow ,
Jnvalidenstratze 143. +58

Fahrräder .

Herrenfahrrad , Damenfnhrrad ,
einmal benutzt , 25, — , Holz , Blumen -
stratze 3Sd . _ _ 2l08K »

Räderverleihung , Einsitzer , Zwei -
sitzer , Fahrradläuie 25,00 . Grojje Frank -
jurterstratze 14, Kämmereit . 84/12

Musik .

Pianino » hohes , kreuzsaitig . Ruh -
bäum , 90, — , Zander , Turmslrasic 8.

Verschiedenes .
Tchwarzdrosscl eniflogen . Be¬

lohnung , Kahrig . Pettenkoserstrasje 7.

LewandowSky - Gesellschaft Wicles -
stratze 31. _ +68 '

Patentanwalt Müller , Gitschiner ,
straff « 81. 2139Jf

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straffe 94a .

Kunststopferri von FrauKoloSky .
Schlachtcnice , Kurftraffc 8 III .

Platinabfälle , Gramm 4,70 .
Zahngebiff - , Silber , Altgold laust
Blümcl , Auguststraffe 19. III . +58 '

Zahngebisse , Goldsachen . Silber ,
Platin , Staniol . höchstzahlend . Edel -

schmelze Drcsdenerstraffe 9 (�och-
Zahngebisse , Zahn bis 80 Pfennig ,

Staniol , Goldsachcn ,
llohn ,

ein « ,
önig

Platinabfälle , Silberallsälle , Rück -
stände , Zahngebisse , Quecksilber , Me-
lalle hochstzahleiid , Goldschmelze
Nieper , Äöpenickcrstraffe 20a ( gegen -
über Manteuffelstraffe ) . _ 299551

Nllljtiger folinltfiinlitcut
pt die Mannheimer „ Volksstimme " gesucht ,

sofort .Tüchtiger Stenograph bevorzugt . Eintritt , wenn möglich ,

Bewerbungen bis spätestens 15. Juni an LandtagSabgeordn . Robert
gramer , Mannheim , T 5, 4. _ 292/7 '

Vermietungen .

Wohnungen .
Balkonwohnung , zwei Stuben

Küche , sosort , 32,00 . Kleine Markus -
( traue 3. 85/7 '

Zimmer .

Möbliertes Zimmer « t Partei «
genossen zu vermieten . Frau Rosen -
tbal . Forsterstraffe 54. 1868b

INletsgesuche ,
JnngeS Mädchen sucht sosort

möblierte Schlasstelle aus zwei Wochen .
V. F. Rixdors , Postamt 2. 21466

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote . •

Sportklnb ( Athletik ) Neugründimg
wünscht erfahrene Leitung . Näheres
. VercinshauS - , Romintenerstraffe 23.

Gcsäiigvercin . kleiner , Krcuzbcrg ,
sucht Dirigenten sür Freitags . Osterlen

100- , Postamt 25.
_ 273151

Goldtriste » - Presser
Oranicnstraffe 10/11 .

vcrlaugt
+2

Jcrtigmacher und Nuffeinsctzer
erlangt PianomechanilsabrikBIumen -verli

MW�������UWMWVIMMWWWWWWWWlWWWWWWMWWWWWWKM� , � '
86/13 «
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
Wannsee . Am Sonnabend , den 10. Juni , abends 8 Uhr , im

Restaurant . . Fiuftsnhof " : Generalversammlung des Wahlverems :

Neuwahl des Vorstandes .

Berliner l�acbricbten .
Die Stadtverordnetenversammlung

nahm gestern Kenntnis von der ihr vorgelegten Mitteilung
des Magistrats , daß die Neucinteilung der Kom -

munalwahlbezirke dritter Abteilung vom

Oberpräsidenten endlich genehmigt worden ist , so daß

noch für die Stadtverordnetenwahlen vom diesjährigen
Herbst die Neueinteilung in Kraft tritt . Genosse Leid

knüpfte hieran die Anregung , daß künftig der Magistrat vor

allen Stadtverordnetenwahlen eine Uebersicht der Wahl -

bewirke mit den dazugehörigen Straßen veröffentlichen möge ,
wie das vor den Wahlen zum Reichstag und zum Landtag
geschieht . Vor Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung

hat regelmäßig der « Vorwärts " eine eigene Uebersicht ver -

öffentlicht , weil der Magistrat bisher für sich eine Verpflich -
tung hierzu nicht gefühlt hat . Auch gestern erfuhr man nicht ,
wie er über diesen Punkt denkt ; vom Magistratstisch kam

keine Antwort .
Der vom Magistrat beantragte Ankauf eines Teiles

des Exerzierplatzes an der Schönhauser
Allee wurde von der Stadtverordnetenversammlung be -

schlössen . Die Stadt muß sich dieses Gelände sichern , um es

vor einer Ausschlachtung zu Baustellen zu bewahren . Die

Fraktionen gaben dazu kurze Erklärungen ab , die darauf
hinausliefen , daß von dem Militärfiskus durch Versuche ,
von dem Kaufpreis noch etwas abzuhandeln , schwerlich ein

größeres Entgegenkommen zu erreichen wäre . Für die sozial -
demokratische Fraktion , die gleichfalls dem Magistratsantrag
zustimmte , führte Genosse Koblenzer aus , daß man nicht
lange zögern dürfe , um nicht Aehnliches , wie bei dem Handel
um das Tempelhofer Feld , zu erleben . Ter Beschluß wurde

einstimmig gefaßt , aber Begeisterung für den Militärfiskus
war es wirklich nicht , was die Stadtverordnetenversammlung
dabei empfand .

Im ersten Teil der Sitzung wurde eine Reihe kleiner

Vorlagen erledigt ; bei mehreren kam es zu kurzen Erörte

rungen . Zu einem Schandfleck unserer Stadt >

Verwaltung ist die dem Obdach angehängte G e >

schlechtskrankenstation geworden , deren Zustand
gestern wieder mal von »nseren Genossen Zucht und Hoff
mann geschildert wurdr . Der Magistratsvertreter , StadV
rat S e l b e r g , behauptete , es sei nicht wahr , daß der

Magistrat nichts zur Abhilfe getan habe . Wenn man nur

endlich etwas von dem Bau eine� besonderen Geschlechts -
irankenhauses merkte , der doch die einzige richtige Abhilfe
wäre ! _

Ein köstliches Waldidyll .
Der Hauptstrom der Berliner Ausflügler ergießt sich aus

alter Gewohnheit nach dem Westen zum Grunewald , nach
dem Norden zu den an der Nordbahn idyllisch gelegenen
Ortschaften und östlich nach dem engeren Gebiete des Müggel
sees mit seiner großartigen Umgebung . Dagegen werden die

auf der Nordseite der Ostbahnstrecke verstreut liegenden Ge -

mcinden und Villenkolonicn mit den Alt - Landsberger und

Strausbcrger Laubwaldungen erst neuerdings gewürdigt .
Vielleicht sind die Entfernungen und die ziemlich teueren

Fahrpreise , bis nach dem Staatsbahnhof Strausberg für eine

knappe Stunde Fahrzeit siebzig Pfennig , daran schuld .
Gerade in der Umgebung Strausbergs gibt es jedoch noch

außerordentlich reizvolle Ausflugspunkte , die den meisten
Berlinern völlig unbekannt sind . Man muß unterscheiden
zwischen der Stadt und der Vorstadt Strausberg , die beide

eine gute Wegstunde auseinanderliegen und durch eine Klein -

bahn über die Stationen Landhaus , Schlagmühle und Heger -
mühle verbunden werden . Wer nicht bis zur Stadt fahren
will mit ihrem brillanten landschaftlichen Panorama am

Straussee , findet ein selten herrliches Fleckchen auf märkischer
Erde in dem gleich hinter der Strausberger Rennbahn ge -

lcgenen A n n a t a l . Hier stehen längs der Strausberger
Chaussee zu beiden Seiten eine große Anzahl Villen , die an

Vornehmheit im Baustil und in der Gartenkunst kaum den

Grunewaldvillcn nachstehen . Noch viel schöner ist aber die

Kehrseite dieses langgestreckten Villenkomplcxes . Längs der

Villen zieht sich bis nach Schlagmühle ein schmales
Gewässer hin , das den Namen Schwanensee führt
und merkwürdigerweise auf den meisten Ausflugs -
spczialkarten nicht verzeichnet ist . Nur die südliche
Spitze bei der Schneidemühle ist secartig , dann nimmt das

Wasser den Charakter eines sich romantisch durch den Laub -

Wald schlängelnden Baches an . 5tirgends in der Umgebung
Berlins gibt es etwas ähnliches . Die Ufer sind zerklüftet ,

dicht mit weit überhängenden Bäumen besetzt und moos -

überwuchert . Mitten aus dem Bach tauchen zahlreiche winzige
Jnselchen mit fast unnatürlich hohem Baumwuchs empor .
Ein großer Teil der meist stagnierenden Oberfläche ist mit

grünen Algen dicht bezogen . Das Eigenartigste aber sind
wohl die zwei Dutzend aus unbehauenen Stämmen gefügten
schmalen Laufbrücken , die von den einzelnen Villen über den

Bach nach dem Wald führen . Die Zugänge sind natürlich
für Fremde geschlossen , mehrere Brücken haben in der Mitte

wie bei einem Fcstungsgraben ein aufgezogenes Fallbrett .
Am Waldufer entlang führt eine prächtige Promenade direkt

in das wunderschön am Mühlenteich gelegene , für uns freie
Restaurant „ Schlagmühle " hinein .

Gleich bei Beginn des Annatals zweigt ein Waldweg nach
„ Pilz " und „ Wonnetal " ab , zwei Waldgebiete von aus -

erlesener Schönheit . Noch lohnender ist ein Abstecher an fort -

während wechselnden Tälern und Hügeln vorüber nach dem

nur eine Viertelstunde entfernten „ Tannengrund " .
Dieses geradezu einzigartige Waldidyll hat etwa

nur die ' Größe unseres Dönhoffplatzes . Trotzdem
ist man ganz perplex von dem an einen vor -

zeitlichen „heiligen Hain " erinnernden Eindruck . Unver -

mittelt gehts vom hellen Waldweg in ein schaurig dunkles

Tal hinab . Die Tannenwipfel sind so dicht , daß kaum ein

Sonnenstrahl hindurchdringt . Tiefes Schweigen umfängt den

einsamen Wanderer , von den Waldvögeln verirrt nur die

Nachteule sich hierher . Und doch ist trotz der unheimlichen

Stille das Ganze so packend , daß man sich nur schwer von
dem Anblick losreißen kann . Kaum ist man aus dem Tannen -

gründe wieder an die liebe Sonne geklettert , so taucht ein
anderes entzückendes Bild auf , die „ alte Mühle " mit ihrem
hohen Wassergefälle . Hier läßt es sich träumen von all den

versteckten Schönheiten der Mark , wie sie Fontane so sehr ge -
3ebt hat , und nicht umsonst führt ein Nuheplätzchen auf dem

Hügel zwischen Taunengrund und Mühle den Nmiwn

„Poetensteig " . _

Tie städtische Schuldeputation beschäftigte sich in ihrer
letzten Sitzung mit der Frage der Beschulung der Kinder

von Schiffern , die im Weichbilde Berlins mit ihren

Fahrzeugen vorübergehend Aufenthalt nehmen . Da die Zahl
solcher 5tinder verhältnismäßig gering ist — sie betrug an

zwei Stichtagen im Januar und Februar dieses Jahres
einige 70 — , so ist die Errichtung einer besonderen Schule
für Schifferkinder , wie sie Charlottenburg hat , weder

möglich noch nötig . Auch die Einrichtung einzelner
Schifferkinderklassen empfiehlt sich nicht , zumal nach
deni übereinstinnnenden Urteil der beteiligten Rektoren die

Zuweisung der Schiffcrkinder in die ihreni geistigen Stand -

Punkt entsprechende Gemeindcschnlklasse bisher keinerlei Un -

znträglichkeiten ergeben hat . Es soll nunmehr Fürsorge ge -

troffen werden , daß diejenigen Schiffer , die länger als 3 Tage
im Weichbild Berlins verbleiben , angehalten werden , ihre

schulpflichtigen Kinder dem Rektor der nächstgelcgenen Gemeinde -

schule zuzuführen . Die nötigen Schulbücher sollen ihnen von der

Schule geliehen werden . Der Vereinigung zur kirchlichen Für -
sorge für die Flußschiffer sollen für die von ihr unterhaltenen
beiden Schifferkinderhorte Schnlräume kostenfrei zur Verfügung
gestellt werden , unter der Bedingung , daß die schulpflichtigen ,
Berliner Gemeindeschnlen besuchenden Schifferkinder in den

Horten keinen Unterricht erhalten , sondern zur Anfertigung
ihrer Schularbeiten angehalten und hinterher in geeigneter
Weise durch Spiel , Lektüre oder Handfcrtigkcitsarbeiten be -

schäftigt werden . Sjsuch wird dabei angenommen , daß in

gleicher Weise die v o r schulpflichtigen die Horte besuchenden
Schifferkinder mit jeder ausgesprochen unterrichtlichen Unter -

Weisung verschont und ihrem Alter entsprechend beschäftigt
werden .

_

Pfingstvergttiigcn auf der Eisenbahn .

Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin , auf dem Bahnhof in

Halle a. S . u. a. kam es Mittwochabend zu unbeschreiblichen Szenen .
Die Züge hatten sämtlich große Verspätungen , zum Teil länger als
eine Stunde . Niemand konnte oder wollte Auskunft geben , bis man
schließlich erfuhr , daß der um 10 . 38 Uhr in Berlin fahrplanmäßig
eintreffende D- Zug zwischen Groß - Bceren und der Station Teltow

aus der nur zweigleisigen Bahn einen Unfall erlitten haben sollte .
Die Natur dieses Unfalles konnte niemand angeben . Die seit vielen

Jahren auf der Anhalter Eisenbahn bestehenden unhaltbaren Zu -
stände , die schon oft in Parlamenten , in der Presse , in Versamm -
lungen , in Eingaben und von Eisenbahnsachverftändigen scharf
kritisiert worden sind , erfahren durch diesen neuen Unfall eine
weitere Beleuchtung . Der D- Zug kam schon in Halle a. S . mit
einer Verspätung an und war überfüllt . Trotz des Zuschlages
standen sämtliche Gänge in . allen Abteilungen und Klassen dicht

g e d r ä n g t voller schwitzender , schimpfender und ermatteter Fahr -
gäste . Der Andrang war so enorm , daß der lange Zug , den
die Maschinen kaum anziehen konnten , geteilt werden mußte . Aber

auch das genügte nicht . Es mußte noch ein dritter Zug abgelassen
werden . Natürlich fehlte es an genügenden Durchgangswagen .
Alte Kasten mußten angehängt werden . Ucberall auf den Zwischen -
stationen dieselbe Geschichte . Schließlich wußten die armen Beamten

nicht mehr ein noch aus . Die erste Klasse war genau so überfüllt .
wie die Wagen dritter Klasse an günstigen Tagen in Karlshorst .
Die Wagen waren ganz unverantwortlich überlastet . Die Schienen »
stoße waren kaum zu ertragen . Der eine Zug blieb dann nach
10 Uhr auf offener Strecke plötzlich stehen . Das Gas in den Ab -

teilungen erlosch . Niemand wußte was geschehen war . Schließlich
nach öv Minuten stellte es sich heraus , daß eine Maschine defekt
geworden war . Zum Glück war der Unfall auf der Station

Groß - Beeren bemerkt worden , so daß die noch auf der
Strecke liegenden , von Halle , Leipzig und Dresden kommenden

Züge angehalten werden konnten . Auf dem Anhalter
Bahnhofe stieg die Ungeduld des Publikums immer mehr . Die

Bahnsteige , auch die für das Publikum sonst gesperrten , waren förm -
lich belagert . Und als schließlich nach 11�2 Uhr die Züge , denen
man aus Groß - Lichterfelde Lokomotiven zum Vorspann und zur Hilfe
entgegengesandt hatte , einer nach dem anderen auf gerade frei -
werdenden Gleisen einliefen , stürzten zahlreiche Personen , un -
bekümmert um die große Gefahr , über die Gleise hinweg zu den

Zügen , die Beamten waren machtlos . Daß trotzdem kein ernster
Unfall vorgekommen ' ist , muß als ein Wunder bezeichnet werden .
Wenn die Bahn nicht bald viergleisig ausgebaut und der Fernverkehr
vom Lokalvcrkehr getrennt wird , müssen sich derartige Unfälle
wiederholen . _

Wie steht es mit dem Schicksal der LustvarkeitSsteuer ?

Die Lustbarkeitssteuer - Borlage ist am 6. April von der Stadt -

Verordneten - Versammlung von neuem an einen Ausschuß verwiesen

worden , immer noch ist aber ungewiß , wie die endgültige Eni -

scheidung ausfallen wird . Weite Llreise der Bevölkerung haben aber

ein lebhaftes Interesse daran , endlich Klarheit zu haben . AuS diesem
Grunde hat die sozialdemokratische Fraktion der Stadtverordneten -

Versammlung folgenden Antrag eingebracht : „ Die Unterzeichneten
ersuchen den Magistrat um Auskunft , ob er in Ausführung des Be -

schlusses der Stadtverordneten - Versammlung vom 6. April d. Js .
nunmehr festgestellt hat , ob und in welcher Weise die Besucher der

königlichen Theater der Billettsteuer unterworfen werden können . "

Die Vernehmungen in Sachen des bei den Moabiter Vorgängen
erschlagenen Arbeiters Herrmann sind noch nicht abgeschlossen . Zu
Sonnabend hat die Staatsanwaltschaft einen neuen Termin an -
gesetzt . Der Vertreter der Witwe Herrmann . Rechtsanwalt R 0 sen «
f e l d , hatte beantragt , zu diesem Termin zugelassen zu werden .
Dieser Antrag ist aber von der Staatsanwaltschaft abgelehnt worden .

AuS der ElcndSstatistik . Am 1. Juni 1011 befanden sich im

städtischen Familienobdach 144 Personen , und zwar 28 Familien mit

zusammen 69 Köpfen ( darunter 28 Kinder und 11 Säuglinge ) und
75 Einzelpersonen . Der Gesamlbestand betrug am 1. Mai eine

Person weniger . Das nächtliche Obdach wurde während des Mai
von 63 686 Männern und 600 Frauen besucht . Der Tag des ge¬
ringsten Besuches war der 18. Mai mit 1027 Personen , der des

stärksten Besuches der 3. Mai mit 2665 Personen . Gebadet haben
in den Brausebädern täglich durchschnittlich 735 Personen . Wannen -
bäder wurden während des ganzen Monats an 706 Männer und
461 Frauen verabreicht .

Die Präniicnlosschwindlcr , die seit Jahren von einem sicheren
Versteck aus jährlich viele Millionen durch Vermittelung anderer aus
dem Deutschen Reich herausgeholt haben , suchen, bevor am 1. Oktober
dieses Jahres das neue Lotteriegesetz in Kraft tritt , noch zusammen -
zuraffen , was möglich ist . Deshalb hat auch die Kriminalpolizei
allenthalben besondere Maßnahmen getroffen und an verschiedenen

Orten bereits eine ganze Anzahl Schwindler hinter Schloß und

Riegel gebracht , so jetzt erst in Trier wieder vier Mann . Die Leute
werden nicht nur wegen Vergehens gegen das Lotteriegesetz , sondern
auch wegen Betruges zur Verantwortung gezogen . Die �stgter -
uehmer " machen es in der Regel so, daß sie durch eine Anzeige in
einer gelesenen Zeitung gegen festes Gehalt und Provision einige zu -
verlässige und vertrauenswürdige Vertreter von gutem Rufe suchen .
Persönliche Agitation , heißt es , wird nicht verlangt , nur eine an -

genehme und leichte Nebenbeschäftigung und nur gewöhnliche
Schulbildung . Deutsche Geschäftsleute die auf diese Anzeige hin an
A. G. Bos in Kopenhagen schreiben , erhalten dann von einer neuen
Gesellschaft A. Goltschaik u. Co. , die Mitteilung , daß sie solide und

gewissenhaste Vertreter für Offertenannahmestellen suche . Spezialität
sei der Verkauf erstklassiger Staatsobligationen mit Prämien ,
sogenannte Präinienlose , selbstverständlich nur solcher , die mit dem
deutschen Stempel versehen sind und die zu kaufen und zu verkaufen
erlaubt sei . Tie Vertreter hätten nur eingehende Bestellungen täglich
an A. Gottschalk u. Co. in Kopenhagen zu befördern . Die Bewerber ,
die sich bereit erklären , eine solche Vertretung zu übernehmen,� er -
halten und versenden dann ihrerseits Prospekte eines „ Reichsdeutschen
Losverbandes " , gcnehinigt für die preußische Monarchie usw . Die

Ziehung soll in Karlsruhe unter Staatsaufsicht und Garantie statt -
finden . An einem einzigen Tage sollen 2 081 400 M. ausgelost werden .
Auf diese Anpreisungen kommen die Leute , die mitmachen wollen
und die Millionen schon in der Tasche zu haben glauben , haufenweise .
Drei Ratenzahlungen müssen sie sofort und zu gleicher Zeit
zahlen . Die Vertreter senden die Eingänge nach Kopenhagen , be -
kommen für jeden 50 Pf . und haben Monatseinnahmen bis zu
500 M. Die Teilnehmer bekommen nach der ersten Ratenzahlung
Anteilscheine auf Prämienlose . Zugleich aber Verpflichlungsscheine ,
wiederum mit großen Anpreisungen , nach denen sie , schon um
das einmal eingezahlte Geld nicht weggeworfen zu haben ,
noch für zwölf oder vierundzwanzig Monate Raten zahlen
müssen . Ihr Geld aber sind sie auf alle Fälle los . Abgesehen
davon , daß Handel und Spiel mit den Eigentumsanteilscheinen der

Lottcriespielvereinigung , die sie erwerben , verboten sind , müssen sie
noch 12 oder 24 Monate abwarten , während am 1. Oktober das
neue Gesetz in Kraft tritt . Und wenn sie dann auf einmal gewinnen
sollten , so bekommen sie noch nichts . Denn die Kopenhagener Schwindler
besitzen selbst keine Lose . Die Kopenhagener Aktiengesellschaften
brauchen nach dänischem Gesetz nicht einmal ein Grundkapital zu haben ,
wie es bei uns vorgeschrieben ist , also auch die Kopenhagener
Effektenbank nicht , die mit deni PrämienloSschwindel in Verbindung
ist . Deutsche Geschäftsleute mögen sich gesagt sein lassen , daß die
Strafbehörden rücksichtslos alle diejenigen zur Verantwortung ziehen
werden , die den Prämienlosschwindel unterstützen . Denn nur da -
durch wird eS möglich sein , den großen Beutezug , den die Kopa�
Hagener jetzt zu guter Letzt noch unternehmen , unwirksam zu machM

Der Pfiugstverkehr der Eisenbahn hat in diesem Jahre wieder
erheblich zugenqmmen . Auf den Berliner Stadt - und Borort -
stationen wurden am ersten Feiertage im ganzen 1 370 570 Fahr «
karten ( gegen 1 163 583 im Vorjahre ) verkauft , am zweiten Feier «
tage betrug diese Zahl 1 322 031 , am dritten 811 133 . Der Haupt -
ström der Pfingstausflügler flutete über die Vorortstrecke
Berlin — Königs - Wu st erhausen : an den beiden ersten
Feiertagen wurden auf den Stationen dieser Strecke über
146 000 beziehungsweise 144 000 Fahrkarten verkauft , darauf
folgt die Strecke Berlin — Potsdam — Wannsee mit über
145 bezw . 133000 Fahrkarten , sodann Berlin — Oranienburg
mit zirka 90 500 bezw . 07 500 , Berlin — Für st en Walde mit rund
03 000 bezw . 02 000 , Berlin — Werder mit 00 000 bezw , 30 500
Fahrkarten usw . . Auf der Stadt - und Ringbahn allein wurden
687 000 bezw . 650 000 Fahrkarten verlangt . Am Himmelfahrtstage
betrug die Gesamtzahl der verkauften Karten 025 620 ( gegen 615 805
im Vorjahr ) .

Auch der Fernverkehr erfuhr eine gewaltige Zunahme . An
den vier Tagen vor dem Fest gelangten 340 300 Fahrkarten zur
Ausgabe ( gegen 282 544 im Vorjahr ) ; außer den fahrplanmäßigen
Personenzügen sind in der Woche vor dem Pfiugstjest 423 Sonder «
züge von und 360 nach Berlin gefahren worden .

Bestätigt hat der Kaiser die Wiederwahl des Oberbürgermeisters
Kirschner . Die dieSmallge Bestätigung ist schneller erfolgt als die
erste , die Herrn Kirschner eine lange Wartezeit auferlegte .

Ein Lrandunglück hat sich gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr
in der . Monopol " - SpirituSglühlichtlampenfahrik von Oskar Helfft ,
Fischerstr . 26/27 , zugetragen . Als dort der 43jährige Klempner «
nieister Anton Thaul aus der Pintschstr . 6 Spiritus auf eine Lampe
gießen wollte , kam der Spiritus auf noch nicht aufgeklärte Weise plötzlich
zur Explosion . ES entwickelte sich eine lange Stichflamme , die die
Kleider des Th . sofort in Brand setzte . Im Nu glich der Un -
glückliche einer Feuersäule . Die übrigen Arbeiter der Fabrik stürzten
hinzu und suchten die Flammen an dem Körper des Kollegen zu
ersticken . Hierbei zog sich der Arbeiter Karl Gerber aus Rummels -
bürg schmerzhaste Brandwunden an beiden Händen zu. die ihm auf
der Unfallstation am Spittelmarkt verbunden wurden . Thaul selbst
hatte am ganzen Körper starke Verbrennungen erlitten und mußte
von der Feuerwehr , die inzwischen zu Hilfe gerufen worden war ,
nach dem Krankenhause Bethanien geschafft werden .

Geldschrankknacker haben in der vergangenen Nacht wieder eifrig
„gearbeitet " . In der Alten Sckiönhauser Straße Nr . 3 suchten sie
ein Konfektionsgeschäft heim . Vom Klosettraum einer leeren Woh -
nung des Nachbargrundstückes aus brachen sie durch die Mauer in
den Laden . Hier kleideten sie sich erst neu ein und ließen die alte
Kluft liegen . Dann „knackten " sie den Geldschrank , in dem
sie 1500 M. bares Geld und eine Anzahl Schmucksachen
fanden , die der „Sicherheit wegen " dort aufbewahrt wurden .
— Auf dem Grundstück Wilhelmstratze Nr . 118 kantelten
die Verbrecher die Hintertür eines Geschäftes auf und er «
beuteten aus dem Geld >pinde 140 M. . einen wertvollen Brillantring
und andere Schmucksachen . — Auch in Reinickendorf traten die
Spezialisten auf . Hier fielen ihnen mehrere hundert Mark barcS
Geld in die Hände .

Vom Tode des Ertrinkens haben der Straßenreiniger Ferdinand
Thoms in Charlottenburg , Pestalozzistr . 13, und der Schlächtergeselle
Karl Rinck in Charlottenburg , Rosinenstraße 12b wohnhast , am
27. April 1911 einen jungen Mann gerettet . Der Polizeipräsident
bringt jetzt diese von Mut und Entschlossenheit zeugende Tat mit
dem Ausdruck besonderer Anerkennung zur öffentlichen Kenntnis .

Drei Personen bei einem Zusammenstoß verletzt . AIS ein Straßen -
bahnwagen der Linie 45 in Pankow die Ecke der Berliner und Binz -
straße passierte , versuchte ein mit Schutt beladeneS Fuhrwerk der
Firma Schulz aus Weißensee vor dem herannahenden Tramwah das
Gleis zu kreuzen . Es erfolgte ein Zusammenstoß beider Gefährte ,
wobei der Straßenbahnführer Preuß Hautabschürfungen am rechten
Arm erlitt . Durch herumfliegende Splitter einer zertrümmerten Glas -
scheide erlitt ein Fräulein Lina Krumm , Uckermarkstr . 136 wohn -
hast . Verletzungen im Gesicht und ein sechsjähriger Knabe Bar , dessen
Eltern in der Stubnitzstr . 55 wohnen , eine Kontusion am Nasenbein
und dadurch hervorgerufenes Nasenbluten . Der Vorderperrrn de «
BahnwagenS erlitt einige Beschädigungen . Durch den Zusammenstoß
entstand eine Betriebsstörung von 12 Minuten .

Falsche Zweimarkstücke sind in Verlin wieder aufgetaucht und
angehalten worden . Sie bestehen aus einer Silberlegierung , unter -
scheiden sich im Gewicht und Feingehalt nur wenig von den echten
Münzen , sind sehr geschickt hergestellt und tragen die Jahreszahl 1004
und das Münzzeichen A.

Arbeiter - Bildungsschule . Der Unterricht im Fortschritts -
kursus fällt am Sonnabend wegen Erkrankung des Genoffen
Dr . Conrady aus .



Vom Spiel tu den Tod . Seim gemeinsamen Spielen fielen otn
Donnerstag nachmittag >/zS Uhr die beiden neun - und sechsjährigen
Söhne Hans und Erich des Drogisten Richter aus der Kopernilus
strasze 31 am Schleusennfer ins Wasser . Während es herbeieilenden
Passanten gelang , den sechsjährigen Erich noch lebend dem nassen
Element zu entreißen , fand sein neunjähriger Bruder Hans den Tod
in den Wellen . Die Leiche des ertrunkenen Knaben konnte erst nach
halbstündigem Suchen geborgen werden .

Ter im Tegeler See mitertrnnkene fünfzehnjährige Mechaniker
lehrling Walter Stötzer wohnt , wie uns Angehörige des Ertrunkenen
mitzuteilen bitten , Jasmunder Str . 11.

Wer ist der Tote ? Noch nicht festgestellt ist die Persönlichkeit
eines Mannes , der Mittwoch abend um 7 Uhr 21 Min . auf dem
Bahnhof Stralan - Nummelsburg zwischen Trittbrett und Bordschwelle
totgedrückt wurde , als er aus dem Bahnsteig V einen Vorortzug
nach Kanlsdorf besteigen wollte . Der Verunglückte ist etwa 60 Jahre
alt und mittelgroß , hat granmeliertes Haar un ! i Schnurrbart und
war mit einem etwas abgetrogenen dunkelgrauen Jackettanzug , einem
rotgestreiften Barchendhemd und einem weißen Vorhemd und Umlego
kragen bekleidet .

Vorort - JVaebriebten .
Eharlottenburg .

Charlottenbnrg geizt bekanntlich nach dem sehr anerkennenswerten
Ruhme , in sozialpolitischer Hinsicht mit an der Spitze zu marschieren .
Bei den reichen Mitteln , die der Kommune zur Verfügung stehen .
wäre dieses Ziel leicht zu erreichen . Wie weit Charlottenburg in
Wirklichkeit hiervon noch entfernt ist , erfährt derjenige sehr schnell ,
der sich die Dinge etwas genauer ansieht . Greifen wir nur das
Äapitgl städtische Arbeiterpolitik heraus . Da ist vor allem die Frage
der Ständigkeit , die wie ein Bleigewicht auf den Arbeitern lastet .
Die Beantwortung der für die Arbeiter so wichtigen Frage . wer
wird ständig * oder . nach welcher Zeit wird ein Arbeiter ständig * ist
völlig in das Belieben der einzelnen Verwaltungen gestellt . Da
aber von der Ständigkeit die Gewährung der sozialen Ein
richtungen , wie Somnierurlaub , Krankengeldzuschuß , Familienzuschuß ,
Alters - und Reliktenversorgung und zum Teil auch die Lohn
frage abhängig ist , so bedeutet der gegenwärtige Zustand in der
Praxis , daß Hunderte von städtischen Arbeitern , die nicht ständig
sind , niemals in den Genuß der sozialen Einrichtungen gelangen .
Ja , die ständigen Arbeiter können sehr leicht dieser Vorteile ver «
lustig gehen . Es genügt , daß; ein Arbeiter 26 Wochen krank ist , um
die Ständigkeit und damit die Anwartschaft aus die sozialen Ein -
richtungen zu verlieren . So sind städtische Arbeiter mit bis zu
neunjähriger Dienstzeit , die nicht ständig geworden sind , trotzdem sie
genau dieselbe Arbeit verrichten , wie ihre Mitarbeiter , die das
Glück hatten , ständig zu werden . Besonders kraß tritt dies
jetzt im Betriebe der Gasanstalt zutage . Bis zum Vel'
mmgenen Jahre wurde allen Arbeitern , die länger als

. Bpei Jahre beschäftigt waren , Erholungsurlaub gegeben .
�jetzt hat irgend ein findiger Magistrotsbeamter heraus -

gefunden , daß naÄ den Bestimmungen nur Arbeiter Urlaub erhalten
dürfen , die mindestens zwei Jahre ständig sind . Arbeitern , die vor -
her schon jahrelang Urlaub erhielten , wird jetzt der Urlaub entzogen ,
weil sie nicht stänpig sind : während ihre Mitarbeiter , mit denen sie
jahrelang zusammen arbeiten und dieselben Arbeiten verrichten , die
aber das Glück hatten , ständig zu werden , den Urlaub erhalten .
Es ist dies eine große Härte für die in Betracht kommenden Ar -
beiter . Diese Verschlechterung und unterschiedliche Behandlung muß
naturgemäß zu großer Erbitterung und Unzufriedenheit führen . Der
Stadt Charlottenburg würde es zur Ehre gereichen , wenn sie allen
den Arbeitern , die schon Urlaub erhielten , diesen Urlaub auch für hie
Zukunft weiter geben würde .

Keine Fernsprechstellen auf Bahnsteige ». Auf eine Anregung des

Charlottenburger Magistrats , Fernsprechautomaten innerhalb der

Sperre der Charlottenburger Stadt - und Fernbahnhöfe aufstellen
zu lassen , hat die Oberpostdirektion erwidert , diesem Wunsche nicht
Folge geben zu können . Um den Ueberblick auf den Bahnsteigen
nicht zu erschweren , müßten all « nicht unbedingt nötigen Aufbauten
ferngehalten werden .

Großfeucr . Gestern abend 8 Uhr wurde die Feuerwehr durch
dreifachen Alarm nach der Bismarckstr . III , neben dem Schiller -
theater , gerufen . Da eine Meldung auch besagte , daß das Schiller -
theater stark gefährdet sei , so rückten sofort zwei Löschzüge , die
Hauptwache und der Automobilzug , nach der Brandstelle aus . Bei
ihrer Ankunft stand der Dachstuhl des Hauses in g- roßer Aus -
dehnung in Flammen . Die Wehr ließ sofort Dampfspritzen in
Aktion treten und gÄsf mit fünf Schlauchleitungen über Treppen
und mechanische Leitern ein . In der Hauptsache galt es . das

Theatergebäude zu halten , was auch nach einstündiger angestrengter
Löschtätigkeit gelang . Von dem Tachstuhl des Wohnhauses war
nichts mehr zu retten , Mit der vollständigen Ablöschung und den
Aufräumungsarbeiten hatten die beihen Lyschzüge dann noch bis
gegen Witternacht zu tun .

durch Gas zu birgiften gesucht , wurde aber noch rechtzeitig bon den
Hausbewohnern gerettet . Die Leiche wurde nach der Halle in der
Maxstraße geschafft .

Die Kiiiderausflüge nach dem Grunewald während der großen
Ferien werden auch in diesem Jahre wieder unternommen . Die
Kinder werden wie in den früheren Jahren mit der Straßenbahn
hin - und zurückbesördert . Die Abfahrt findet gewöhnlich mittags
1 Uhr statt und die Rückfahrt abends 8 Uhr . Bevor in den Wald
marschiert wird , erhalten die Kinder ein Glas abgekochte Milch , für
Zubrot müssen die Eltern , soweit dies möglich ist . selbst sorgen . Im
Walde wird Kakao und Kaffee gereicht . Vor der Heimfahrt soll ,
wenn die Mittel es gestatten , jedem Kinde eine Schnitte Brot ver -
abfolgt werden . Zur Beaufsichtigung während der Fahrt sowie beim
Spiel und sonstigen Hilfeleistungen haben wiederum eine Anzahl
Frauen ihre Dienste zugesagt . Es ist daher Pflicht der Eltern , ihre
Kinder anzuweisen , den Anordnungen der Leiter und Leiterinnen
stets zu folgen . Da eine große Anzahl Kinder , ganz besonders
solche , die noch im vorschulpflichtigen Alter sind , aufs Land sowie
an die See nicht mitgeschickt werden können , soll diesen Kindern Ge -

legenheit gegeben werden , sich imWald zu tummeln und zu erholen . Aber
auch hier muß eine Auslese stattfinden . Kinder , die krank oder
mit einer ansteckenden Krankheit behaftet sind oder der Aufwartung
bedürfen , wie überhaupt Kinder unter 3 Jahre , können nicht be -
rücksichtigt werden . Da die durch die Ausflüge entstehenden Unkosten
außerordentlich hohe sind , werden Listen ausgegeben , auf denen jeder
nach Belieben sein Scherflein zeichnen kann . Zu den Ausgaben für
die Straßenbahnfahrten gewährt die Stadt einen Betrag von
1800 M. Die übrigen Gelder werden für Erfrischung und Zubrot
verwendet . Um nun festzustellen wieviel Wagen für den Transport
der kleinen Ausflügler erforderlich sind , wollen die Eltern ihre Kinder
unter Angabe des Namens , des Alters und der Wohnung einsenden
bei der Genossin M, Böhm , Goltzstr . 25 , oder bei O. Schenk , EberS -

straße 3g , oder bei L. Herter , Grunewaldstr . 30 , umgehend an -
melden .

Der Arieiter - Turnverei » veranstaltet vom Sonntag , den 11 . Juni ,
ab jeden Sonulagvormittag von L — 12 Uhr Kinderspiele .
Treffpunkt der Knaben und Mädchen um ' /,l ) Uhr an der Schloß -
brauerei , Hauptstraße .

Die Sommrrferien der Gemeindeschulen für dieses Jahr beginnen
am Sonnabend , den 8. Juli und enden am Montag , den 14. August ,
so daß der Schulbesuch mit dem 15. August wieder beginnt . Die
Herbstferien beginnen am 1. Oktober und dauern bis einschließlich
8. Oktober . Die Weihnachtsferien beginnen am 2s . Dezember und
dauern bis einschließlich 1. Januar 1S12 .

Nixdorf .
Ein eigenartiger Unfall hat sich vorgestern in der Lahnstraße

abgespielt . Der Buchhalter Hermann Banniann anS der Delbrück¬
straße befand sich bei seipen Schwiegereltern in der Lahnstrahe zu
Besuch . Als er sich abends über die Balkonbrüstung lehnte , verlor
er plötzlich das Bewußtsein unp stürzte kopfüber in die Tiefe . Man
schaffte den Bewußtlosen zu einem in der Nähe wohnenden Attt , der
jedoch feststellte , daß B. außer einigen Kontusionen » inen ernstlichen
Schaden davongetragen habe ,

Lichtenberg .
In ihrem Bette tot aufgefunden wurde gestern merzen in der

Scharnweherstr . 11 die 28 Jahre alte Ehefrau des Schlossers

Schilling . Die Leiche wies am Rücken und an den Armen

Spuren von Verletzungen auf , die scheinbar von einem Stock oder

einem anderen harten Gegenstand herrühren . Durch den Dezernenten
der Kriminalpolizei und den zuständigen Kommissar der Lichte »

berger Kriminalpolizei wurde festgestellt , daß die Eheleute schon seit

längerer Zeit in Unfrieden leben , und daß Schilling seine Frau

öfters mißhandelt hat . Schilling ist deshalb zwar vorläufig in Hast
genommen , ob aber der Tod seiner Frau in ursächlichen Zusammen -
hang mit der Mißhandlung zu bringen ist. muß erst die heut « statt -
findende Obduktion ergeben .

Unter dem Verdacht der Brandstiftung ist die Frau des Zigarren¬
händlers Pusch aus der Müggelftraße 27 in Hast genommen worden .
Es wird der Frau zur Last gelegt , einen in ihrer Wohnung auS -
gebrochenen Brand selbst angelegt zu haben . Die Feuerwehr stellte
nicht weniger als fünf Brandherde fest , die in vier verschiedenen
Zimmern lagen . In einem Zimmer brannte ein Sofa mit mehreren
Plüschsesseln , die zusammengestellt waren : in einem zweiten Zimmer
wurde in einem Kleiderschrank ein Brandherd entdeckt . Der
dritte Brandherd war in einem Arbeitsraum der Frau angelegt ,
und der vierte befand sich in einem Bett hinter dem
Verkaufsladen . Außerdem brannte in der Küche der Fußboden und

e,,I - �uierl Waichestücke , die dort ausgestapelt waren . Wie die
polizetlichen Ermittelungen ergaben , hatte die Frau den Zigarren -
laden erst kurz vor Ausbruch des Feuers verlaffen . Die Frau be -

in Moabit vorgeführt ö6 " Kreits dem Untersuchungsrichter

Vchöneberg .

_. . . . �ub LieScSgram erschossen . Vorgestern nachmittag wurde das
21iahrige Frqulem Mona Borzlaff in ihrer in der Goltzstr . 22 ge -
legenen Wohnung mit einer Schußwunde am Halse tot aufgefunden .
Ter hinzugerufene Arzt stellte dsn bereits vor einigen Stunden «in -
gettetenen Tod fest . Tags zuvor hatte sich da » Fräulein bereit »

Steglitz - Friedenau .
In der letzten Sitzung der Gewerkschaftskommisfiou kennzeichnete

der Vorsitzende die niedertiächtige Art , in der die Vertreter der
Mehrheilsparteien des Reichstages das neue ReichSversicherungsgesetz
trotz des energischen Protestes der Arbeiterverlreter durchgepeitscht
haben . Dieses Spottgebilde einer wirklich sozialen Gesetzgebung zeige
deutlich genug , wieviel dem Deutschen Reiche noch fehlt , um
als Kulturstaat zu gelten . Hierauf wurde mitgeteilt , daß die Vormittags -
Versammlung des 1. Mai . allen Schwarzsehern zum Trotz , in diesem
Jahre bedeutend besser besucht war . als je zuvor , so daß der Vor -
rat an Maimarken nicht ausreichte und ein großer Teil der feiernden
Genossen sich mit dem Stempel als Ausweis begnügen mußte . Da -

gegen ließ es die organisierte Arbeiterschaft bei der Protest -
Versammlung gegen die Reich - sverficherungsordming an dem nötigen
Eifer für die Sache fehlen . Bei beiden Versammlungen aber wurde
die Abwesenheit vieler Kartelldelegierten sehr unangenehm empfunden .
Die Verteilung der zum neu zu errichtenden Gewerbegericht Friedenau
zu wählenden zehn Beisitzer soll nach dem Beschluß der Sitzung so er »
folgen , daß dem Betriebe Goerz 4, dem Betriebe Klemme 2, den Bau -
arbeitern 3 und den Transportarbeitern «in Vertreter zugeteilt wird .
Leider war die Sitzung sehr schlecht besucht . Es waren vertreten
die Transportarbeiter . Tischler , Töpfer . Zimmerer , Schuhmacher und
Bauarbeiter . Die Organisationen sollten doch etwas mehr darauf
ehen , daß Delegierte gewählt werden , die dieses Amt auch zu ver -
ehen imstande sind .

Tempelhof .
Der SamariterkursuS , welcher als EinführungSkursuS für die zu

bildende Arbeitersamariterkolonne abgehalten wird . beginnt am
Montag , den 12. Juni , abends 8' / , Uhr , bei Thiel , Berliner
Str . 41/42 . Das Thema des ersten Abends lautet : Ueber Anatomie
( Bau des menschlichen Körpers ) . Die Veranstalter wünschen , daß
sich auch Frauen und Mädchen zahlreich beteiligen . Anfragen tind
an F. Schlicht , Mariendorf , Kursürstenstr . 17, zu richten .

Weißensee .
Der besoldete Schöffe Herr Dr . Pape ist jetzt zum zweitenmal

seines Amtes enthoben . Diese Nachricht kommt dem Eingeweihten
nicht überraschend , da ein Disziplinarverfahren auf Dienstentlassung
gegen Dr . Pape schon seit langer Zeit schwebte . Die erste
Suspendierung von seinem Amte erfolgte durch den Landrat , jetzt
hat der Regierungspräsident diese Maßnahme verfügt . Das Leib -

organ Dr . Papes teilt mit , daß er sich tiunmehr am Ort als Rechts -
anwalt niederlassen wolle und es empfiehlt seine Person als einen
in der „ kommunalen Praxis bewanderten Juristen *. Wie er diese
kommunale Praxis beherrschte , beweist seine abermalige Entlassung
aus dem Dienste und die so oft verlorenen Prozesse auf den Gebieten
seiner kommunalen Tätigkeit .

Erkner .
Beim Rettungöwetl ! verunglückt . Ein aufregender Vorfall hat

sich am Miltwochnachmiitag in der Nähe von Erkner abgespielt . In
Freienbrink hatte sich der fünfjährige Sohn des Tischlermeisters
Werner beim Baden zuweit in die Spree hinausgewagt und verlor

plötzlich den Grund unter den Füßen . Auf die Hilferufe des Kindes
eilte die in Erkner auf Sommerwohnung wohnende Frau K. , die
Gattin eines Berliner Kaufmanns herbei und stürzte sich in die
Fluten , um das Kind zu retten . Die Dame wurde jedoch , noch ehe
sie de » Kleinen erreichen konnte , von der Strömung ersaßt und nach
der Mitte des Flusses zu abgetrieben . Frau K. , die bereits die Be -
sinnung verloren hatte , wurde von einem Boot aufgenommen und
ans Ufer gebracht . Erst nach längeren Bemühungen gelang es . die
kühne Retterin wieder ins Leben zukückzurufeu . Auch das Lind
konnte gerettet werden .

Pankow .
Eine tranrige Aufklärung hat das Verschwinden eines jungen

Mädchens , der zwanzigjährigen Tochter des MilchhäudlerS Belitz von
hier gefunden . Die B. wurde seit acht Tagen vermißt und jetzt hat
man di » Verschwundene auS dem Werbellinsee als Leiche geborgen .
Auf einem Slundgange beobachtete der Revierförster am Ufer de »
Sees einen Damenhut nebst Mantel sowie eine Handtasche . Die
letztere enthielt ein Notizbuch , in dem der Name und die Adresse der
Besitzerin stand . Eine Absuchung des SeeS förderte denn auch die
Leiche der B, zutage .

? ugenäbev ? egung .
Za der Halleschcn Polizeiaktion gegen die Jugendliche »

wird uns noch aus H a l I e geschrieben :

Die Hallesche Pylizeiwirtschaft erfährt eine besondere Beleuchtung
durch die Jnternierung und Behandlung des aus dem Jugendtage
verhafteten Genossen PeterS - Berlin . PeterS wurde verhaftet ,
weil er nach der Aufforderung eines VersantmlungSteilnebmers an
die Jugendlichen , den Saal zu verlassen , die auf Veranlassung der

Polizei erfolgte , die Anwesenden zur Ruhe ermahnte und weiter

sprach . Dadurch soll er sich einer Aufforderung zum Ungehorsam gegen
die Gesetze lVerstoß gegen § 8 110/111 Strafgesetzbuchs ) schuldig
gemacht haben . Die nackten Tatsachen find , daß erstens die paar ein -
leitenden Sätze der Rede , die lediglich einen Hinweis auf eine Stelle

der biLlischen Geschichte enthielten / nicht da ? geringste mitjfiolttil
gemein haben und infolgedessen eine Aufforderung an die Jugend -
lichen , den Saal zu verlassen , gesetzlich unberechtigt Wäre , — daß

zweitens der Beamte selbst die Jugendlichen gar nicht aufgefordert
hat , den Saal zu verlassen , — und daß drittens die Worte eines

Teilnehmers , die eine solche Aufforderung enthielten , auf der Redner -
tribüne unmöglich zu hören waren . Ohne jede weitere Erklärung der

Sachlage wurde Peters , der nur die Anwesenden zur Ruhe ermahnte ,
also die durch die Polizei gestörte Ordnung wiederherstellen und

weiter reden wollte , von mehreren Beamten unter stürmischen Ent -

rüstungsrufen der Teilnehmer gewaltsam zur Wache geführt . Erst
nach länger als zweistündiger Haft aus der Polizeiwache wurde er dem

Inspektor v. D o s s o w vorgeführt : dieser entließ schon nach kurzer
FeststellungjdeS, ' , , Tatbestandes * den Verhafteten . Der Polizeikomniissar
Sommer glaubte noch ein übriges tun zu müssen und sührte
den bereits formell Entlassenen in einen Nebenraum und ließ ihn
hier visiteren . Als Ausbeute behielt er einen kleinen , an

sich unbedeutenden Zettel , den er trotz energischen Widerspruchs nicht
zurückgab , vielmehr als Antwort den Eigentümer höchst eigenhändig
mit Unterstützung von vier Beamtensäusten aus dem Zimmer
warf . Weiter forschte der Kommissar nach Schriftstücken und be -

sonders nach der Aktentasche von Peters , die , wie er annahm , wohl
Beweismaterial für die Anklage enthielt . Er beauftragte zwei
Beamte , nach dem Verbleib der Tasche im Volkshause zu forschen ,
indessen umsonst . Dafür mußte Peters büßen ; er wurde gegen
8 Uhr abends ohne jede weitere Vernehmung , er . der eigentlich schon
entlassen war , per grünen Wogen nach d « m Polizeigefängnis gebracht .
Die Bitte , feine Eltern in Berlin lelegraphisch benachrichtigen zu
dürfen , wurde abgelehnt , da man „ in so später Stunde deswegen
nicht dos ganze Haus aufrührerisch machen könne * . Nach kommissa -
riscker Vernehmung am anderen Vormittag wurde er etwa gegen
Mittag ins Untersuchungsgefängnis gebracht , wieder per grünen Wagen .
Gleich bei seiner Ankunft äußerte Peters auch hier daS Ersuchen ,
seinen immer noch ohne Nachricht gebliebenen Eltern schreiben

zu dürfen : er wurde damit bis auf den Nachmittag vertröstet und
die Borführung vor dem Untersuchungsrichter in Aussicht gestellt .
Aber erst nach 23 stündiger Haft wurde er dem Untersuchungsrichter
vorgeführt , der dann endlich Mittwoch %11 Uhr vormittags seine
Entlassung anordnete , aber mit dem dringenden Ersuchen , sofort

tolle zu verlassen . Falls er noch irgend welche Verbindung mit
euten in Halle anknüpfen wollte , würde er sofort wieder ver -

haftet . — Peters hat gegen seine Festnahme und Aufrechterhaltung
der Haft Beschwerde eingelegt .

Diese empörende , durch nichts zu rechtfertigende Behandlung des

Genossen Peters hat auch hier in Halle in weiten Kreisen der Be -

völkerung . die schon an starken Tabock gewöhnt sind , große Ent -

rüstung hervorgerufen . Die bürgerliche Presse bemühte sich denn

auch , diese Empörung sogleich zu beschwichtigen ; die „ Saale - Ztg . *
brachte bereits in ihrer Abendausgabe vom Dienstag die Notiz , daß
Peters am Montag ( also zwei Tage zu früh !> entlassen worden sei .
Auch die Haltung des „ Berliner Tageblattes ' , das sich
gern recht liberal gebärdet , verdient registriert zu werden .
Es übernahm ohne weiteres eine auS polizeiosfiziöser Quelle
stammende Notiz , die das falsche Gerücht verbreitete , daß die früher
aufgelöste Jugendorganisation die Absicht gehabt habe , eine neue
Organisation zu gründen .

ES bleibt also bei der ungeheuerlichen Taisache , daß lediglich
auf Betreiben eines nervösen , in ganz Halle unbeliebten Polizei -
kommiffars , der entgegen den Anordnungen seines
vorgesetzten Polizeiinspektors selbständig handelte ,
Genosse Peters in gesetzlich ungerechtfertigter Weise genau 44 Stunden
seiner Freiheit beraubt und in seiner ' Gesundheit gefährdet wurde .

Gegen dies ftivole Spiel mit einem Menschenleben ist natürlich B« -

schwerde eingelegt worden .
_

Sozialem
Gin Borstoß gezen die Sonntagsruhe .

Herr Koschel beschäftigte in einer Blumen - und Kranzbinderet
in einem Vorort von Berlin eine Anzahl Gehilfen und Lehrlinge
auch Sonntags zu gewissen Stunden , indem er , der außerdem noch
Handelsgärtnerei betreibt , davon ausging , das dürfe er mit Rück -
ficht auf die Sonntagsbestimmungen fiir Blumenhandlungen . <Ber -
Ordnung des Regierungspräsidenten zu Potsdam vom 21 . März
18SS und Verordnung des Berliner Polizeipräsidenten vom
gleichen Tage . )

Herr Koschel wurde in zweiter Instanz verurteilt wegen jinzü «
lässiger Beschäftigung von Gewerbegehilfen am Sonntage .

� Das Kammergcricht verwarf seine Revision mit folgender Be -
gründung : Sofern Blumenbindearbeiten sich darstellten als Zu -
richtearbeiten für den Handel würden sie allerdings dem Handels -
geschöft zuzurechnen sein und soweit also auch unter die Sonntags -
bestimmungen über den Handel mit Blumen fallen , d. h. zulässig
sein für die Zeit , die dem Handel mit Blumen auch Sonntags frei -
gegeben sei . Hier sei aber festgestellt , daß es sich um einen richtigen
Kranz - und Blumenbindebetrieb handelte und nicht bloß um Zu »
richtearbeiten . Somit sej tzas Gesetz übertreten und . Angellagter
mit Recht bestraft . ■ ■

Di - Kündigungsfrist der Buchbinder in Buchdruckereien .
Bekanntlich wird die Kündigungsfrist der meisten in den Buch -

? ? beschastigten Arbeiter durch bestehende Tarifverträge
I?1»1 w2 r AUthilaK vU"b .brie Buchdruckereihilfsarbeiter geregelt .

� wenigen Arbeitgebern und Arbeit -
nehmern tm Vuchdruckgewerbe die Ansicht gebildet , dqß die in den

� Kündigungsfrifi von acht Tagen als
grwerbeiililtch und demzusolge für alle Arbeiter ohne besondere

�aß diese aber unzutreffend ist .

rf -uir t1 t 1 GewerbegerichtS zum wiederholten
Male durch Urtetl ausgesprochen . Es klagte der Buchbinder E.
gegen die Firma M. u. Co. auf 29 M. Lohnentschädigung , weil er
mit nur achttägiger Frist entlassen worden ist . Die Firma wandte
ein , daß doch wohl der Hilfsarbeitertaris auf den Kläger anzu »
wenden jel , dg feine Arbeiten doch nur als Hilfsarbeiten bei dem
Buchdruck zu werten seien . Dem widersprach das Gericht , da die
Buchbinderei em besonders zu erlernendes Gewerbe sei und das
RechtSverhaltms — —

regelt wird .

frist zwischen
Beklagte zur

dieser Arbeiter vym Hilfsarbeitertarif nicht gc -
Da eine besondere Vereinbarung über KündigungS -
den Parteien nicht getroffen worden ist , wurde die

Zahlung der geforderten Entschädigung verurteilst

ordnete die

befürchtete ,

Sencdts - Leitung .
�

Landrat und Bereinsrecht .
des Kreises Löbau in Westpreußen

r * etnei : . Zusammenkunft an , von der er
tonnle sich zu xjncr öffentlichen politischen Versammlung » m

großpolnischen Interesse gestalten . Es hanoeltc sich um eine Ver -
anftaltung des landwirtschaftlichen Vereins für die Pfarreien

Zrabau und Rosenthal . Der Vorsitzende de » Verein - , Pfarrer
Spelka klagte beim Bezirksausschuß auf Aufhebung der landrat .
lichen Verfugung . durch welche die Ucberwachung angeordnet war .
Lr machte geltend , daß es sich hier gar nicht um eine ofsentliche
politische Versammlung gehandelt hätte und daß demgemäß ein

polizeilichen lleberwachung im Smne deS 8 Ii des

Reichsvereinsgesetze» nicht vorgelegen habe . Ersten - habe « sich
überhaupt nicht um eine Versammlung , sondern um ein Vergnügen
gehandelt . Zweitens sei es keine öffentliche , sondern eine Vereins -

Veranstaltung gewesen , zu der außer Vercinsm gliedern nur »och
sehr wenige geladene Gäste Zutritt hatten . Und schließlich sei
irgendein politischer Zweck nicht damit verbunden gewesen .

Der Landrat berief sich demgegenüber darauf , daß der JcchreS «
tag der Schlacht von Tannenberg gewesen iel und dafc der Ort der

Veranstaltung in der Nähe des Schlachtfeldes Uege . Sicher hätte
ig ; grobpywjschen Zinne ; feig EMyerung an feie . Schlacht gefeiert
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Pfarrer SpeUa den KreiK per Teilnehmer hätte beliebig groß

ziehen können .
Der Bezirksausschuß erklärte die Ueberwachung für zulassig

und wies die Klage des Vereinsvorsitzenden mit der Begründung
ab . daß die Befürchtungen des Landrats berechtigt gewesen seien .

Feiern von Schlachten seien aber als politische Veranstaltungen

auszufassen . Bei der Erinnerung an die Schlacht , an der die Polen

sehr interessiert gewesen seien , und wegen der Nähe des Schlacht -

feldcs sei die Vermutung begründet gewesen , daß politische Er -

örterungen stattfinden würden .

Pfarrer Spelka legte Berufung ein . Das Oberverwaltuogs -
geeicht hob die Vorentscheidung aus und setzte die Verfügung des

Landrats , durch welche die polizeiliche Ueberwachung angeordnet
war , außer Kraft . Auf die Gründe , die von den Parteien geltend
gemacht worden waren , sowie auf die des Bezirksausschusses
brauchte der Senat nicht einzugehen , da er schon aus einem anderen

Grunde die landrätliche Verfügung für rechtswidrig erachtete . Er

führte nämlich aus : Es stehe nach den Akten fest , daß der Laadrat
den Auftrag zur Ueberwachung erteilt habe , und ferner stehe fest ,
daß die Gendarmen dem Veranstalter erklärt hätten , sie seien vom
Landrat beauftragt worden , das Fest zu überwachen . Run sei aber
die Zuständigkeit des Landrat » vorliegend nicht begründet . Wenn
der Z 13 des Vereinsgesetzes von den Beauftragten der Pokizei -
behiirde spreche , dann meine er die Ortspolizeibehörde . Von ihr

seien also die Beamten zur Ueberwachung von Versammlungen zu
entsenden . Das sei hier nicht der Fall gewesen , sondern der Land -
rat habe direkt den Auftrag erteilt . Damit habe er in die Zu -
ständigkeit der Ortspolizesbehörde eingegriffen . DaS wäre nur in
einem dringenden Falle zulässig gewesen . Um einen solchen
handelte es sich nicht , da für die Ortspolizei Zeit genug gewesen
wäre . — Die Aufsichtsbehörde könne zwar Anweisungen erteilen ,
welche die untergebene Pplizeibehörde befolgen müsse . Ein direktes

Eingreifen der Aufsichtsbehörde sei aber unzulässig , wenn Dring -
lichkeit nicht vorliege . Deshalb müsse hie Verfügung des Landrats

außer Kraft gesetzt werden . _

Ter Begriff der Mischehe im Sinne des katholischen « nd de » evan -
gelischen Kirchensteuer - Gesetzes .

Die beiden genannten Gesetze enthalten übereinstimmend , bloß
das in dem einen Falle an Stelle des Worte » �katholische " das
Wort „evangelische " tritt , folgende Vorschrift :

„ Ter katholische ( evangelische ) Teil einer gemischten Ehe ist
von der Hälfte des der kirchlichen Besteuerung zugrunde liegenden
Steuersatzes , zu dem der Ehemann veranlagt ist , zur Kirchensteuer
heranzuziehen . "

Frau Rosa Heinemann , die der katholischen Kirche angehört ,
während ihr Mann Mitglied der jüdischen Gemeinde ist , war nun
auf Grund des Kirchensteuergesetzes vom 14. Juni 18öS zur
Kirchensteuer für die katholische Kirchengemeinde herangezogen
worden . Sie beantragte Freistellung und machte vor allem geltend ,
daß der Begriff der gemischten Ehe im Sinne der Kirchensteuer -
gesetze nur Ehen umfasse , >vo die Ehegatten verschiedenen christlichen
Gemeinschaften angehörten , nicht aber Ehen , wo der eine Teil nur
einer christlichen Gemeinschaft angehöre , der andere aber Israelit ,
Mohammedaner oder religionslos sei . Hinzukomme in ihrem Falle
noch , daß die jüdische Gemeinde Äultusabgaben nur vom Manne
erhebe und diesen voll heranziehe , ohne Rücksicht darauf , ob die
Frau einer andern Religionsgemeinschaft angehöre . Ihr Mann

nchßte also , wenn die Heranziehung der Frau für Zwecke der katho -
tischen Kirche gerechtfertigt wäre , für sich voll zahlen und für seine
Frau außerdem nochmal halb . Dg » wäre eine ungerechte Doppel .
belastung .

Da » Oberberwaltungsgertcht wie » jedoch die JreistellungSklage
per Frau ab und führte au » :

Im Gegensatz zur Klägerin sei anzunehmen , daß der Begriff
der gemischten Ehe im Sinne der Kirchensteuergesetze sich nicht be -

schränke auf die Fälle , wo der eine Teil der katholisch - christlichen
Kirch « und der andere Teil der epanaelisch - christlichen Kirche ange -
höre . Bielmehr sei entscheidend der Umstand , daß nur ein Teil der
einen oder der andern christlichen Kirche — hier der katholischen
Kirche — angehöre . Welcher Religionsgemeinschaft der andere

Ehegatte angehöre oder , yb er überhaupt einer angehöre , fei gleich -
gültig .

WaS nun die Ehe zwischen einer Katholikin und einem Juden
angehe , so sei allerdings richtig , daß eine Doppelbesteuerung mög -
lich sei , so wie die Gesetzeslage wäre . Die jüdische Gemeinde habe
es in der Hand , den Mann außerdem voll heranzuziehen , obwohl
er für seine Frau der katholischen Kirche verhaftet sei . Der Richter
könne daran nichts ändern . Wenn sich der jüdische Ehemann da -
durch beschwert fühle , dann müsse er darauf hinwirken , daß die

iskKkjij ' Iche Gemeinde ihre Bestimmungen entsprechend ändere ,

Hub alter Alelt .

Daa Erclbeben in Mexiko .
Die Erdbebenkatastrophe in Mexiko hat nach den nunmehr bor «

liegenden ausführlichen Berichten einen weit größeren Um -

fang , als zuerst angenommen wurde . Man beziffert di » Zahl
der umgekommenen Personen auf 180 . Daneben ist
noch eine große Zahl Einwohner der Stadt durch einstürzende
Mauern und dergleichen schwer verletzt worden . Die in der Richtung
von Norden nach Süden verlaufenen Erdstöße dauerten sechs
Minuten - Besonder » wurden die nördlichen und nordwestlichen
Stadtteile von der Srderschütterung heimgesucht. Durch die Erb -

stöß - wurden
ganze Twaßenzüge aufgerissen .

Die elektrischen Leitungsdrähte zerrissen , dt » Gasrohre zerbarsten .
so daß die Stadt in Dunkelheit gehüllt war . Unter

das Gewimmer der Verwundeten mischten sich Gebete der Gläubigen ,
die die Katastrophe a » ein Strafgericht Gottes für die Absetzung de »

bithttigen Präsidenten Diaz ansahen . Erst al « das Tageslicht
hereinbrach , konnte man de » ganzen lstnfang de » Schadens über «

sehen . DaS RegierungSgebäude . da » dem ersten Erdstoß stand -

gehalten hatte , war wenige Minuten nach dem zweite » heftigeren

Stoß geborsten und teilweise in sich zusammengefallen . In der

« rtilleri,kas « rne wurden

70 Soldaten unter den Trümmern begraben ;
die meisten von ihnen wurden getötet . Auch da » Belem - Ge »
f ä n g n i S h' el » der Erderschütterung nicht Stand und wurde schwer
beschädigt . Eine größere Anzahl Gefangener erlitt
durch herabfallende » Gestein Berletzungen . Ueberhaupt haben die

festen Häuser der Europäer und die össentlichen Gebäude schwerer

gelitten al « die leichten hüttenartigen Wohnungen der Eingeborenen .
Eine merkwürdige Erscheinung bei diesem Erdbeben war »s . daß

mehrfach die Mauern von Wohnhäusern nach außen anstatt nach
innen einstürzten , so daß dieigimmer unversehrt blieben uich die Be¬

wohn « zwar erschreckt aber unverletzt erwachten .

Zur Einholung des Jnsurgentengeneral » Maderp . die am
Mittwochvormittag stattfand hatten sich am Abend vor der

Katastrophe viele Tausende seiner Parlcigäng « in der Hauptstadt

eingefunden . Durch die zusammengeströmten Menschenmassen wurde
die Verwirrung noch vergrößert . Als der Tag anbrach und die

Erderschütterungen sich nicht wiederholten , wurde die leichtlebige
Bevölkerung , der solche Naturerscheinungen durchau » nichts Un -
gewöhnlich » « find , wieder ruhiger . Bei der Ankunft de » Insurgent «»»
führers waren über « in - Viert » ! Million Menschen auf
den Straß « » versammelt , die dem einziehend «» ßigtional -
hrld «, ein « , begeistert, » Empfang bereiteten .

Erdbeben am Kaspische » Meer .

Wie ein Telegramm au » Baku meldet , wurde dort am

Donnerstagmorgen ein Erdbeben von zehn Sekunden Dauer

verspürt . In der Stadt sind mehrere Häuser beschädigt
worden . Auch in Derbent ( Zentralasien ) wurde ei » etwa drei

Sekunden dauernde » Erdbeben wahrgenommen .

Ein Knabenmord in Friesack .
Wie erst jetzt bekannt wird , ist am Pfingstsonntag in der Nähe

des märkischen Städtchens Friesack an einem 4»/zjährigen Knaben

ein scheußlicher Lustmord verübt worden . Die beiden 4Vz-
und S' /zjährtgen Söhne des Ackerbürgers Hingst wollten am

Sonntagmittag nach dem Bahnhof gehen , um einen zu Besuch
eintreffenden Onkel abzuholen . Unterwegs wurden sie von zwei
Männern angesprochen , von denen einer versuchte , sie unter

Versprechungen mit sich zu locken . Der eine der Knaben ,
der 4' / , jährige Wolf Hingst , ging mit , während der andere

fortlief . Nach etwa zehn Minuten ist der Knabe Wolf in
eines der ersten Häuser , die nach der Stadt hineinführen , gekommen
und dort einer vor der Tür stehenden Frau ohnmächtig in
die Arme gefallen . Ein Arzt stellte fest , daß der Unter -
leib de » Kinde » mit einem Messer aufgeschlitzt
war . Die eingehende Untersuchung in einer Berliner Klinik ergab ,
daß die Eingeweide völlig durchschnitten und auch
der linke Lungenflügel verletzt war . Wenige Stunden

nach der Einlieferung starb der Knabe an de » Folgen
der entsetzlichen Verwundungen . Al » der Tat verdächtig ist
ein etwa 25 jähriger Gelegenheitsarbeiter Hermann A l b r e ch t fest -

genommen worden , der kurze Zeit vor der Bluttat in total be -

trunkenem Zustande aus der Herberge zur Heimat in Friesack aus

gewiesen war . Albrecht soll sich einige Tage vor der Tat gerühmt

haben , er werde etwas ausführen , worüber sich ganz

Friesack wundern solle . Der in daS AmtSgerichtSgefängniS
in R a t h e n o w eingelieferte Albrecht b e st r e i t e t . an dein Morde

beteiligt zu sein . _

Folgenschwere Miuenexplofion .

Ein schweres Unglück hat sich gestern vormittag Leim

Bau der südfranzösischen Eisenbahnstrecke Marseille —

M i r a m a s ereignet . Eine Anzahl Arbeiter war mit

Felssprengungen beschäftigt . Dabei explodierte eine

S p r e n g m i n e , ehe sich die Arbeiter in Sicherheit bringen
konnten . Durch die infolge der Explosion herabstürzenden
Felsmassen wurden sechs Arbeiter aetötet » eiw

siebenter schwer verletzt . _

Tödlicher Absturz eine ? Flieger .
Der Flieger Raimondo M a r r a , der Donnerstag nachmittag

zum AuSscheidungSrennen für den Tiber - Rundflug in Rom auf -

gestiegen war , stürzte drei Kilometer vom Flugplatz entfernt herab ,

anscheinend intolge einer Explosion de » Motor » .

Karra starb auf dem Transport zum Krankenhause .

Die Wunderkur von Epfig .
Wie e » dort , wo keine Aufklärung , keine Spur sozialdemo -

kratischen Geistes hinkommt , noch aussteht , zeigt folgende , kaum
glaubliche Begebenheit au « einer Ortschaft de » klerikalen Wahlkreise «
Schlettstadt im Elsaß . Die Bürger von Epsig , Dambach und
Stotzheim , drei rein katholischen Ortschaften , sind von der zur -
zeit grassierenden Maul - und Klauenseuche schwer heim -
gesucht . So sind in Dambach 70 und in Epfig ca . 60 Rinder be -
reitS eingegangen . Daß die Maul - und Klauenseuche ihre Ursache
in schlechtem Futter usw . hat . weiß jede « Kind . Außerdem ist es
von Tierärzten wiederholt festgestellt worden . In Epfig war man
jedoch anderer Meinung . Um der Seuche Herr zu werden , wurde
« ine groß « Kerze , die 820 M. gekostet haben soll ,
herbeigeschafft und nach den nötigen Zeremonien eine Pro «
zession veranstaltet , wobei die Kerze von einigen Männern
vorangetragen wurde . Und stehe da — die Seuche war , wie die
Bürger in Epfig behaupten , vorüber .

Die Tierärzte werden mit scheelen Augen auf diese neue und
so wirksame Konkurrenz blicken . Aber welche Perspektiven eröffnen
sich hier für die Klerikalen I Auch den armen Winzern , die durch
den Heu « und Sauerwurm schwer geschädigt werden , kann mit diesem
Mittel geholfen werden , und btelleicht lassen sich selbst bei den
kommenden Wahlen gute Geschäfte mit den Kerzenprozesstonen für
das Zentrum machen . _

Kleine Notize » .
BootSunfall . Auf dem Main kenterte in der Nähe von

Schweinfurt ein Boot mit drei Insassen . Der Monteur
R o a ck und eine Frau Fleischer au » Dresden ertranken .
während der Ehemann der letzteren , der sich am Boote festgehalten
hatte , gerettet wurde .

Unfall eine » Berliner Schnellzuge ». Bei der Einfahrt de «
Berliner Schnellzuges in den Bahnhof von Trieft fuhr die Lolo -
motive mit voller Wucht aus einen Prellbock . Infolge de »
Anpralls erlitten etwa zwölf Reisend « und ein Schaffner
leichte Berletzungen . — Ein anderer schwerer Eisenbahnunfall er »
eignete sich auf dem Bahnhof von A n g l e u r ( Belgien ) . Dort stieß
ein Lokalzug mit leeren Wagen zusammen . Der Zug entgleiste .
82 Personen wurden verletzt , darunter mehrere
schwer .

Furchtbarer Seltstmord . In der französischen Ortschaft
St . Maur beging ein 4g jähriger Steinhauer Selbstmord , indem
er eine Dynamirpatrone in den Mund nahm und zur
Explofion brachte . Der Mann wurde vollständig zerrissen .

Arbeiter . tvanderverein . Berlin « . Sonnlag , den 1l . Junt - Besuch
de « Botanischen Garten », mittags oon 12 —2 Uhr , unter Führung von
Beamten des Institut », »» Nachdem Trestpunkt : »irlemväldchcn , Schützen -
slraße in Steglitz , Nähere Mitteilung durch Fritz Kruse , Mariannenstr . 11.

eingegangene Vruck Triften .

von der » vteuen Zeit - - ist soeben da » SS. Hess de » SS. Jahrgang »
erschlenen . Au « dem Inhalt ! de « Hcste » heben wir hervor : Positivites , —
Die landwirtschajtlichen Betriebe im Deutschen Reich «, Bon dl , Ä, Di «
neu « Aera In Slsaß - Lothrinaen , Bon Jean Martin ( Rülhausen i, 3 ) . —
Reu « Untersuchungen über die soziale Lage der Berliner Metallarbeiter Bon
I , Kar « H. — Literarische Rundschau : Dp, H, Ltndemann und Dr , A Jüdeluin
Kommunale « Jahrbuch , Bon ew. Dr . Hugo Böttger , Die Industrie und
der Staat . Bon G. Eckstein . Saint - Ssmon , Neues Christentum . Bon K. K.
— Leillchttsteulchau .
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Ziemlich kühl und veränderlich , vorherrschend wolkig mit etwas Rege ,
und frischen nordwestlichen Winden . Berliner Wetterbureau .

\ MM\ \ Todes - Anzeigen�WM

Allen Freunden , Bekannten und Genossen die traurige Nach -

eicht , daß mein lieber Mann , unser guter Vater und Großvater ,
der ehemalige Schankwirt

Ernst Schmidt
genannt Bartschlllldt

am 6. Juni plötzlich verstorben ist . 2149b
Um stilles Beileid bittet

Im Namen der trauernden Hiuterbliebenen

Witwe « loh « im » Schmidt .
Die Beerdigung findet am Sonntag , den 11. d. Mi», , nach -

mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle der Freireligiösen Gemeinde ,
Pappel - Allee , aus statt .

SozialdemokTsüseherWaUveniin
des

6. BefI . Reichstags -Wüblkreises.
Am 6. Juni verstarb unser

Genosse , der Restauraieur

Ernst Schmidt
Pappel - Allee 65.

Ehre seinem Audenkenss
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 11. Juni , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Friedhos dcr

freireligiösen Gemeinde , Pappel -

Um rege Beteiligung ersucht
SLL/6 Der Vorstand .

IfeM der freien Gast- und

Schankwirte DentscWanfls.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser langjährige » Mitglied ,
der Kollege

Ernst Schmidt
Pappel - Alle 66, Bezirk 3,

verstorben ist.
Ehre seinem Aadeuke « !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 11. Juni , nach .
mittag « 4 Uhr , von der Leichen .
Halle der Freireligiösen Friedhose »
ln der Pappel - Allee au « statt .

Um rege Beteiligung ersucht
76( 2 Die Ortsverwaltung .

SozialdennMelierWaiilYereiD
des

6. Berl. Relehstags -tfalilkreises.
Am 6. Juni verstarb unser Ge¬

nosse . der Revolverdreher

öruno Xntciak
Müllcrstr . 118.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 10, Juni , nach -
mittags i ' l . Uhr , von derLeichen -
Halle des Pyilippus - Apostel - Kirch -
hoses au « nach dem städttschen
Friedhos , Müllerstraße , Ecke See »
jlraße , statt ,

Um reg « BeteMgung ersucht
226/7 Ibei ' Voi - atanck .

SMiilUFIltlRtlEFWslllVEFel »

Kisdorf .
Den Mgltedern zur Räch .

Acht, daß unsere Parteigenossin ,
Frau

JuViana Mobuß
Zietenstr , 56 ( 20. Bez j

verstorben ist.

Ehre ihrem Andenken t
Die Beerdigung findet heute

( Freitag ) , nachmittags 6 Uhr , von
der Leichenhalle de « Nixdorser
Gemeinde - FnedboseS , Marien -
dorser Weg. aus statt .

Reg« Beteiligung wird erwartet ,

Am zweiten Pfingstfelertag ist
unser Genosse , ( der Buchdruckeret .
Hilssarbeiter

Erich Sckmucie
Stelnmetzstr , 86 (18. Bez. )

beim Baden im Müggelsee er -
ttunken .

Ehre seinem Andenke » i
Die Beerdigung findet heute

Zrcitag ) , abends 6 Uhr . auf dem
riedhose in FriedrtchZhageii statt ,
Um reg « Beteiligung ersucht

Der Vorstand .

Osutsciur

Metallarbeiter - Verband�
Verwaltungsstelle Berlin .

TodeB - AnEekgeii .
Den Kollegen zur Nachricht ,

unser Mitgliel
' "

haß
arbeiter

der Metall -

kninv Antczack
am 6. d, M. an Gehtrnhautent -
zündung gestorben ist.

Di « Beerdigung findet am
Sonnabend , den 10. Juni , nach .
mittag « 4' / « Uhr , von der strichen
hall « de « Philipp - Apostel - Kirch .
böse «, Seestraße - Müllei slraße , yu «
statt . _

Ferner stard unser Mitglied , der
Mechaniker

Nanz Lctnvsnsbeck
am 5. d. M. an Lungenleiden .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 3. Juni , nachmittags
4>/ , Uhr . von der Leichenhalle de «
Chrisms - Kirchhoses in Mariendors
auS statt .

Ehre ihrem Andenken !
Rege Beteiligung wird erwartet .

118/6 via Ortsverwaltunp .

Soziaidetnokr . KmsvabM

Bezirk Stralav .

Am Dienstag , dm 6. Juni , ver -
starb an Rückensell - Bereiterung
unser Mitglied , der Genosse
Kohlenhändler

Friedrich Schulz
im 56. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 10, d, W. , nach¬
mittags 6 Uhr , von der Leichen .
Halle des Stralauer Gemeinde -
sriedhoses aus statt . 238/18

Um rege Beteiligung ersucht
Die veztrksleitnng .

Allen Freunden nnd Bekannten
die traurige Nachricht , daß am
7. Juni nach kurzem , schweren
Leiden unsere herzensgute Mutter ,
Schwester , Schwiegermutter und
Großmutter

Wve . Minna ßuslepp
geb . N eu p « rt

im Mer von 62 Jahren ver¬
storben ist. LIM

Die » zeigen tiesbetrübt an
ÄleiR »! Hu . kenn

nebst Schwestern und Schwager ,
Dt - Beerdigung findet Sonn -

abend , den 10, d. M,, nachmittag »
6 Uhr , von der Leichenhalle de »
Himmelfahi tSgemeinde - Kirchhose »
in Nieder - Schvnhausen ( Nordend )
auS statt ,

Danksagung .
Für die vielen Beweis ! herzlich

fete *
Wwe . Marie Adler

sagen wir allen Verwandten . Freu
" " d Bekannten unseren heiItchfien Dank . �

Adler und GellbwMer

un
ftevÄ % l . ' ?<fie,onbm dem Ch.
S! ?i av ,

� und dem Personader Firma Pitms , Steindruckere ! un!
,Luxuspap >crsabril,Köponicker Str , 116
>age ich auf diesem Wege für di
zahlreiche Beteiligung und Kranz
spenden bei der Beerdigung meinei
lieben Mannes meinen herzlichflct
Dank ,

Witws Gerlrud Sctiwendira,
Torsstraße 1t



Tcrkanf nur Im Fabrikgebäude ! DBB 0g

I nH Sie sparen Geld ! » r i

I WlräB�C�i � Engrospreisen ü
I » VIUINSTSI

der Möbelfabrik �

l H. WalterikWilli MaaO, Sg 5l
I kaufen . Verkauf nur im Fabrikgebäude — nur H

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung . ■
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liachttzg zur Liste der bewilligten Bächereien

MvenSIkbenerstr . 9, MerzhailS .
Hagelsberger Str . 26, Merzhaus .
Steinmetzstr . 29, Merzhaus .

Adlershof .

Bismarckstr . 21, M. Griebe .

vom 7 . Juni . Nenbewilligt haben :

Lichtenberg .
Jrenenstr . 17, O. Neuendorf .

Reinickendorf .
Waldftr . 61. ü. Giese .

Rixdorf .
Emser Str . IIS , Psefferkom .

Lessingstr . 34, Grunert .
isluttgarter Str . 53. F. Godawa .

Spandau .
Lynarslr . 15, Korn .

Wcthensee .
Wörthiir . 12, Heiden .

Aus der Liste der geregelte« Köckereiev wegen Turifdruchs gestrichen .

Zur Probe
NEU! 80 Studie
auf einmal zu-
Sleidim . Apparat

Imit Rückscnöungs recht bei Nicht¬
gefallen , also ohne jebe Kaufver -
pfliihtung unb ohne Anzahlung
lebiglich gegen Monats - Raien von
2 Mark an liefern wir : Sprech -
Apparate mit Path £ - Hatten ,
Musik - Instrumente aller Art, photo -
graphisdie Apparate , Waffen etc .

Kaufen Sie niemals ohne mehr¬
tägige Probe ! Kaufen Sie nur un¬
sere nabellosen Pathb • Platten .
Alle anberen Platten werben burch
benstänbigen Nabelwechtel ange¬
griffen u. schlieBlich völlig zerstört .

Gratis
und franko senden wir auf Ver¬
langen an jedermann unseren
illustr . Katalog . Postkarte genügt .

BIAL & FREUND
Breslau Postfach 120/26

Berlin .

DIeffenbachstr . 27, Steinborn .
Freiligrathstr . 12, Bocian .
Friedrichsselder Str . 17, Ltebsch .
Gohlerstr . 18. Schulze .
Köllnisches User 72, Preutz .
Langestr . 49, Deinert .
Lynarstr . 14, Fiedler .
Petersburger Str . 58, Strahler .
Proskauer Str . 28, Ran .
Schwedler Str . 46, Böttcher .

40/19

Warschauer Str . 39, Gutschmidt .
WUHelm- Stolzestr . 32. Brenner .

Britz .

Chausseestr . 101 a. Hoffmann .
Ober - Schöncweide .

Wilhelminenhosstr . 1, R. Herzog .

Schöneberg »

Helmstr . 2, Rub .
Sedanstr . 6/7 , Gcrlach .

Hoch die Solidarität !

Weisiensee .
Elsahstr . 79. Zähl .
Heinersdorser Str . 4/6 , Stuwe .

Die Bewilligung zurückgezogen
haben in Steglitz :

Birkbuschstr . 19, DahmS .
, 84, Giesemann .

Düppclstr . 28», Sarlowsli .
Hubertusstr . 3, Prgom .

' VI « I . obnkoaiml » » iaii .

* % % % % % % % % % % % % % % % * % %

Jeder Herri mldi . r schön und biliic sieh kl . id . n will , »mpf . hl .
«in . o Posten g. braanhUr K. rr . B- AasSg . , P. l . tots . toM
tOr IkU Pignr pass . nd, soIur . du Vorrat »iaht . Di . Sushan
sind . as prim . UaBstdlTeo smg. f . rtiRt , teils von « nun
IHrmsn , . inzeina aus Abonnsmentsbäusern stammend , früh «
bi * IOC Mark, jetat zu folgenden Freiten :

Jaekatt - AsaeLga . , M. 10, 14, 18 , 20 ata .
Harren - Paletot « . . , 9, 12, 14 B
Baak - Made - Assftga , 12 , 16 , 18, 20 s
Oehrook - AnzOge . » , 18, 22 , 26, 29 B
Hsrran - Hozau . . . , 3, 4, 5, 7 ,

Q �bt. Ii : glegante nene garSerobe . )
1 6r . Fr »ktef1 «rStr . il6,�

J « wUllM ix . Qaeehut : Ghaassitslf . 89

VirkMfulelle tür in Westii : iftgerstr . 11.
▼arlaUnac tob . lag , Praak - m. aaaaUsohnfto - Anmagaa .

BV Bitta gsaaa dia Hnnranmmat baaahtao . ' WU

| » IlUbelfabrlk . . Phönix "
Eingetragene Genoffenschast mit be-

schräiikter Haslpflicht .
Bilanz per 31 . Dezember IS1V .

Aktiva .
Kaffen - Konto . . . . 1 549,85 M.
Waren - Kanta . . . 47 693,13 ,
Jnventar - Konta . . 19313,12
Konto - Korrent - Konto -

Debitoren . . . 39 392,19 ,
Bankanteil - Konto . . 1 999, — ,
Kautions ' Konta . . 359, — ,

Summa
195/16 Passiva .
Konto - Korrent - Konto »

Skreditaren . . .
Akzepten - Konto . . .
Anteil - Konto . . . .
Darlehn - Kouto . . .
Reservesonds - Konto .
HilsSreservesonds -

Konto

. . . . .

Lohn - Konto . . . .
Uiilostcn - Konto . . .
Gewinn » und Verlust¬

konto

. . . . . 91 204,29 M.

10 800,59 M.
7 710,83 .

450, — .
69 456,97 .

544,58 ,

76,68 .
1055,83 .
1000, —' .

108,81 .

Jerliöer Wer -
lizilläiii' er' Vei' eis-

Mitglied d- S Arbette »
Radsahrer - Bundes

» SolidaritaP .

Touren
zum Sonntag , den 11 . Juni .

1. Abt . : 5 Uhr : Buckow . Märkische
Schweiz . 9 u. 12 Uhr : Strausberg
( Hungriger Wolf) . Start : Bülowstr . 58 .

2. Abt . : 1 Uhr : Mänchsmüble bei

Schildow ( Zur historischen Mühle ) .
Start : Schönleinstraße 6.

3. Abt . : 6 Uhr : Neue Mühle ( Park -
Restaurant ) . 1 Uhr : Nichtershorn .
Start : Lausitzer Platz 12.

4. Abt . : 6 und 1 Uhr : Familien »
taur nach Rabnsdars ( Freibad ) .
Start : Rüdersdorser Str . 50.

5. Abt . : 4 Uhr : Gussow . 1 Uhr :
Grünau ( RichterShorn ) . Start :
Elysium .

6. Abt . : 3' / , Uhr : Buckow , Märkische
Schweiz . 1 Uhr : Glienicke ( Aller -
mann ) . Start : Oderberger Str . 28.

7. Abt . : 5 Uhr : Buckow ( Schweizer -
Haus ) . 12 Uhr : Stiansberg ( Hungriger
Wolf ) . Stari : Kösliner Str . 8.

8. Abt . 6 Ubr : Bornim ( Weinert ) .
1 Uhr : Drewitz bei Potsdam ( Rotz -
dach) . Start : Beussclstr . 22.

9. Abt . : 8 und 12' / , Uhr : Millen -
walde . Start : Schillingstr . 22.

- 11/11

Lichtenberg und Umgegend .
1. und 6. Abt . : 12 Uhr : Zwie -

dusch ( Berliner Schweiz ) . Start :
Psarrftr . 74.

2. Abt . : 1>/i Ubr : Ahrensselde
( Schneider ) . Stait : Berliner Str . 98.

4. Abt . : 12' / , Uhr : Wandlitz .
Start : Grünberger Str . 6. _

Summa 91 204,29 M.
Im Lause des GeschästSjahres find

3 Genossen ausgeschieden , eingetreten
keiner . Betrag des Geschästsguthaben
und der Haftsumme 360, — M.

Der Vorstand .
H. Kramer . M. Kaufmann .

Neu ! Hoseniialtcr . Keine
Hosenträger oder Gürtel mehr
nötig . # Dauerwäsche „Zelida "
O Feuerzeuge O Spielkarten aus
Zelluloid oder Karton , abwasch¬
bar , unverwüstlich O sowie andere
prall . Neuheiten . Hoher Verdienst
tür Wiederverkäuter . Lohnender
Nebenerwerb für Jedermann . Ver¬
sandhaus Otto En gert , Leipzig 238,
Braustratz - 27.

Hemaiin Fischers b » » - - . - Särge
Berlin , Urbanstr . III , Ecke Jahnstr
früher Rixdors . Tel . : Amt IV , 13459 '

Theater und Vergnügungen
Freitag , den 9. Juui .

Anfall g 7- / , Uhr .
SSttigl . Opernhaus . Elektro .

Ansang 8 Uhr .
Böntgl . Schauspielhaus . Die

Radensteuiertn .
Dentschrö . Ein SommemachtS -

träum .
Ansang 8 Uhr .

Zkammerspiele . Gawün .
Lessing . Sommersput .
Komische Oper . Da Traviata .
Berliner . Bummelstudenten .
Stenes . Mein erlauchter Ahnherr .
Nieue « Schauspielhaus . Die keusche

Susanne .
kleines . Der Lelbaardist .
Suftspielhaus . Unsere Peps .
Ttriano » . DaS Prinzchen . Ansang

8>, . Uhr .
Thalia . Polnische Wirtschast .
Schiller O. : Wnitnec - Theater . )

Der Traum ein Leben .
Schitter - Ebarlottendurg . Der

Himmel aus Erden .
Ariebrich - WilhelmstSdtischeS .

Kasenienluft .
Nenes Operetten . Eine Million .

( Ansang S' /j Uhr. )
Luise » . Neue Heimat . ( Ansang

8' / « Uhr. )
Madernes . Wienerinnen . ( Ansang

8' , . Uhr. )
'

Nase . Der Selbstmörderklub .
KolleS Capriee . Parifiana - En -

semble : Die letzte Nacht . Ein
Fenster zu vermieten . DaS
Etrumpsband . Die Hochzeitsreise .
( Ansang 8' / , Uhr. )

Metrupoi . Hoheit amüsiert fiihl
Apollo . Spezialitäten .
Aafictge . Spezialitäten .
ReichSballen . Stettiner Singer .
RLititergarten . Spezialitäten .

( Ansang 7' / , Uhr. )
Walhalla . Prinz und Bettlerin .

( Ansang S' fs Uhr. )
Boigt . Goldene Jugend .
Roack . Paulas Beichte .
Kaiser - Panorama . Reise nach

Ceylon und Indien . Im Lande
der Mitternachtssonne .

Urania . Tnubenstratze 48/4 » .
S Uhr : Lebende Tierbilder von

nah und sern .
Sternwarte , Jnvalidenftr . 57 —62 .

Neuks Theater.
Täglich :

Hein MM « m .
Ansang 8 Uhr .

FlislIricIs -ViillsLimzfzlsttevhee

8l!tlgU8pi8lIsgU8.
Freitag , den 9. Juni , abend ? 8 Uhr :

Kasernenlnft .
zum erstenmal : Im

Posse in
E. Baum .

Sonnabend
lenkbaren Luftschiff
3 Allen von E. Normt u,

Led! lIer -7kesler0 . Th°m7r' .
Freitag , abends 8 Uhr :

Der Tranm ein l - eben .

Sonnabend , abend ? 8 Uhr :
Im Klnbaeascl .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Im KInbnessel .

Charlotten -
burg .ßcbiller - Theater

Freitag , abend ? 8 Uhr :
Der Himmel ant Erden .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Zum ersten Male :

Der Probekandtdot .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Hnsarenfleber .
Sonntag , abend ? 8 Uhr :

Der Probcknndldat .

Berliner Theater .
Abends 8 Uhr :

Bnmmelatndenten .
Morgen : Bnmmelftndentef » .

Lerantwortlicher Redakteur !

Usus « lv » .
tmekikanlseder leegniigungspark , llssenbelde .

KroNs LpoxislilLlen - Vorslellnng
Dan » nene » Programm : Ermakow , tatarische Kriegaapiele .
fttmeorlape m. seinen dressiert . Schweinen . Halre , Tenor der
Metropolitan - Oper New York . Tcnfelwrad . neueste Belustigung .
— ■ Großes Promenaden - Konsert .
Sonnabend , den 10. Juni : Sommerfest d. Vereint Berliner Kaesenboten .

12. Juni : Sommorlost der Berliner Schuhmacher - Innung .

Urania .
Wissenschaftliches Theater

Taubenstraße 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Lebende Tierbilder

von nah und fern .

Große Jrnntfurtei Str . 132.
lnfang 8 Uhr .

DerStlbstmörderkinb
Auf der Gartenbühne tä

GS gibt nur ein Berlin , ffiro
Revue . Konzert , Spezialitäten . An>
sang 4' / , Uhr . _

Ansang S' /s Uhr .
Die neuen Jiini » Spezialitäten .

DeS sensationellen Erfolges wegen
prolongiert :

Der zerbrocheue Spiegel .
Letzte Neuheit d. popul . Gebr . Schwarz .

Um ein Weib .
Großes amerikanisches AuSstattungS -

Sensationsstück in sieben Bildern .

Metrapol-Theater,
Hcheit liiiiijjltrt jich!
Operelte in 3 Akten von I . Freund .

Musik von Rudolf Nelson .
In Szene gesetzt vom Dir . R. Schills
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestatte�

Alt - noablt 47/48 .

Sonntag , den 11 . Juni 1911 ;

Thtllter uild SpemliMen .
Ansang des Konzerts 5 Uhr , derVor -

stellung 6 Uhr .
Sperrsitz numeriert 75 Pf . Entree 50Ps .

Nach der Vorstellung :

Tan - . =

Max Klicms
Sommer - Theater

Rudolf Krüger , Hasenheide 13 —15 .
Täglich : Erstklassige Dbeater -
und Spezialitäteit - Vorstellungen .
Zeltbedachter Theatergarten , bei un -

1er Witterung Schutz bietend .
onnerstag : Eilt « tag ,

IsUns - psrli
Heute , preitsx , «teo 9. �uni :

öjakrixe krianerun�keier
der Niederwerfung in Denteeh - Södwest -
Airlka zum Besten der bilfsbedürftigen

Invaliden dieses Feldzuges .
Etntrltt . prcl . 50 Pt .

Neue Attraktionen .

Straße von Kairo und

Johnstowns Untergang .
Borgen

Sonnabend : Elitetag .
Monster . Feuerwerk .

Alpenidyll . X Apotheose .

Die auserlesenen Attraktionen I

LA TORTAJADA .
Die 7 Korlnnas , klassische

Tanzstudien .
Karl Reln . ch nnd Encla

mit ihren VoUblutpferden und
Hunden .

I > io .
Burleske -

De

Charles Barons
Menagerie . . „

Tschin Maas Sbeil . Chungnsen
und eine Kette

hervorragender Kunstkräfte !

Reicbshallen - Theater .

Stettiner Sänoer .
Rrltton !

Mictze im Hosenrock .
Ansang

wochentags
8 Uhr .

Sonntags
7 Uhr .

ZHoadiler Vinlergarten
Artus ' Hof

Perleberger Str . 26, Stendaler Str . 18.

Direktion : Karl Pirnau .

Täglich :

SptziallMen - Theattt .
Freitag : AM " Elitetag . " B

Als er Abschied nahm —

Als er wiederkam !
Lebensbild mit Gesang in 3 Allen .
Konzert 6 Uhr . Vorstellung 7 Uhr .

VorzugSkartm haben GÜItigkelL

Serllner Praler - Ivealer
Kastanienallee 7— 9.

Die drei Grazien .
Passe in 4 Allen von Treptow .
Spezialitäten , Konzert nnd Ball .

Ansang 4' / , Uhr . Eintritt 30 Ps.

Volksgarten - Mer
Däglich :

Konzert, Theater- D.SpezialitSteD-

Leopold Resser . Ada Vitt ,
gesellschaft Melanl .

Ballett -

iocischer
GARTEN

Täglich ab 4 Uhr :

Großes Milithrkonzert
Eintritt 1 Mark ,

von abend ? 6 Uhr ab
50 Pf. , Kinder unter
10 Jahren die Hälfte .

JahreS - AbonncmentS an allen drei
Schalterkassen .

Abende 8 Ubr :

vis schöne

Maroussia
die Tänzerin klass . Kunst

Nina Bitowey
kaukas . Volkssängerin ,

nnd das nene grofie
Programm !

14 erstklass . Attraktionen .

Passage- Panoptikum .
Während der Pfingstferien

vom 1. bis inkl . 11. iuni
Volkstage !

Jedermann ein Kind frei !
Jedes Kind erh ein Geschenk !

Die Meger - Rlesln
Abomah , die grollte

Frau , die is gelebt .
Alles ohne Cxtra - Entreel

' riunon - Theater .
Heute und solgende Tage :

Da » Prlnseben .
Llebesschwank in 3 Akten 0. R. Misch.

Anfang 8' / , Uhr .

Cafe Bellevue .
Rummelsburg am See .

- - - - - - - - - Inh . : G. Tempel . -
Jeden Donnerstag und Sonnabend :

Soinvsn

äer Nolfmanns Banger .
Jeden Sonntag :

SpeilalltStenvorsleUnng
und Sarten - Bonsert .

Polles Capriee .
Täglich 8' / . Uhr :

parisiana - �asemble .
Die letzte Nacht .

Ein Fenster zn venmeteu »
Die Hochzeitsreise .
Das Strumpfbaud .

NSnigstalM - Kazino .
Holzmarktstr . 72.

Irrungen .
Posse in 1 »lkt .

The Öderes . Neubert und RSe.
Rosa Horst . Otto Römer .

Ans. ' 1,8 Uhr , Sonntags Uhr .

AmBabobof I

Eis - Arena . Allabendlich ;
Das prunkvolle Eisballett

Bontreal
Die Stadt auf Scblittschnhen .

IOO Mitwirkende IOO
Apachen - Tänze auf dem Eise .

Die Eisb . istv . lOU . frühgeöftn . I
Anerk . vorzügliche Restauration . [

Bier - und Weinabteilung .
Bis 7 Uhr nnd von 10*/ , Uhr
abends : halbe Kassenpreise ,

V olgt - Thea ter
Gesundbrunnen , Badstratze 66.

Heute sowie täglich :

Großes LebcnSbüd mit Ges. u. Tanz
u. daS grosie Spezialitätenprogramm .

Kaffcncröffnung 2. Ansang 5 Uhr .

Koacks Theater .
Direktion : Robert Dill .

Berlin N. , Bruniicii - tratze 16.
Täglich :

Konzert , Thenler , Svezlalitätc ».
Paulas Beichte

oder : So Wird ' S gemacht .
Gr . Ausstatlungsburleste mit Gesang

und Tanz .
Bei schlechtem Wetter : Vorstellung

Im Saale .

Für den Jnbal » der Jniemtt
übernimmt die Redaktion dem
Publttum gegenüber keinerlei
Berantwortnnq . _

Albert Wach » , Berlin . Lür den Inseratenteil verantw . : TH. Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Borwärtz Bllchdruckerei g. VerlagSanstglt Paul Singer u. Co. , Berlin SVU
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